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P I SA hat vor zwei Jahren in Deutschland die Disku s s i o n
um die Qualität deutscher Schulen neu ange fa cht. Die
e rsten Antwo rten der Ku l t u s m i n i ster bestehen in Bil-
d u n g s sta n d a rds. Gesundheit kommt darin nicht vo r, doch
ge s u n d h e i t l i che Chancengl e i chheit beginnt mit gl e i ch e n
B i l d u n g s chancen. Un ter we l chen Bedingungen sind Kin-
der und Juge n d l i che aufnahmefähig für Lerninhalte, we l-
che Schul- und Lehrform kann die Inhalte am besten ve r-
m i t teln? Auf diese Fr a gen geben ge s u n d h e i t s fö rd e r n d e
S chulen neue Antwo rten, wenn Gesundheit ein Quer-
s ch n i t t sthema zur Gestaltung von Schulen ist. Diesen
A n s p ru ch und Ansatzpunkte für dessen Um s etzung ve r-
s u cht die vo rl i e gende Imp u ! s e a u s gabe zu unte rl e ge n .

Wir haben vor genau zehn Jahren mit einem News-
l et ter zur Gesundheitsfö rdernden Schule die Herausga b e
der Zeitsch r i ft impu!se begonnen und widmen diesen
J u b i l ä u m s n ews l et ter wiederum diesem Thema. Zehn
J a h re impu!se sind Anlass für eine Besta n d s a u f n a h m e ,
die wir Ihnen in vier zusätzlichen Jubiläumsseiten prä-
s e n t i e ren. Wir haben Leserinnen und Leser um ihre Mei-
nung ge b eten und dru cken diese, ganz ge gen unsere Art ,
u n ge kü rzt und redaktionell nicht bearbeitet … Gleich -
zeitig endet mit dieser Au s gabe eine Ära, die Ära des 
großen Is in der Landesve reinigung, über das wir bislang
ge s ch l e chtsneutrale Sprache ga r a n t i e rt haben. Wir pas-
sen auf einst i m m i gen Vo rsta n d s b e s chluss unsere Spra-
che den üblichen Re ge l u n gen für Gesch l e ch t s n e u t r a l i tä t
in öff e n t l i chen Einrich t u n gen an, nennen beide Gesch l e ch -
ter beim Namen oder ve rs u chen, ge s ch l e ch t s n e u t r a l e
B e gr i ffe zu benutzen. 
Die Sch we rp u n k t themen der näch sten Au s gaben laute n
› Ra h m e n b e d i n g u n gen für Prävention und Gesundheits-
fö rd e rung in Deutschland‹ (Re d a k t i o n s s chluss 15 . 1. 2 0 04)
und ›Chro n i s ch krank – ch ro n i s ch arm?‹ (Re d a k t i o n s-
s chluss 15 .4 .2 0 04). Wie immer sind Sie herz l i ch einge l a-
den, sich an den kommenden Au s gaben mit ve rs ch i e-
d e n sten Beiträgen zu bete i l i gen. 
Wir möch ten die let z te Au s gabe des Jahres nutzen, um
uns bei allen Au torinnen und Au to ren der Au s gaben im
Jahr 2 0 0 3 b e s o n d e rs herz l i ch zu bedanken. Ohne Ihre
h o n o r a rf reie, aber sehr enga g i e rte Mitwirkung wä re die
H e r a u s gabe dieser Zeitung nicht mögl i ch. Au ß e rd e m
m ö ch ten wir uns bei den Leserinnen und Lesern für das
l e b e n d i ge Inte resse an unserer Zeitsch r i ft und die viel-
fä l t i gen Rü ck m e l d u n gen zu mittlerweile zehn Jahre n
i mpu!sen bedanken. Wir wünschen Ihnen allen sch ö n e
Fe st ta ge sowie ein erfo l gre i ches und ge s u n d h e i t s fö rd e r-
l i ches Jahr 2 0 04.

Mit fre u n d l i chen Grüßen

Thomas Altgeld und Te a m
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S Die Ergebnisse der PISA- Studie, die vor zwei Jahren bekannt wurd e n ,
e rwiesen sich als ein Sch o ck, dessen Wi rkung noch immer anhält.
B e s o n d e rs skandalös für das deutsche Bildungssystem ist dabei vo r
allem der enge Zusammenhang zwischen sozialer Herku n ft und
S ch u l l e i stung. No ch immer ist es bei uns von den finanziellen Mög-
l i ch ke i ten der Eltern abhängig, ab wann ein Kind den Kinderga rte n
b e s u cht und ob es überh a u pt Chancen auf einen späte ren Sch u l-
e rfolg hat. 

S ch u l i s che Bildung und Lebensbiogra fie
W ä h rend im Jahr 2 0 01 nur jedes 4. Kind aus einem Arbeite rh a u s h a l t
die Oberstufe eines Gymnasiums besuch te, befanden sich immerh i n
rund die Hälfte der Jungen und Mädchen aus Ange ste l l ten- und
S e l b stä n d i ge n - Familien auf dem Weg zum Ab i t u r. Bei den Beam-
tenkindern hatten sogar zwei von drei Zugang zu höherer Bildung.
Au ch im gerade ers chienenen OECD-Bildungsbericht für Deutsch-
land wird beklagt, es gäbe zu we n i ge Ab i t u r i e n ten und Ab i t u r i e n-
tinnen gemessen an den internationalen Ve rgl e i chszahlen, zu viele
S ch u l a b b re cher und zu wenig Fö rd e rung für Kinder aus sozial
b e n a ch te i l i g ten Familien. Ein niedriges Bildungsniveau zieht jedoch
fa st auto m a t i s ch ein niedriges Einkommen nach sich. Die zu erwa r-
tenden Fo l gen für Kinder und Juge n d l i che finden sich dann nich t
nur in der Bildungs- und Lebensbiogr a fie, sondern auch in ihre r
ge s u n d h e i t l i chen Situation und ihren Gesundheitsch a n c e n .

Im Gesundheitsbericht für Deutschland aus dem Jahr 19 9 8 w i rd es
so fo r m u l i e rt: »Un ter den drei wich t i g sten Merkmalen zur Charak-
te r i s i e rung der sozialen Stellung einer Pe rson – Einkommen, Bildung
und Beruf – kommt dem Bildungsstatus bei ge s u n d h e i t s b e z o ge n e n
Un te rs u ch u n gen ein besonderes Gew i cht zu.« Die dazuge h ö r i ge n
Zahlen belegen,  dass der Gesundheitszustand bei einko m m e n s-
armen Menschen wie auch bei Pe rsonen mit niedrigem Bildungs-
n i veau objektiv wie subjektiv gesehen besonders negativ ist. Die
BZgA nennt in diesem Zusammenhang eine um vier Jahre ve rkü rz te
L e b e n s d a u e r. Wer we n i ger als neun Au s b i l d u n g s j a h re absolv i e rt
hat, unte rliegt im Ve rgl e i ch zu einer mehr als 15j ä h r i gen Au s b i l d u n g
einer um den Fa k tor 1, 4 6 e rh ö h ten Ste r b l i ch keit. 
Diese Zahlen und Entwick l u n gen weisen darauf hin, dass der Bil-
d u n g s grad eine we s e n t l i che Vo r a u s s etzung für eine ge s u n d e
Lebensdauer darstellt. 

D o ch was ist Bildung? 
Der Begr i ff Bildung ist nach Pisa in aller Munde. Dennoch beste h t
kein Konsens darüber, was Bildung eige n t l i ch ist. 
H a rtmut von Hentig defin i e rt in seinem Buch ›Bildung‹ (19 9 9) ins-
gesamt sechs Bildungskriterien: 

Ab s cheu vor und Abwehr von Un m e n s ch l i ch ke i t
Wahrnehmung von Glück
Wille und Fä h i g keit, sich zu ve rstä n d i ge n
B ew u s stsein von der Gesch i ch t l i ch keit der eigenen Existenz 
Wa chheit für let z te Fr a gen; Fr a gen nach dem Sinn des Lebens 
können nur mit philosophischem Denkve r m ö gen ange ga n ge n
we rd e n .
B e re i t s ch a ft zur Ve r a n t wo rtung sich selbst und anderen ge ge n-
ü b e r.

Bildung als zwe ck f reier Pro z e s s
Bildung beginnt mit der Geburt und endet am let z ten Tag des
Lebens. Sie begl e i tet den Menschen als Prozess, von dem er sich
n i cht lossagen kann. Lernen kann man ve rwe i gern, Bildung nich t .
Bildung ist mehr als nur die bloße Vermittlung von Fa k ten, Zahlen

A n ge l i ka Maasberg, Antje Rich te r, Irmtraut Wi n d e l
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und Informationen. Sie ist zu ve rstehen als zwe ck f reier Pro z e s s
s owohl individueller als auch ko l l e k t i ver Teilhabe. Ziel von Bil-
d u n g s p rozessen ist es, sich selbst, andere und die Welt zu begre i f e n ,
um das eigene Leben eige nve r a n t wo rt l i ch ge sta l ten zu kö n n e n .

Bildung ist also eine Gru n d vo r a u s s etzung des Lebens, eine Mög-
l i ch keit zur Ve r b e s s e rung von Chancen, zur Erre i chung selbst d e fi-
n i e rter Lebensziele und -inhalte, aber sie wird nicht allen Mensch e n
in unserer Gesellsch a ft, und ganz besonders nicht allen Kindern und
J u ge n d l i chen, unabhängig vom sozialen Status zugä n gl i ch ge m a ch t .

B e s s e re Bildung, mehr Arbeitspro d u k t i v i tä t
Mit dem ›Pisa-Sch o ck‹ sind immer neue Fa k ten zur deutschen Bil-
d u n g s m i s e re deutlich gewo rden. Die bereits ge n a n n te OECD-St u d i e
›Bildung auf einen Blick 2 0 0 3‹ stellt einen Zusammenhang her 
z w i s chen der im internationalen Ve rgl e i ch ge r i n gen Zahl von Ab i-
t u r i e n ten und Hoch s ch u l a b s o lve n ten und der ge ge nwä rt i gen Wi rt-
s ch a ft s s ch wä che der Bundesre p u b l i k. Mehr und bessere Bildung der
E rwe r b s b evö l ke rung habe in allen wich t i gen Indust r i e n a t i o n e n
dazu beiget r a gen, die Arbeitspro d u k t i v i tät zu ste i gern. In Deutsch-
land aber sei seit Beginn der 8 0er Jahre nicht ve rstä rkt in den
B e re i ch Bildung inve st i e rt wo rden. Seit 19 9 8 sei der Anteil der Bil-
d u n g s a u s gaben in Deutschland nur um 0 , 2% des BIP ge st i e gen, in
S ch weden dage gen um das 10fa che. 

Die ›Gefä h rdung des Wi rt s ch a ft s sta n d o rts Deutschland‹ ru ft ja stet s
die Politik auf den Plan. Was ist also getan wo rden, um dem deut-
s chen Bildungssystem wieder den Anschluss an internationale Sta n-
d a rds zu sichern? Ta u gen die einge l e i teten Maßnahmen dazu,
G e s u n d h e i t s d e fiz i te, die auch durch Chancenungl e i chheit im Bil-
d u n g s s ystem entstanden sind, durch mehr und ve r b e s s e rte Bildung
a u s z u gl e i chen? 

Das Fo rum Bildung hat fünf Bere i che für Re formen identifiz i e rt:
frühe Fö rd e ru n g
individuelle Fö rd e ru n g
Maßnahmen zur Bildung und Qualifiz i e rung von Migr a n t i n n e n
und Migr a n te n
lernen, Ve r a n t wo rtung zu übernehmen
L e h rk r ä fte als Schlüssel der Bildungsre fo r m .

Re formen kommen nur schleppend in Gang. Es gibt aber auch
› S ch n e l l s chüsse‹ ohne ausre i chende Re flexion der Pro b l e m a t i k. Die
b i s h e r i gen Anst re n g u n gen der Ku l t u s b ü rokratien rich ten sich
vo rw i e gend auf den Bere i ch der frühen Fö rd e rung, d. h. auf die vo r-
s ch u l i s che (Sprach ) fö rd e rung, besonders bei Kindern mit Migr a-
t i o n s h i n te rgrund. Dabei we rden wissensch a ft l i che Erke n n t n i s s e
zum Sprach e rwerb weder bei den Inst ru m e n ten der Sprach sta n d s-
e rhebung noch bei Fö rd e rp ro grammen ausre i chend berücks i ch t i g t .

Das Inve st i t i o n s p ro gramm der Bundesre g i e rung für Ganzta g s s ch u-
len soll neben den Inte ressen der Wi rt s ch a ft auch der individuellen
Fö rd e rung dienen. Diese kann aber nicht ge l i n gen, wenn bei
Arbeits- und Lernbedingungen, St ru k t u ren, Orga n i s a t i o n s fo r m e n ,
Un te r r i ch t s m ethoden usw. alles beim Alten bleibt: Mehr vom gl e i-
chen Sch l e ch ten ist keine Ve r b e s s e rung. Die Defiz i te, die die Pisa-
Studie aufgezeigt hat, we rden nicht dadurch behoben, dass Kinder
in maroden Sch u l gebäuden mit überfo rd e rten Lehrk r ä ften, sta r re n
J a h rgangsklassen, 4 5- M i n u te n takt und Fro n ta l u n te r r i cht bloß eine
l ä n ge re Zeit ve r b r i n gen. Eine Ve r b e s s e rung der ge s a m ten infra-
st ru k t u rellen Ra h m e n b e d i n g u n gen ist unerl ä s s l i ch .



Die drei let z ten der o. g. ge n a n n ten Re fo r m b e re i che sind bisher
kaum in den Blick genommen wo rden. Klare Ko n z e pte zur Fö r-
d e rung von Migrantinnen und Migr a n ten über den Vo rs chul- und
P r i m a r b e re i ch hinaus gibt es nicht. Die Fo rd e rung, dass Sch ü l e r i n-
nen und Schüler Ve r a n t wo rtung übernehmen sollen, würde am
e h e sten erfüllt, wenn man ihnen (und ihren Eltern) Pa rt i z i p a t i o n s-
re ch te und -mögl i ch ke i ten bei der Gestaltung ihrer Schule, des
S chullebens und des Un te r r i chts geben würde. Die dafür nöt i ge n
O rga n i s a t i o n s formen und offenen Un te r r i ch t s ko n z e pte sind bei den
Re fo r mpädagoginnen und -pädagogen der 2 0er Jahre und in den
s ka n d i n av i s chen Ländern oder Kanada zu fin d e n .

Eine Bildungsre form, die den Lebensraum Schule für alle, die in ihr
lernen und arbeiten, auch gesünder macht, ist ohne Lehrk r ä fte als
Z e n t rum und Motor nicht denkbar. In Aus-, Fo rt- und We i te r b i l d u n g
müssen ihnen gru n d l e gendes sozial- und erz i e h u n g s w i s s e n s ch a ft-
l i ches Wissen sowie einsch l ä g i ge Meth o d e n kenntnisse ve r m i t te l t
we rden. Die Fö rd e rung ihrer Gesundheit und die Stä rkung ihre r
Re s s o u rcen durch ve r b e s s e rte Arbeitsbedingungen sowie die Nu t-
zung ihres kre a t i ven Potenzials sind zum Umbau des Bildungs-
s ystems unve rz i ch t b a r.

Diese Re formen sind nicht zum Nu l l tarif zu haben. Politik und
G e s e l l s ch a ft müssen entscheiden, wie viel es ko sten darf, die Qua-
l i tät der Bildung in Deutschland deutlich zu verbessern. 

A n s ch ri ft s. Imp ressum, Lite ratur bei den Ve rfa s s e ri n n e n

O s kar Ne g t

Pisa und die Folgen
Bei der Gründung der Glocks e e - S chule in den 6 0er Jahren als Alte r-
nativmodell zum herkö m m l i chen Sch u l wesen ging es um zentrale
Ideen der Re fo r mpädagogik wie Au tonomie und Eige nve r a n t wo rt-
l i ch keit, Chancengl e i chheit, selbst re g u l i e rtes Lernen, selbst stä n-
d i ge Schule und Gesta l t u n g s f reiheit. Viele dieser Ideen ta u chen bei
dem ge ge nwä rt i gen Ve rs u ch, die Bildungssysteme in Deutsch l a n d
n a ch den Maßgaben von Markt und Management zu re st ru k t u r i e-
ren, wieder auf. Die Fo r m e l h a ft i g keit, in der diese Elemente der
Re fo r mpädagogik jetzt vo rge b r a cht we rden, sind ein Grund für aller-
grö ß te Skepsis, dass sich wirk l i ch et was ve r ä n d e rt. Im Gru n d e
weisen die Ve r ä n d e ru n gen eine Tendenz der Entsta a t l i chung des
B i l d u n g s s ystems auf, die zu einer bet r i e b s w i rt s ch a ft l i chen Ra t i o -
n a l i s i e rung der sch u l i s chen Einrich t u n gen führt. Es ist ein subtiler
Ve rs u ch, die Mark t gä n g i g keit von Bildung zu ve rknüpfen mit Fo r-
d e ru n gen, die an sich ganz ve r n ü n ftig sind. Schule sollte aber nach
wie vor ein vom Gemeinwesen und von sta a t l i cher Fi n a n z i e ru n g
a b h ä n g i ges System sein, allerdings mit grö ß e rer pädagogisch e r
Au tonomie der einzelnen Schulen. Gege nwä rtig läuft et was ga n z
a n d e res ab, und das gilt für die Un i ve rs i tä ten genauso wie für die
S chulen, nämlich gewissermaßen die Ve r a n t wo rtung für Einsch r ä n-
ku n gen, Kü rz u n gen, Ra t i o n a l i s i e ru n gen und Evaluationen auf Ein-
z e l i n stitutionen abzuwälzen. So et was wie Sta n d a rd i s i e rung vo n
Lernzielen über die ganze Bundesrepublik hinweg – nach der Pisa-
Studie eine der erhobenen Fo rd e ru n gen–, das widers p r i cht zentra-
len Fo rd e ru n gen der pädagogischen Experimentierl u st, die absolut
n ot wendig ist .

B e d e u t u n g s wandel zentraler Begri ffe
Zentrale Begr i ffe wie Au tonomie und selbst re g u l i e rtes Lernen
haben einen Bedeutungswandel erfa h ren. Die Rü ck wendung auf
E i ge nve r a n t wo rt l i ch keit ist in dem Sinne zu sehen, dass nun jeder
der eigene Un ternehmer seiner Arbeitskraft sein soll. Der ›A r b e i t s-
k r a ft u n ternehmer‹ ist eine Sprach formel, die es vor zehn Jahre n
n o ch nicht ge geben hat. Oder nimmt man den gru s e l i gen Begr i ff
› I ch -AG‹: Das bedeutet ja, die alleinige Ve r a n t wo rtung für das
e i gene Sch i cksal zu übernehmen nach dem Mot to ›Jeder ist seines
G l ü ckes Schmied‹. Die Mündigkeit und Urte i l s fä h i g keit der Men-
s chen, die Erziehung zur Wi d e rstä n d i g keit ist mit dieser Au to n o m i e
gar nicht gemeint, sondern dass jeder irgendwie selbst zure cht ko m-
men muss unter den globalen Mark t b e d i n g u n gen. Langfristig führt
das auch zu Ko n ku r renz unter den Schulen mit ihren Ange b oten. Im
G runde ist es so, dass die Schüler und Schülerinnen genauso wie
i n z w i s chen die St u d i e renden behandelt we rden sollen, als Ku n d e n ,
die man bedient.

We s e n t l i che Inhalte von Bildung fe h l e n
In der ge ge nwä rt i gen Debatte um die Re st ru k t u r i e rung des Bil-
d u n g s s ystems ist pausenlos die Rede von Qualität und Qualitä t s-
s i ch e rung. Die we s e n t l i chen Inhalte von Bildung, jenseits vo n
E ffiz i e n z m a x i m i e rung und Sta n d a rd i s i e rung, spielen aber ka u m
eine Ro l l e .
Die bisherigen Reaktionen auf die Pisa-Studie führten zu einer
S ch e i n a k t i v i tät in höch st fo r m a l i s i e rten Tätigkeitsfeldern. Ein
we s e n t l i ches Element der Pisa-Studie besteht z.B. darin, dass die
L e s e ko mp etenz nicht als Deutungsko mp etenz des Gelesenen, son-
dern als bloße Fe rt i g keit begr i ffen wird. In der Glocks e e - S ch u l e
w u rde überp r ü ft, dass Kinder, die die Mögl i ch keit haben, ihre emo-
tionale und soziale Leist u n g s fä h i g keit zu entwickeln, auch lesend
d e u ten können. Das ist einer der Gründe, wa rum die Sch u l s yste m e
in Finnland und Sch weden bis zur 9. Klasse nicht selegieren; denn
diese Selektion unte r b r i cht schon sehr früh den inneren Ko m m u n i-
ka t i o n s p rozess der Schülerinnen und Schüler beim Lernen unte re i n-
a n d e r; das heißt, es gibt keinen Ko o p e r a t i o n s p rozess zwischen den
S ch wä ch e ren und den Stä rke ren. Dadurch können Stä rke re nich t
et was begreifen, indem sie es Sch wä ch e ren erk l ä ren. Um ge ke h rt
können Bega b te re ihre emotionalen Probleme nicht dadurch lösen,
dass sie sich den Sch wä ch e ren zuwenden. Der Pisa-Studie ist die
Au ffo rd e rung zu entnehmen, dass die alte, absolut rich t i ge Fo rd e-
rung nach einer Gleich gew i ch t i g keit von ko g n i t i ven, emot i o n a l e n
und sozialen Lernp rozessen wieder aufgenommen we rden muss. In
den Reaktionen auf die Pisa-Studie ist davon aber nirgends die
Rede, auch nicht bei Linken, auch nicht bei der Gewe rks ch a ft Erz i e-
hung und Wi s s e n s ch a ft .

Wandel des Re fo rm b e gri ffs
Die ge ge nwä rt i gen Ve r ä n d e ru n gen in den Bildungssystemen we r-
den passiv und kritiklos hingenommen. Das liegt daran, dass Bil-
dungspolitik nicht mehr als Gesellsch a ftspolitik ve rstanden wird .
Wenn heute von Re formen ge s p ro chen wird, z.B. der Re n te n re fo r m ,
i st der Re fo r m b e gr i ff selber eingebunden in Formen von Ra t i o n a l i-
s i e rung; es sind alles Kü rz u n g sre formen. Dieser abge m a ge rte
Re fo r m b e gr i ff ist in den 6 0er und 7 0er Jahren völlig unbeka n n t
gewesen. Die ge ge nwä rt i gen Ve r ä n d e ru n gen hätte man damals
n i cht als Bildungsre fo rm b et r a ch tet .

Die Rolle altern a t i ver Modellsch u l e n
Im Ko n text der ge ge nwä rt i gen Entwick l u n gen, die man als Ra t i o-
n a l i s i e rung und – pers p e k t i v i s ch – als Priva t i s i e rung bezeich n e n
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muss, können Alte r n a t i vs chulen eine wich t i ge Rolle übernehmen.
Denn in Deutschland ist, wie sonst in keinem Land, ein Vorrat an
O rga n i s a t i o n s fa n tasie vo rhanden. Hier kann man sich nicht nur auf
die Ko n z e pte und Erfa h ru n gen aus der We i m a rer Republik bezie-
hen, die schon in den 6 0er und 7 0er Jahren nicht in die Gesamt-
s ch u l ko n z e ption einge ga n gen sind. Mit der Idee der Einheitssch u l e
– diese Idee ist ja nicht in das Projekt Gesamtschule aufge n o m m e n
wo rden – ist unter anderem das Öff e n t l i ch m a chen eben solch e r
A l te r n a t i vs ch u l p ro j e k te gemeint, wie es z.B. die Glocks e e - S ch u l e
und die Bielefelder Labors chule sind. In der ge ge nwä rt i gen Situ-
ation ist das ganz zentral, weil die Orientierung an Alte r n a t i ve n
p r a k t i s ch ve rl ä u ft. Im Au ge n b l i ck wird an der Glocks e e - S chule z.B .
j a h rga n g s ü b e rgreifender Un te r r i cht ge m a cht, indem die erste ,
z we i te und dritte Klasse zusammengenommen we rden, also jewe i l s
zu einem Drittel. Mit der Au flösung der Jahrgangsklassen we rden 
h e rvo r r a gende Erfa h ru n gen ge m a cht, und hier wird noch we i te r
e x p e r i m e n t i e rt. 

Au ch wenn die ge ge nwä rt i ge Re st ru k t u r i e rung in ihrem Kern eher
eine Ve rwaltungs- als eine Bildungsre form ist, kann man darauf set-
zen, dass das gute Beispiel der Alte r n a t i vs chulen Fr ü ch te trägt.
Nimmt man nur das kleine Glocks e e - P ro j e k t: Im Laufe der 3 0 J a h re
seines Bestehens haben hier et wa 5 0 0 0 L e h rk r ä fte die Mögl i ch ke i t
gehabt, eine alte r n a t i ve Lernpraxis zu st u d i e ren. Das kann nicht wir-
kungslos geblieben sein.

P rof. em. Dr. Oskar Negt, Un i ve rsität Hannove r, Institut für Soziologie und 

S o z i a l p s ychologie – Fa ch Soziologie, Sch n e i d e r b e rg 50, 30167 Hannove r, 

Tel.:  (05 11) 7 62 45 73, Fax: (05 11) 7 62 55 54, 

E-mail: inst i t u t @ i s h . u n i - h a n n ove r.de, http.//www. g p s . u n i - h a n n ove r. d e / i s h

Irmtraut Wi n d e l

Rauchen lernen in Kino und Werbung
» N i cht in der Schule, durch das Leben lernen wir«! Die Erke n n t n i s ,
dass Kinder und Juge n d l i che We s e n t l i ches für ihr späte res Leben,
b e s o n d e rs Einste l l u n gen und We rth a l t u n gen, auch außerhalb der
S chule lernen, ist nicht neu. Bildung und Lernen finden nicht nur in
den dafür ausgewiesenen Institutionen statt, schon gar nicht allein
in der Schule. Immer stä rker wirken die Medien (zunehmend die
e l e k t ro n i s chen) daran mit. 

E i n fluss ra u chender Fi l m i d o l e
Immer mehr Juge n d l i che beginnen immer früher, te i l weise schon als
K i n d e r, mit dem Ra u chen; das trifft in den let z ten Jahren ve r m e h rt
für Mädchen zu. In einer wissensch a ft l i chen Studie, durch ge f ü h rt
von Madeline Dalton u. a. an der Dart m o u th Medical School in
H a n ove r / New Hamp s h i re, ve rö ff e n t l i cht im Juni 2 0 0 3 in The Lan-
c et, einer der ange s e h e n sten medizinischen Zeitsch r i ften we l t we i t ,
i st der Einfluss von rauchenden Filmidolen auf den Beginn des Ra u-
chens und dessen späte re Beibehaltung bei Juge n d l i chen zwisch e n
10 und 14 J a h ren unte rs u cht wo rden. 17 P rozent derj e n i gen, denen
viele Filme vo rge f ü h rt wurden, in denen ihre Sta rs rauch ten, bega n-
nen innerhalb der näch sten zwei Jahre ebenfalls zu rauchen; bei
denen, die nur we n i ge Filme mit rauchenden Schauspielern und
S chauspielerinnen sahen, wa ren es nur 3 P rozent. Einflüsse, die das
E rgebnis ve rfä l s chen kö n n ten (sog. Confo u n d e r, z. B. rauch e n d e
E l tern), sind aus der Studie herausge re ch n et wo rden. Das Fo rs ch e r-
team kamen anschließend zu dem Ergebnis, dass Kinder und
J u ge n d l i che, die häufig Filme mit rauchenden Sta rs sehen, ein dre i-

fa ch erh ö h tes Risiko haben, dauerh a ft zu rauchen. Der Zusammen-
hang zwischen beiden Phänomenen ist wissensch a ft l i ch ge s i ch e rt .

Fo rd e rung nach Ra u ch ve r b oten in Spielfil m e n
Statt Juge n d l i chen den Zugang zu Ziga ret ten zu ers ch we ren, ein
n i cht sehr erfo l g ve rs p re chendes Un te rfa n gen, wie Sta n ton Glantz
von der Un i ve rs i tät Ka l i fornien fin d et, fo rd e rt er zu ihrem Sch u t z
eine Alte rs b e s ch r ä n kung für Filme mit Ra u ch e n d e n .
B e reits in früheren Studien hat die WHO eine 16 mal positive re Ein-
stellung zum Ra u chen bei Juge n d l i chen fest ge stellt, wenn dere n
L i e b l i n g s sta rs in Holly- oder ›Bolly ‹ wo o d filmen (USA bzw. Indien)
r a u chen. Die WHO hat daher bereits 2 0 0 2 ein Ra u ch ve r b ot in Spiel-
filmen ge fo rd e rt. Bislang hat darauf als einziger Staat 2 0 0 3 Vi et-
nam re a g i e rt, das aus sämtlichen viet n a m e s i s chen Filmen alle
Ra u ch e rszenen herausschneiden lässt .

Der amerika n i s chen Ziga ret te n i n d u strie war die Bedeutung, die rau-
chende Sta rs in Filmen für die Ab s a t z ste i ge rung ihrer Pro d u k te
haben, off e n s i ch t l i ch schon viel früher bekannt. Sonst hätte sie wo h l
kaum so intensiv ve rs u cht, auf Holly wood und einzelne Sch a u s p i e-
l e r, Re g i s s e u re oder Fi l m studios mit Hilfe von Ve rt r ä gen und hohen
G e l d b et r ä gen Einfluss zu nehmen, damit in mögl i ch st vielen Fi l m e n
Ra u ch e rszenen platziert wurden. 

Z i ga ret t e nwerbung für Juge n d l i ch e
Die in Kinofilmen betriebene off e n s i ch t l i ch sehr wirku n g s volle We r-
bung für das Ra u chen wird trotz aller ge ge n te i l i ger Bete u e ru n ge n
und Selbst ve rp fli ch t u n gen der Ziga ret te n i n d u strie, ihre Werbe- 
st r a tegien nicht auf Kinder und Juge n d l i che auszurich ten, in der
› e ch te n Werbung‹ fo rt ge s etzt. Die Studie ›Ta b a k werbung für Juge n d-
l i che‹ (Gesundheit 21, Bezirksamt Ste glitz Zehlendorf von Berl i n )
stellt fest, dass »die auf den We r b e p l a ka ten der Ziga ret te n i n d u st r i e
ge z e i g te Erwa ch s e n e nwelt (...) für Juge n d l i che ihre Zuku n ft (bedeu-
tet), an der sie sich orientieren«. Wi s s e n s ch a ftlerinnen und Wi s s e n-
s ch a ftler seien der Meinung, »dass auf Juge n d l i che die Bilder der
Werbung viel inte n s i ver wirken, da sie in der Phase der Identitä t s-
bildung sehr sensibel auf Symbole des Erwa chsenseins re a g i e re n « .
Ebenso ist das Deutsche Kre b s fo rs ch u n g s z e n t rum in Heidelberg
2 0 0 2 in seinen »Handlungsemp f e h l u n gen für eine wirksame Ta b a k-
ko n t rollpolitik in Deutschland« der Meinung, dass Juge n d l i che »der
A n z i e h u n g s k r a ft und den Ve rl o cku n gen von We r b e ka mp a g n e n
we n i ger Wi d e rstand entge ge n s etzen« können. Wie ›gut‹ Kinder in
der Werbung ›lernen‹, zeigt z. B. eine Um f r a ge in Berl i n - H o h e n-
s chönhausen, bei der herauskam, dass bei Vi e rj ä h r i gen 5 2 P ro z e n t
und bei Sech s j ä h r i gen 78 Prozent der Kinder wussten, dass mit dem
C a m e l - Kamel und dem Marl b o ro - L a ge rfeuer für Ziga ret ten gewo r-
ben wird (Gesundheit 21, S. 7 0) .



P räve n t i o n s p ro gramme und wirt s ch a ft l i che Intere s s e n
Alle Präve n t i o n s b e m ü h u n gen solch guter Pro gramme wie ›Be smart ,
d o n’t sta rt!‹, ›rauch f rei‹ oder ›BASS‹ we rden in ihrer Wi rks a m keit ein-
ge s chränkt, z. T. ko n te rka r i e rt, wenn Geset z geber und Re g i e rung in
D e u t s chland wirt s ch a ft l i che Inte ressen der Tabakbauern, der Ziga-
ret te n i n d u strie und der We r b ew i rt s ch a ft höher einschätzen als den
S chutz von Kindern und Juge n d l i chen, die den auf sie ge r i ch tete n
We r b e st r a tegien kaum entgehen können. Lehrk r ä fte, die die
ge n a n n ten Pro gramme in den Schulen durch f ü h ren, fühlen sich vo n
der Politik im St i ch gelassen, wenn das, was Kinder und Juge n d l i ch e
im Un te r r i cht über die Wi rku n gen des Ra u chens gelernt haben, auf
dem näch sten We r b e p l a kat hundert Meter von der Schule entfernt
oder beim näch sten Kinobesuch nicht mehr gilt.

Bei einem ge n e rellen We r b eve r b ot für Ta b a ke rzeugnisse in Euro p a
p ro g n o st i z i e rt eine 1999 ve rö ff e n t l i ch te Studie der Weltbank einen
Rü ckgang des Konsums um sieben Prozent. Wie viel Prozent we n i-
ger Kinder und Juge n d l i che dann überh a u pt nicht anfa n gen wür-
den zu rauchen, hat noch niemand ausge re ch n et .

A n s ch ri ft: siehe Imp ressum; Lite ratur bei der Ve rfa s s e ri n

O t to Herz

Lehrkräfte als Schlüsselfunktion 
der Bildungsreform

Die Selbstä n d i ge Schule als saluto gene Chance

Ein bisschen klingt es übertrieben, analys i e rt man aber die St ru k t u r
des hierarch i s chen Charakte rs der sta a t l i chen Schule, dann trifft im
Prinzip zu, was sich so besch reiben lässt: die traditionelle sta a t l i ch e
S chule ist ein Ort, an dem der Staat durch seine Sta a t s d i e n e r, daher
B e a m te, ve rs u cht, mehr oder we n i ger fre u n d l i ch, mehr oder we n i ge r
p a rt i z i p a to r i s ch, das aufzunöt i gen, was Re g i e ru n gen meinen, dass
es Lernp fli cht für die als noch unmündig Angesehenen zu sein habe.
Das Wo rt Un te rtan lasse ich hier absich t s voll weg, wiewohl es eine –
n i cht nur lite r a r i s che – Ka r r i e re in der deutschen Sch u l ge s ch i ch te –
h o ff e n t l i ch hinter sich – hat.

D e m ge genüber ist die moderne Bürgerinnen- und Bürge rs chule 
primär die gemeinsame Gesta l t u n g s a u f gabe von 

Kindern, Juge n d l i chen und jungen Erwa chsenen 
i h ren Eltern (den Laienp ä d a g o gen) 
L e h rerinnen und Lehrern (den professionellen Pä d a g o gen) und 
Pa rtnern unte rs ch i e d l i cher Art im Gemeinwesen. 

Dieses Ve r a n t wo rt u n g s v i e re ck bürgt für die ko n k rete Qualität der
E i n z e l s chule vor Ort. Gelingt die Kooperation dieser ungl e i ch a rt i ge n ,
aber immer gl e i ch we rt i gen Pa rt n e r, gelingt auch der Alltag in den
S chulen. Gelingt die Kooperation nicht, missrät die Sch u l qu a l i tät. 

Kooperationen sind kein Hort der Harmonie. Zur Kooperation ge h ö-
ren Ko n fli k te. Ko n fli k te sind nicht per se von Übel. Sie entspringe n
den immer bestehenden widerst re i tenden Inte ressen der Bete i l i g te n .
Sind Ko n fli k te Au s d ru ck und Au s gl e i ch des sach l i chen Ringens nach
den besten We gen aus unte rs ch i e d l i chen Sich t weisen, ve r i r ren sie
s i ch nicht auf die Minenfelder für we ch s e l s e i t i ge pers ö n l i che Ve rl et-
z u n gen, dann erweisen sich Ko n fli k te als ausge s p ro chen pro d u k t i ve
Tr i e b k r ä fte für vo rwä rts weisende Entwick l u n ge n .

Jenseits dessen, was Individuen im Blick auf ihre Gesundheit fa l s ch
m a chen können (z.B. fa l s che Ernährung, legaler und illegaler Dro-
ge n m i s s b r a u ch, mangelnde Bewegung, Zeit- und Beziehungsst re s s ) ,
jenseits auch dessen, ob z.B. Gifte im Sch u l gebäude das Arbeits-
leben ve rg i ften, jenseits dessen ist die Fr a ge des Gru n d ve rstä n d n i s-
ses von Schule von entscheidender Bedeutung für die Gesundheit all
d e re r, die mit Schule zu tun haben.

Das Krankheitsve ru rs a chende an Anst re n g u n gen ist nicht, dass es
sie gibt. An die Un te rs cheidung zwischen Disst ress und Eust ress ist
immer wieder zu erinnern. Es gibt Anst re n g u n gen, die sich als Gesun-
d u n g s fa k to ren auswirken. Zu fragen ist: Was macht die Diff e renz 
dieser Anst re n g u n gen zu jenen Belast u n gen aus, die in der Tat krank
m a ch e n ?
Dabei ist die Fr a ge nach dem Sinn in der Arbeit entsch e i d e n d .
A n st re n g u n gen mit Sinn setzen positive Kräfte frei, sie bauen auf.
A n st re n g u n gen ohne Sinn zermürben den Geist, zerf ressen den Kö r-
p e r, töten die Seele.

Wenn es ausge re ch n et die Beru fs gruppe der Lehrerinnen und Lehre r
i st, von denen am we n i g sten gesund die beru fli che Alte rs gre n z e
e r re i chen, dann ist das über ihr pers ö n l i ches Leiden hinaus vor allem
d e s we gen ka ta st rophal, weil Lehrerinnen und Lehre r, ob sie das indi-
viduell wollen oder nicht, Modelle sind für Kinder und Juge n d l i ch e .

Sollen Lehrerinnen und Lehrer aus dieser individuell nicht ve ru r-
s a ch ten Situation herauskommen, will man nicht, dass sich über viele
Kinder und Juge n d l i che die Depre s s i v i tät einer sich ge s ch u n d e n
e mp findenden Lehre rs ch a ft legt, dann sind die Grundübel anzu-
gehen, nicht nur Na rkot i ka der ve rs chiedenen Art zu ve r a b re i ch e n .

Ein we s e n t l i ches Grundübel ist es, dass es zu wenig ow n e rs h i p in der
S chule gibt. (Schon dass ich ein engl i s ches Wo rt wählen muss, ist
b e z e i chnend.) Es gibt in der Schule zu wenig das Bew u s stsein vo n
mea res agitur, meinen Fr a gen kann ich hier nach gehen, die Her-
a u s fo rd e ru n gen meines, unseres Lebens stehen im Mittelpunkt. Das
gilt für Kinder und Juge n d l i che, Eltern, Professionals und die Pa rt n e r
im Gemeinwe s e n .

Daran zu arbeiten: wie die Schule ge sta l tet we rden muss, damit sie
ein zwe i tes Zuhause wird, damit sie eine Wo h l f ü h l s chule ist und
keine Krankmach s chule, daran zu arbeiten, hart, ausdauernd, durch-
aus ko n fli k th a ft, in der Ernsth a ft i g keit, die der Sache ge b ü h rt ,
h u m o rvoll und ve rgnügt, wahrnehmend, dass es unte rs ch i e d l i ch e
S i ch t weisen gibt, die aufeinander zu beziehen sind, es gibt nich t s
S i n nvo l l e res, was – auch der ge i st i gen – Gesundheit zugute ko m m t .

D a rum gibt es zur Selbstä n d i gen Schule, gerade dann, wenn es um
Gesundheit geht, keine Alte r n a t i ve. Sie ist eine saluto gene Chance.
Wer Fremdnutzer ist und bleibt in einem ve ro rd n eten System, der
ste ckt sich tä gl i ch neu an mit Sinn ge fä h rdenden Vi ren. Fre m d n u t z e r
zu sein in einem ve ro rd n eten System führt zu gr a s s i e render Immun-
s ch wä che. Sie hat schon zu viele vo rzeitig hinge r a fft, als dass dieser
Weg we i ter besch r i t ten we rden dürfte .

Wer dies gewollt herabsetzend als ›Ku s chelpädagogik‹ bezeich n et ,
dem antwo rte ich fo l gendermaßen: 

Wer eine Pädagogik des Zuspru chs, der Zuwendung, der Zusam-
menarbeit und des Zusammenhalts mit dem perfiden, ka r i ka t u r-
h a ften Klischee der ›Ku s chelpädagogik‹ diffa m i e rt, der ve rg i ftet
die Brunnen, aus denen die Wi s s e n s d u rst i gen trinken wo l l e n .

S
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Der Weg zur Selbst stä n d i gen Schule ist das ge s u n d h e i t s fö rd e r n d e
Ziel. Ihn zu gehen, auf ihm vo r a n z u gehen, das ist zufö rd e rst die Au f-
gabe und Mögl i ch keit der Lehrerinnen und Lehre r, die sich darin als
P rofessionelle erweisen. Als We g we i s e r, an dem sich Kinder und
J u ge n d l i che, Eltern, Lehrerinnen und Lehrer und die Pa rtner im
G e m e i nwesen orientieren können, habe ich schon vor Jahren dre i-
zehn Fr a gen ge stellt – und ich finde, sie sind so aktuell wie je. Wer an
diesen Fr a gen inte re s s i e rt ist und wissen will, wie helfende Antwo r-
ten im Sch u l e n t w i ck l u n g s p rozess zu finden sind, kann sich mit mir in
Verbindung setzen. Hoff e n t l i ch einladende erste Hinweise fin d e n
s i ch z.B. bei www. ot to - h e rz.de. 

O t to Herz, Im Buch e nwalde 2, 33617 Bielefeld, (01 72) 6 52 34 67,

ot to . h e rz @ g m x . d e

B r i g i t te Sch u m a n n

Fehlende Gleichstellung für Menschen
mit Behinderung in der Bildung 

Mit der Ve r a b s chiedung des Behinderte n gl e i ch ste l l u n g s ge s et z e s
(BGG) am 28.02.2002 hat der Bund im Rahmen seiner Geset z-
ge b u n g s ko mp etenz defin i e rt, dass die öff e n t l i ch ge sta l teten Lebens-
b e re i che barriere f rei, d.h. ohne besondere Ers ch wernis und gru n d-
s ä t z l i ch ohne fremde Hilfe, für Behinderte zugä n gl i ch sein müssen.
Die unive rselle Anwendung der Bürge r re ch te auf Menschen mit
B e h i n d e ru n gen sei damit für den Bere i ch des öff e n t l i chen Re ch t s
ge s et z l i ch normiert, fre u te sich die Behinderte n b ewegung. 

Die Bundesländer im Einzelnen 
Als erstes Bundesland hat Rheinland-Pfalz im Dezember 2 0 0 2 d i e
b u n d e s ge s et z l i chen Best i m m u n gen in einem Gleich ste l l u n g s ge s et z
auf die Landesebene übert r a gen. Wer erwa rtet hatte, dass die neue
We rte e n t s cheidung durch den Bundesge s et z geber auch im Bere i ch
der bildungspolitischen Landesko mp etenz Anwendung fin d e n
w ü rde, sah sich bitter enttä u s cht. Zwar sollen behinderte Sch ü l e r-
innen und Schüler das sch u l i s che Bildungs- und Erz i e h u n g s a n ge b ot
in Rheinland-Pfalz gru n d s ä t z l i ch ›selbständig‹, ›barriere f rei‹ und
› gemeinsam‹ mit nich t b e h i n d e rten Schülerinnen und Schülern nut-
zen können, aber doch nur, »wenn hierfür die säch l i chen, räum-
l i chen, p e rsonellen und orga n i s a to r i s chen Bedingungen ge s ch a ff e n
we rden kö n n e n « .

I n z w i s chen haben we i te re Länder mit Gesetzen bzw. Geset z ge b u n g s-
ve rfa h ren nach ge z o gen. Aber der Re ge l u n g s b e re i ch der Bildung ist
überall hinter den Erwa rt u n gen zurückgeblieben. Dabei ist unbest r i t-
ten, dass gerade die Schule für die volle Teilhabe und ge s e l l s ch a ft-
l i che Gleich stellung der zentrale öff e n t l i ch ge sta l tete Lebensbere i ch
i st. Ebenso unbest r i t ten ist, dass unser derz e i t i ges Sch u l s ystem fa st
allen Kindern und Juge n d l i chen mit Behinderu n gen den Zugang zu
den allgemeinbildenden Schulen ve rs p e r rt. 

R h e i n l a n d - P falz und Sch l e s w i g - H o l stein sch r ä n ken durch den
Fi n a n z vorbehalt in ihren Gleich ste l l u n g s ge s etzen das Re cht auf inte-
gr a t i ven Un te r r i cht we i te rhin ein. Bayern ve rwe i st darauf, dass es die
Re ge l u n gen für Kinderga rten, Hort und Schule in einem ge s o n d e r-
ten Geset z ge b u n g s ve rfa h ren zu re geln ge d ä ch te. Das ist sch e i n h e i-
lig, denn so kann es an einem defiz i t - o r i e n t i e rten Behinderte n b e gr i ff
f e sth a l ten, der es erlaubt, die erz w u n gene Separierung in Sonder-
e i n r i ch t u n gen zu re ch t f e rt i ge n .

Die Landesre g i e rung von NRW erk l ä rt, dass der Bere i ch »Behinderte
und Schule« noch nicht in dem Maße »entsch e i d u n g s reif« sei, »als
dass schon in diesem Gesetz ko n k rete Änderu n gen vo rge s ch l a ge n
we rden kö n n ten«. Daneben gibt es auch Bundesländer wie Hessen,
die es überh a u pt nicht eilig haben mit einem Landesgl e i ch-
ste l l u n g s ge s etz. 

S o n d e rs chulen zu Fö rd e rz e n t re n
Das Fo rum behinderter Juristinnen und Juristen hält dieser Po l i t i k,
die bezogen auf die Barriere f reiheit mit zwe i e rlei Maß misst, ihre n
u n e i n ge s ch r ä n k ten Anspru ch auf Gleich stellung in allen Po l i t i k f e l-
dern entge gen. Zur Um s etzung des Re chts auf gemeinsame und bar-
r i e re f reie Bildung für Schülerinnen und Schüler mit Behinderu n ge n
fo rd e rt das Fo rum innerhalb von fest ge s et z ten Fr i sten die Umwa n d-
lung der Sonders chulen in Fö rd e rz e n t ren. »Das Fö rd e rz e n t rum ist
gru n d s ä t z l i ch eine ›ambulante Schule‹, da es für den Fö rd e rs ch we r-
punkt die fa ch l i che Beratung und Un te rstützung der allge m e i n e n
S chule orga n i s i e rt«, heißt es in den Erl ä u te ru n gen zu dem vo rge l e g-
ten Muste rge s et z e n t w u rf. »Die vo rhandenen Ko mp etenzen der Son-
d e rs chulpädagogik we rden so für die inte gr a t i ven Klassen ge n u t z t . «

Fa z i t
Au ch im euro p ä i s chen Jahr der Menschen mit Behinderu n gen bleibt
die Gleich stellung von behinderten Schülerinnen und Schülern in
D e u t s chland ein Tabu. Deutschland ist Spitzenre i ter in der Segre ga-
tion. Der Anteil der Schülerinnen und Schüler mit sonderp ä d a g o-
g i s chem Fö rd e r b e d a rf, die in Sonders chulen unte r r i ch tet we rd e n ,
liegt in Deutschland bei 9 3 %, dage gen in den meisten euro p ä i s ch e n
Ländern weit unter 10 %. 

Vor diesem Hinte rgrund wird deutlich, dass wir eine ve r b i n d l i che EU-
R i chtlinie für den Bildungsbere i ch brauchen, die Deutschland an die
b i l d u n g s p o l i t i s chen Sta n d a rds in Europa heranführt. Denn trot z
P I SA und IGLU gibt es derzeit keine Anzeichen, dass die Bildungspo-
litik in Deutschland ein Bew u s stein von der Un te i l b a rkeit des Men-
s ch e n re ch tes auf Bildung entwicke l t .
(Die unge kü rz te Fassung dieses Te x tes ers chien am 6 . 8 . 2 0 0 3 in der
Fr a n k f u rter Ru n d s ch a u . )

B ri g i t te Schumann, Bildungsex p e rtin von Bündnis 90/Die Grünen in No rd rh e i n -

We st falen, Rü t te n s cheider St r.18, 45128 Essen, E-mail: ife n i c i @ a o l . c o m

Sabine Ku b e s ch

Zur Neurobiologie des Sport-
unterrichts

Die (Bewe g u n g s - ) Ne u row i s s e n s ch a ft hat in den ve rga n gen zehn Jah-
ren in zahlre i chen Un te rs u ch u n gen gezeigt, dass kö rp e rl i che Akti-
v i tät zur Au f re ch te rhaltung und Ve r b e s s e rung von Hirnfunktionen
f ü h rt. Es wurde beispielsweise nach gewiesen, dass Alzheimerp a t i e n-
ten und -patientinnen im Ve rgl e i ch zu einer gesunden Ko n t ro l l-
gruppe im mittleren Lebensalter we n i ger sport l i ch aktiv wa ren und
kö rp e rl i ch aktive Menschen ein ge r i n ge res Risiko tragen, an Demenz
zu erk r a n ken. Ko g n i t i ve Funktionen älte rer Menschen we rden durch
ein re ge l m ä ß i ges Kraft -Au s d a u e rtraining erh e b l i ch ge fö rd e rt. Am
stä rksten pro fit i e ren dabei die so ge n a n n ten exe ku t i ven Fu n k t i o n e n
zur Handlungsko n t rolle, zu denen die Lenkung und Fo ku s s i e rung vo n
Au f m e rks a m keit, die Handlungsplanung und St re s s ko n t rolle sow i e
das Arbeitsge d ä chtnis gezählt we rden. Exe ku t i ve Funktionen sind
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bei imp u l s i v- a g gre s s i ven Kindern sowie bei Kindern und Juge n d-
l i chen, die unter dem Au f m e rks a m ke i t s d e fiz i t s y n d rom leiden, einge-
s ch r ä n k t .

M ö gl i ch keiten des Sports nutzen
Da die Au f re ch te rhaltung der ge i st i gen Gesundheit von älte ren Men-
s chen aufgrund der demogr a fis chen Entwicklung zunehmend an
gesundheits- und arbeitsmark t p o l i t i s cher Bedeutung gewinnt, soll-
ten diese Mögl i ch ke i ten des Sports genutzt we rden. Un te rs u ch u n ge n
an jungen Menschen zum Einfluss von kö rp e rl i cher Aktivität auf
G e h i r np rozesse fehlen bislang we i t gehend, we rden zukü n ftig aber
auf Gru n d l a ge der besseren te ch n i s chen Mögl i ch ke i ten, das Gehirn
u n ter kö rp e rl i cher Beanspru chung zu unte rs u chen, ve rstä rkt durch-
ge f ü h rt we rden. Bereits heute ve rweisen vor allem Un te rs u ch u n g s-
e rgebnisse aus Ti e re x p e r i m e n ten, die sich auf den Mensch e n
ü b e rt r a gen lassen, auf die Bedeutung von kö rp e rl i cher Aktivität auf
die lebenslange Anp a s s u n g s fä h i g keit das Gehirns (Ne u ro p l a st i z i tä t )
im Allgemeinen und die Ve r b e s s e rung von Lern- und Gedäch t n i s-
p rozessen im Besondere n .

Was hat Sport mit Intelligenz zu tun?
Kö rp e rl i che Aktivität fö rd e rt auf neuronaler Ebene Gehirnp ro z e s s e ,
indem sie auf die St ruktur und Fu n k t i o n s weise des Gehirns einw i rk t .
B e reits im Mutte rleib wird durch das Bewe gen des Fötus die Bildung,
E n t w i cklung und Ve r n etzung von Ne rvenzellen ange regt. Die Anzahl
der Ne rvenzellen und die ge z i e l ten Ve r b i n d u n gen, die sie mit ande-
ren Ne u ronen eingehen, ermögl i chen eine große Bandbre i te von Ve r-
h a l te n s reaktionen und fö rdern die Entwicklung der Inte l l i ge n z .
B ewegung zählt deshalb zu den wich t i g sten Stimulationen des föta-
len Gehirns. Über die Bewe g u n g s m ö gl i ch ke i ten in Kindergä rten und
den Sport u n te r r i cht an Schulen kann we i ter auf die St ru k t u r, die
Funktion und die Ve r n etzung von Ne rvenzellen eingew i rkt und
d a d u rch das emotionale, ko g n i t i ve und soziale Ve rh a l ten von Kin-
dern und Juge n d l i chen positiv beeinflu s st we rden. 

B ewegung fö rd e rt Lern- und Gedäch t n i s p ro z e s s e
Lernen, ein Beispiel für neuronale Plast i z i tät, ist verbunden mit einer
Ste i ge rung des neurot rophen (auf Ne rven einw i rkenden) Wa ch s-
t u m s fa k to rs BDNF (engl.: Brain Derived Ne u rot rophic Fa c tor). Das
b e d e u tet, dass Mechanismen, die die Konzentration an BDNF erh ö-
hen, wie dies durch kö rp e rl i che Aktivität ermögl i cht wird, Lernp ro-
zesse verbessern können. Die durch kö rp e rl i che Aktivität bedingte
B D N F- Ste i ge rung regt zeitlebens die Neubildung von Ne rve n z e l l e n
im Hippoka mpus an, eine Gehirnregion, die zentral ist für Lernen und
G e d ä chtnisfunktionen. Der Hippoka mpus wird mit allen Bere i ch e n
des deklarativen Gedächtnisses in Verbindung ge b r a cht. Dazu zäh-
len das semantische, das episodische und das räumliche Gedäch t n i s .
A ku ter und ch ro n i s cher St ress bew i rken dage gen einen Rü ckga n g
von BDNF im Hippoka mpus. Gleichzeitig wirken we i te re, über kö r-
p e rl i che Aktivität ange re g te, moleku l a re Mechanismen St ress ent-
ge gen und ve r r i n gern den Rü ckgang von BDNF im Hippoka mp u s .
Kö rp e rl i che Aktivität stellt demnach ein relativ einfa ches Mittel dar,
um moleku l a re und zelluläre Ve r ä n d e ru n gen anzustoßen, die die
n e u ronale Plast i z i tät aufre cht erh a l ten und verbessern. 

S p o rt u n t e rri cht wirkt über das Gehirn auf Sozialve rh a l t e n
Soziales Lernen fin d et nicht im Hippoka mpus, sondern im Fro n ta l-
hirn statt, das erst mit et wa 2 5 J a h ren vo l l ständig entwickelt ist. Im
Fro n talhirn we rden im Gegensatz zum Hippoka mpus nicht Fa k te n
ge s p e i ch e rt, sondern allgemeine Re geln. Aus diesem Grund kö n n e n
soziale Ko mp etenzen, die über den Sport ve r m i t telt und erl e b t

we rden, wie Te a m fä h i g keit, Leist u n g s b e re i t s ch a ft und die Disziplin,
l ä n ge rf r i stig auf ein Ziel hinzutrainieren, auf andere Bere i che über-
t r a gen we rden. Gerade der Sport u n te r r i cht kann dadurch ein idea-
ler Ort sein, an dem Kinder und Juge n d l i che für das Leben lernen.
Das mensch l i che Gehirn besteht aus et wa 10 0 M i l l i a rden Ne u ro n e n ,
d e ren Au f gabe darin besteht, Informationen an andere Ne rve n z e l l e n
we i te rz u l e i ten. Ne u ronen ko m m u n i z i e ren in erster Linie über die Au s-
s chüttung von Tr a n s m i t tern (Bote n sto ffe) in ch e m i s chen Synapsen
( Ve r b i n d u n g s stelle zwischen Ne rvenzellen). Die Ne u rot r a n s m i t te r
S e rotonin, No r a d renalin und Dopamin sind als gl o b a l i s i e re n d e
Tr a n s m i t te rs ysteme für eine gesunde emotionale und ko g n i t i ve Ent-
w i cklung von großer Bedeutung; ihre Konzentrationen können durch
kö rp e rl i che Aktivität ge ste i ge rt we rden. Serotonin beeinflu s st bei-
s p i e l s weise eine Vielzahl zentralnervöser Prozesse und spielt bei den
u n te rs ch i e d l i ch sten psych i a t r i s chen und neuro l o g i s chen Erk r a n ku n-
gen eine bedeutende Rolle. Kann das Seroto n i n s ystem aufgru n d
ge n et i s cher oder nach te i l i ger frühkindlicher Entwick l u n g s b e d i n g u n-
gen nicht optimal ausreifen, besteht, so ve r m u tet man, schon früh
die Prädisposition für imp u l s i ves, antisoziales, aggre s s i ves und
m e l a n ch o l i s ches Ve rh a l ten, woraus in der we i te ren Fo l ge neuro-
l o g i s ch - p s ych i a t r i s che Erk r a n ku n gen entstehen können. Die st i m-
m u n g s ste i gernde, antiaggre s s i ve und angstlösende Wi rkung, aber
a u ch die ve r b e s s e rten ko g n i t i ven Funktionen nach kö rp e rl i ch e r
B e l a stung we rden unter anderem auf die ve r m e h rte Seroto n i n-
b i o s y n these zurückge f ü h rt .

Fo rd e rung nach mehr Sport u n t e rri ch t
Auf Gru n d l a ge dieser Erkenntnisse ist es aus neuro b i o l o g i s cher Pe rs-
p e k t i ve unve rstä n d l i ch, dass dem Sport u n te r r i cht an Schulen und
dem Bewe g u n g s a n ge b ot an Kindergä rten nur eine ve rgl e i ch s we i s e
ge r i n ge Bedeutung zuge s p ro chen wird. Durch einen guten und mög-
l i ch st häufigen Sport u n te r r i cht ist es mögl i ch, die Leist u n g s fä h i g ke i t
der Schüler in anderen Fä chern zu unte rstützen und das soziale
Klima an Schulen zu verbessern. Die bere ch t i g te Fo rd e rung nach dre i
und mehr Sport stunden in der Wo che ist deshalb auch eine Fo rd e-
rung der Bewe g u n g s - Ne u row i s s e n s ch a ft und wird durch ihre Fo r-
s ch u n g s e rgebnisse ge st ü t z t .
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Was wir wollen, wissen wir: sta rke junge Menschen, ihrer selbst
s i ch e r, ausge sta t tet mit Zutrauen in ihre Mögl i ch ke i ten und Mut zu
Neuem. Gerne sollen sie lernen und Lu st am Entdecken haben: für ein
ganzes Leben. Einmischungs- und ko o p e r a t i o n s b e reit wünschen wir
sie uns, te a m fähig, tolerant und offen im Um gang mit der Vi e l falt der
M e n s chen – kreativ im Finden von Lösungen, angst f rei ge ge n ü b e r
m ö gl i chen Fehlern oder Irrwe gen. Gru p p e n fähig sollen sie selbst-
ve rstä n d l i ch sein, emp a th i s ch und ve r a n t wo rt u n g s b e reit. Üb e r
u m fa n gre i ches Wissen sollen sie ve rf ü gen, selbständig denke n ,
m eth o d e n ko mp etent arbeiten und problemlösend handeln kö n n e n .
Und das alles in mögl i ch st fä ch e r ü b e rgreifenden Zusammenhänge n
und sinnst i ftenden Ko n te x ten. Selbst ve rstä n d l i ch sollen sie zudem
f u n d i e rte We rt vo rste l l u n gen, Ord n u n g s m u ster und Handlungs-
normen ihr eigen nennen. 

Was wir haben
Was wir haben, ist mensch l i ch beschämend und ge s e l l s ch a ft s-
p o l i t i s ch ku rz s i chtig. Die internationalen PISA-Ve rgl e i ch s u n te r-
s u ch u n gen haben uns ge s p i e ge l t: Wir haben ein Bildungssyste m ,
das diesen Zielen widers p r i cht. 3 3 % unserer 15- j ä h r i gen sind in ihm
d u rch Ab stufung, Ab s chulung, Sch u lve rweis oder Sitzenbleiben
b e s chämt wo rden, was keine Leist u n g s ste i ge ru n gen oder sonst i ge n
Vo rteile bringt, uns aber überalte rte, demot i v i e rte, ge d e m ü t i g te ,
b e s ch ä d i g te, ke i n e s wegs selbst b ew u s ste Juge n d l i che sowie hohe
Ko sten besch e rt. Wir fö rdern unsere Migr a n tenkinder völlig unzu-
re i chend und entlassen Jahr für Jahr eine Risiko gruppe von 2 3% 
j u n ger Menschen in die Arbeitswelt, die über keine ausre i ch e n d e n
B a s i s ko mp etenzen ve rf ü gen, um erfo l gre i ch in den Wi rt s ch a ft s-
k reislauf einge gl i e d e rt zu we rden. Wir lassen zu, dass uns ein ge r a-
dezu ka ta st rophaler Zusammenhang zwischen sozialer Herku n ft
und sch u l i s cher Leistung nach gewiesen wird. Und wir müssen
e rkennen, dass die bedrückend sch l e ch ten Leist u n gen des unte re n
D r i t tels s i ch n i cht einmal ›gelohnt‹ haben durch besonders gute des
o b e ren Dritte l s .

Was getan wird, re i cht nicht 
Statt eine Bildungsrevolution auszurufen, soll das nach gew i e s e n e r-
maßen ge s ch e i te rte System systemimmanent und mögl i ch st ko ste n-
neutral re p a r i e rt we rden – und zwar mit eben den Mitteln, die sein
S ch e i tern ve ru rs a cht haben. Sonder-, Haupt-, Re a l s chulen und Gym-
nasien bleiben bestehen. Die dafür nöt i ge frühe Sort i e rung wird
e ff e k t i v i e rt. Leistung beruht we i te rhin auf No r m i e rung und Ve r-
gl e i ch, soll jedoch durch mehr Leist u n g s d ru ck, Ve rgl e i ch ste sts und
P r ü f u n g s ve rs ch ä rf u n gen auf der Basis fest ge l e g ter Sta n d a rds 
ge ste i ge rt we rden. Die Nich te rfüllung der ge s et z ten Normen führt
we i te rhin zu auslesender Ab stufung in die niedrige re Klassenst u f e
oder Sch u l fo r m .

Eine andere Einstellung zu unserem Au ft rag 
N i cht die Kinder und Juge n d l i chen müssen in unser Bildungssyste m
e i n ge p a s st we rden und die Fo l gen tragen, wenn sie die ge s et z te n
Normen nicht erfüllen – nicht die Eltern müssen mit Hilfe von Liebes-
entzug, Hausaufga b e n te r ro r, teuer bezahlten Na ch h i l f e stunden und
ebenso teuer erka u ftem Priva t u n te r r i cht für die ergänzende Au s b i l-
dung der kre a t i v- m u s i s chen Mögl i ch ke i ten ihrer Kinder aufko m m e n –
das System selbst muss die Ve r a n t wo rtung für die umfa s s e n d e
Bildung und individuelle Fö rd e rung eines jeden Kindes übernehmen
und re ch t f e rt i gen. 

Eine andere Einstellung zu Pädagoginnen und Pä d a g o ge n
Nur die Besten sollten Sozialpädagogen und Erzieherinnen, Lehre r
und Inst i t u t s l e i terinnen sein dürfen. Alle müssten an Hoch s chulen in
u n te rs ch i e d l i chen, aber gl e i ch hoch gewe rteten St u d i e n r i ch t u n ge n
h e rvo r r a gend ausge b i l d et und natürl i ch später auch gl e i ch bezahlt
we rden (wenn es denn sein muss, auf einem insgesamt niedrige re n
N i veau). Diagnost i s ch ko mp ete n te, pädagogisch - p s ych o l o g i s ch
ge s ch u l te, didaktisch ve rs i e rte und fa ch ko mp ete n te Menschen soll-
ten das Lernen, den sch u l i s chen Alltag und auch die Lebens-
p robleme unserer Kinder erkennen, bedenken und begl e i ten kö n n e n
– alle dem Ganzen der Pädagogik und nicht nur ihren eige n e n
› Fä chern‹ ve r a n t wo rt l i ch. Aus ihrer ve r a n t wo rt u n g s vollen Au f ga b e
folgt, dass sie zu stä n d i ger Fo rt- und We i terbildung ve rp fli ch tet
we rd e n .

Eine andere Einstellung zum Lernen und Leist e n
Wir müssen endlich Ab s chied nehmen vom Lernen im ve ro rd n ete n
G l e i ch s chritt, vom Lernen im 4 5- M i n u te n takt, vom Lernen in sta r re n
Fä ch e rgrenzen, vom Lernen auf die näch ste Prüfung hin, nur an Vo r-
m i t ta gen und im Jahrga n g s verbund. Das Lernen selbst muss ge l e r n t
und auch ge l e h rt we rden als problemlösendes, selbst tä t i ges, eige n-
ve r a n t wo rt l i ches und handlungsorientierendes Lernen in sinn-
st i ftenden Zusammenhängen. Wir brauchen den höch st m ö gl i ch e n
L e i st u n g s a n s p ru ch, der denkbar ist: jedes Kind soll so viel leisten kö n-
nen, dürfen und müssen, wie es zu leisten in der Lage ist. Dafür ist
große diagnost i s che Ko mp etenz der Lehrk r ä fte nötig, muss Zeit sein
für individuelle Fö rd e rung. Wir brauchen Lernen durch Ve rgl e i ch –
Ve rgl e i che aber, die Mut machen, nicht ve rzagt, die ansta cheln, nich t
d e m ü t i gen. Wir brauchen Leistung als Bewältigung einer Sach e ,
E r re i chen eines selbst ge s et z ten Ziels: im eigenen Zeitraste r, nach
e i genem Entwick l u n g s m a ß stab und eigenem Leist u n g s ve r m ö ge n ,
immer jedoch mit ko mp ete n ter Un te rstützung. Wir brauchen ve r-
m u t l i ch auch bundeswe i te Sta n d a rds und darauf aufbauend
ge st u fte Pfli ch t p r ü f u n g s a u f gaben – aber wann ein Lernender sich
ihnen stellt, ob er mit den Ergebnissen zufrieden ist oder sie ve r-
bessern will, kö n n te ihm selbst überlassen bleiben. Entspre ch e n d e
Z e rt i fika te mit den erre i ch ten Pro z e n t r ä n gen würden in Leist u n g s-
mappen gesammelt, die jedoch auch noch vieles mehr enth i e l te n ,
das der Lernende als besonders ge l u n gen ansieht und mit dem er
s i ch zeigen will: z. B. Besch e i n i g u n gen über erfo l gre i ch absolv i e rte
Ku rse in unte rs ch i e d l i ch sten Fe rt i g ke i ten; Jahre s a r b e i ten, Re f e r a te ,
G e d i ch te, Au fsätze, Bilder, We rkst ü cke, Theate r- oder Musik-
rezensionen. Jede Schülerin und jeder Schüler ve r a n t wo rtete so
s e l b st das eigene Lernp ro fil und den eigenen Lernweg, dürfte sto l z
auf sich und die in der Gesamtschau mit niemandem zu ve rgl e i-
chende eigene Leistung sein.

Mut, Neues zu wa gen 
Wa rum nur fällt es uns nach wie vor so unendlich sch we r, sich einen
e i n h e i t l i chen Bildungsgang vom Kinderga rten bis zum Ende ihre r
P fli ch t s chulzeit vo rz u stellen? In einem Verbund von Kinderta ge s-
stä t ten und Schulen, die von allen Kindern und Juge n d l i chen aus
allen sozialen Gru p p i e ru n gen, mit all ihren kö rp e rl i chen und ge i st i-
gen Mögl i ch ke i ten, eth n i s chen Herkü n ften und religiösen Orientie-
ru n gen besucht we rden? In einer ›Mischung‹ jenseits von Wo h n-
ge b i et s grenzen, die stimmen muss, damit sie alle bere i ch e rt? Ich
h a l te dies noch ke i n e s wegs für eine hinre i chende, unbedingt aber
n ot we n d i ge Bedingung für die gru n d l e gende Ve r ä n d e rung und Ve r-
b e s s e rung unseres Bildungssystems. Wa gen wir die Bildungs-
revolution – besser heute, nicht erst morge n !
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We l che Arg u m e n te gibt es ange s i chts überz e u gender Vo r b i l d e r
i n ternational, aber auch im eigenen Land noch dage gen? Gemein-
sam kö n n ten wir den ve ru n s i ch e rten Po l i t i kerinnen und Po l i t i ke r n
b e i ste h e n

Susanne Thurn, Labors chule Uni Bielefeld, Po st fa ch 10 0131, 33501 Bielefeld, 
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Rotraut Wa l d e n

Das Schulgebäude – ›der dritte Lehrer‹
A rch i te k t u rp s ychologie befa s st sich mit dem Erleben und Ve rh a l te n
von Menschen unter der Wi rkung von Gebäuden – Kranke n h ä u s e r n ,
Wo h n u n gen und Schulen. Na ch den Kindern in der Klasse und den
L e h rk r ä ften selbst kann das Sch u l gebäude als ›der dritte Lehrer‹ in
einer Schule bet r a ch tet we rden, da es das Lernumfeld und die Lern-
b e d i n g u n gen we s e n t l i ch bestimmt. 

Wo n a ch sollten sich Planerinnen und Bauherren ri ch t e n ?
Aus der Kritik an vielen Bauten und der Besch ä ftigung mit zuku n ft s-
weisenden Schulen leiten wir Grundsätze für eine andere Art vo n
S chule ab. Das Planungsteam einer Schule in der Eifel hat bereits um
18 2 0 ge s a g t: »Un s e re Kinder sollen stolz auf ihr Schulhaus sein, sie
sollen sich wohl fühlen, sie sollen ge s chützt sein vor Kä l te. Sie sollen
eine Lernfreude entwickeln und eine ge l i n gende Gemeinsch a ft bil-
den können.« 

Uns geht es um Erl e b n i s qu a l i tät – dass man die Schule anbindet an
die Gemeinde, dass in ihr Begegnung mögl i ch ist, dass Mitglieder der
Gemeinde sich dort we i ter qu a l i fiz i e ren können, dass sie einen hohen
Fre i z e i t we rt hat. Dabei denken wir aber auch immer an die Befä h i-
gung zu besserer Leistung für Schülerinnen, Schüler und Lehrk r ä fte .
Es geht nicht darum, den Leist u n g s d ru ck zu erhöhen, sondern
Re s s o u rcen zu nutzen, die natürl i ch e rweise da sind, wenn die
Umwelt optimal ge sta l tet wird. Zuku n ft s weisende Schulen sollen
a u ch das Sozialklima ve r b e s s e r n .

Wann fühlen sich Sch ü l e rinnen und Schüler 
in einer Schule wo h l ?
Die Schulen der Zuku n ft sollen Lernorte und Lebensräume sein.
S chon bei der Planung sollen sie die Wünsche von Sch ü l e r i n n e n ,
S chülern und Lehrk r ä ften berücks i ch t i gen. Sie sollen ein wo h n l i ch e s
Design haben und At m o s p h ä re ausstrahlen. Um ein ›Zuhausefühlen‹
in einer Schule zu erre i chen, in der Kinder und Lehrk r ä fte ja sehr
l a n ge Zeit zubringen, muss es selbst ve rstä n d l i ch sein, dass diese und
die Eltern ihre Schule mitge sta l ten können. Ein wich t i ger Effekt bei
ge l u n gener Selbst ge staltung von Schulen ist die Zunahme von Ve r-
a n t wo rt u n g s gefühl für die Umwelt, das Anwa chsen von Kre a t i v i tä t
und Umwe l t i n te l l i genz und eine Abnahme von Vandalismus. Wi r
s chätzen die Va n d a l i s m u s - Ko sten an Schulen in Deutschland auf 5 0
Millionen Euro jährl i ch. 

Was sind die sch l i m m sten Fe h l e r, 
die man beim Schulbau machen kann? 
Die häufig sten Fehler sind zu große Gebäude, sch l e ch te Ve r b i n d u n g
vom Eingang zu den Klassen, Energ i eve rl u st durch Zugl u ft, zu kleine
K l a s s e n z i m m e r, fehlende Gemeinsch a ft s e i n r i ch t u n gen, fehlende

S ch a l l i s o l i e rung, Barrieren für Behinderte sowie mange l h a fte
I n standhaltung nach Fällen von Va n d a l i s m u s .
Z u ku n ft s weisende Schulen berücks i ch t i gen vieles: Mite n t s ch e i d u n g s -
re ch te aller Nutzerinnen und Nu t z e r, umwe l t f re u n d l i che Bau-
m a terialien, die Mögl i ch keit, räumliche Bedingungen (Beleuch t u n g ,
Beheizung etc.) selbst zu re g u l i e ren, eine klare Orientierung bere i t s
am Eingang, natürl i che Belichtung, Flexibilität und Multifunktiona-
l i tät der Räume, Gliederung der Klassenzimmer und Gänge, um Rü ck-
z u g s m ö gl i ch ke i ten (auch für Lehrerinnen und Lehrer) zu bieten, gute
A ku stik und Sch a l l s chutz, unfa l l s i ch e re Spielge r ä te auf dem Sch u l-
hof, mögl i ch st ein Ange b ot für ein ›Erfa h rungsfeld der Sinne‹.

D u rch die höhere Umwe l t ko mp etenz aller Bete i l i g ten in Schulen der
Z u ku n ft setzen sich alle eher für den bew u s sten Um gang mit ge fä h r-
l i chen Gege n ständen ein. Au ß e rdem sollten bereits im Vo rf e l d
G e fa h re n quellen vermieden we rden. Fa chräume für Chemie,
Kü chen, Re i n i g u n g s m i t tel, Sporthallen, ge ru n d ete Möbel nach kind-
gemäßen Maßstäben, Treppen, Durch gä n ge, Anfa h rt s we ge für Kran-
ke n t r a n s p o rte, Spielgerät – alles ve rdient ge n a u e re Bet r a ch t u n g
u n ter dem Gesichtspunkt der Arbeitssich e rheit und Gesundheit.

In mehre ren Beispielen haben wir uns mit Ne u b a u ten besch ä ft i g t ,
z.B. einer Eva n ge l i s chen Gesamtschule in Gelsenkirchen. Diese
S chule ist wie eine kleine Stadt ko n z i p i e rt und besteht aus vielen
Häusern des Lebens und Lernens. Un ter der Leitung von Peter Hüb-
ner und dessen Team durften die Kinder selbst ihr Schulhaus ent-
we rfen. Die ersten fünf der von den Schülern und Schülerinnen ent-
wo rfenen Schulhäuser sind von den Arch i te k ten schon in Baupläne
ge fa s st und umge s etzt wo rden. In einem Jahr wird der let z te Bau
einer ›Hauseinheit‹ fo l gen. Sechs ›Einfamilienhäuser‹ ergeben dann
j eweils einen Hausko mplex, in dem die einzelnen Klassen leben und
lernen we rden. Die Kinder bleiben, bis sie in die Seku n d a rstufe II
we chseln, in ›ihrem Haus‹. Jede Einheit ve rfügt über einen Klassen-
wohnraum, eine Galerie, sanitä re Anlagen, einen Pausenraum, einen
s e l b st zu ve rs o rgenden Garten und einen eigenen Eingang. Die Fa ch -
, Sonder- und Mehrz we ckräume befinden sich in von acht ve rs ch i e-
denen Arch i te k ten entwo rfenen Häusern an der ›Sta d t straße‹. Mit
e i n ge s chlossen ist ein ›Sta d thaus‹, das die Verbindung zwisch e n
S chule und Sta d t teil darstellt. Hier we rden Sta d t te i l p s ych o l o g i n n e n
oder Sozialarbeiter arbeite n .

Was könnte bei zurückgehenden Sch ü l e rzahlen 
mit älteren Schulen ge m a cht we rden? 
Sie kö n n ten zu Ganzta g s s chulen, Gemeindezentren, Au f e n th a l t s-
m ö gl i ch ke i ten für Kinder und Juge n d l i che auch am Na ch m i t tag und
Abend u. ä. umge sta l tet we rd e n .
E rste Beispiele belegen, dass die ›Wo h l f ü h l s chule‹ nicht teuer sein
muss. Die vom o.g. Arch i te k t u r b ü ro ge b a u ten Schulen liegen in den
Ko sten unter den durch s ch n i t t l i chen We rten öff e n t l i cher Sch u l-
b a u ten. Zwei Beispiele in unserem Buch (Rotraut Wa l d e n / S i m o n e
B o r re l b a ch: Schulen der Zuku n ft. Gesta l t u n g s vo rs ch l ä ge der Arch i-
te k t u rp s ychologie. Ve rlag Asanger Heidelberg 2 0 0 2, mit Fa r b foto s ,
19 E u ro) besch ä ft i gen sich mit dem Umbau von alten Schulen. Beim
Umbau des Mart i n - Lu th e r-Gymnasiums und einer Gru n d s chule in
Wi t te n b e rg haben Schülerinnen und Schüler und Fr i e d e n s re i ch Hun-
d e rt wasser die Vo rs ch l ä ge ge m a cht. Diese Schule gilt als Muste r-
beispiel für eine ge l u n gene Sch u l s a n i e ru n g .

D r. Rot raut Walden, Un i ve rsität in Koblenz, Institut für Psychologie, 

Un i ve rs i t ä t s st r. 1, 56070 Koblenz, Tel.: (02 61) 2 87 - 19 30, Fax: (02 61) 2 87 - 19 f 21,

E-mail: wa l d e n @ u n i - ko b l e n z . d e
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Antje Rich te r

Förderung von Gesundheitspotentialen bei sozial
benachteiligten Kindern im Elementarbereich

Um s etzung in drei Jahre n
Das Gesamtprojekt ist auf drei Jahre anlegt.
Es unte rgl i e d e rt sich in drei Pro j e k t p h a s e n
mit unte rs ch i e d l i chen Sch we rp u n k ten und
b e i n h a l tet u.a . :

E n t w i cklung eines Handlungsko n z e pte s
zur Gesundheitsfö rd e rung von sozial
b e n a ch te i l i g ten Kindern unter Bete i l i-
gung von Expertinnen und Experten aus
der Praxis, 
Einbeziehung eines Pro j e k t b e i r a t s / e i n e r
Ste u e ru n g s gru p p e ,
Kooperation mit ve rs chiedenen Akte u re n
und Institutionen vor Ort ,
E n t w i cklung von Handlungshilfen für den
K i ta b e re i ch, 
E rp robung an ve rs chiedenen Modell-
sta n d o rten in fünf ve rs chiedenen Bundes-
l ä n d e r n .

Als Ergebnis sollen Gru n d st ruktur und 
w i ch t i g ste Prämissen eines Praxisansatzes
› G e s u n d h e i t s fö rdernde KiTas‹ entstehen. 
Das Projekt wird in Kooperation mit dem
B u n d e s verband der Bet r i e b s k r a n ke n ka s s e n
und dem Institut für Sozialarbeit und Sozial-
pädagogik Fr a n k f u rt (ISS) durch ge f ü h rt .

A n s ch ri ft: siehe Imp re s s u m

Versicherungsschutz für
Ehrenamtliche

Für die rund 2 Millionen Bürgerinnen und
B ü rge r, die sich im Land Nieders a ch s e n
e h re n a m t l i ch enga g i e ren, hat die Nieder-
s ä ch s i s che Landesre g i e rung die Lü cken im
Ve rs i ch e ru n g s s chutz für ehre n a m t l i ch 
A k t i ve ge s chlossen. 

E rleiden ehre n a m t l i ch Enga g i e rte einen 
Pe rs o n e n s chaden oder we rden sie haft p fli ch-
tig ge m a cht, stellt sich die Fr a ge nach dem
Ve rs i ch e ru n g s s chutz. Nieders a chsen hat für
sie mit der Ve rs i ch e ru n g s gruppe Hannove r
( VGH) Ra h m e nve rt r ä ge für einen subsidiäre n
Un fall- und Haft p fli ch t ve rs i ch e ru n g s s ch u t z
a b ge s chlossen. Das bedeutet, dass Bürge r i n-
nen und Bürger aus Nieders a chsen ohne 
p r i va ten oder ge s et z l i chen Un fa l l s chutz wä h-
rend der Ausübung ihres Ehre n a m tes jet z t
u n fa l lve rs i ch e rt sind. Ehre n a m t l i che, die in
Ve reinen oder Initiativen eine herausge h o-
bene Tätigkeit wie et wa Vo rstandsarbeit aus-
üben, genießen zudem einen für sie ko ste n-
l osen Haft p fli ch t s chutz. Die Prämien für die
Ra h m e nve rt r ä ge zahlt das Land. ›Die Beseiti-
gung der Lü cken im Ve rs i ch e ru n g s s chutz ist
ein wich t i ger Beitrag für die Fö rd e rung vo n

sozialem Enga gement‹, sagte Ministe rp r ä s i-
dent Wu l ff bei der gemeinsamen Vo rste l l u n g
der Initiative mit dem Vo rsta n d s vo rs i t z e n-
den der VGH Ve rs i ch e ru n gen, Ro b e rt Po h l-
h a u s e n .

Der subsidiäre Ve rs i ch e ru n g s s chutz ste l l t
eine Au ffa n glösung für diejenigen dar, die
keinen anderen Ve rs i ch e ru n g s s chutz besit-
zen. Der Ra h m e nve rtrag ers etzt aber nich t
die Ve re i n s h a ft p fli ch t ve rs i ch e rung. Diese
müssen Ve reine, Selbsth i l f e gruppen oder
a n d e re Initiativen mit Ve re i n s st ru k t u ren ab-
s chließen, um den Ve rein selbst sowie seine
M i t glieder abzusichern. Der Schutz aus dem
Ra h m e nve rtrag trete ge genüber dem Sch u t z
aus Ve rs i ch e ru n gen der Tr ä ge ro rga n i s a t i o-
nen und Ve reine nur nachrangig ein. (mgw)

We i te re Info rmationen über den zusätzlichen 

Ve rs i ch e ru n g s s chutz erteilen die VG H -Ve rs i ch e ru n ge n ,

S ch i ff graben 4, 30159 Hannove r. Ab sofo rt ist dort eine

H otline unter der Te l e fonnummer 05 11 - 3 6 22 5 66 fre i-

ge s ch a l tet .

Ko n t a k t: St a a t s kanzlei, Nina Hacker (05 11) 1 2 0 - 6 9 51 ;

VG H -Ve rs i ch e ru n gen, Ka rl-Heinz Va ch (05 11) 3 6 2 - 21 2 3 .

Im Inte rn et können unter www. f re i w i l l i ge n s e rve r.de ( e i n-

ge ri ch tet vom Nieders ä ch s i s chen Sozialministe ri u m )

e b e n falls Infos zum Ve rs i ch e ru n g s s chutz für ehre n a m t-

l i ch aktive Bürge rinnen und Bürger abge ru fen we rden. 

Petra Kolip, Ange l i ka Maasberg

›essen – bewegen – 
wohl fühlen‹

Un ter dem o. g. Ti tel führen die Ka u f m ä n-
n i s che Kranke n kasse, die Landesve re i n i g u n g
für Gesundheit Nieders a chsen e.V., der 
L a n d e s verband der Vo l ks h o ch s chulen Nie-
d e rs a chsens und die Landesstelle Juge n d-
s chutz Nieders a chsen ein Pilot p rojekt zur
P r ävention von ge stö rtem Essve rh a l ten 
in der Gru n d s chule durch. Ziel des Pro j e k te s
i st es, eine positive Ve r ä n d e rung des Ess- 
und Bewe g u n g s ve rh a l tens von Gru n d s ch u l-
kindern zu erre i chen und das Thema
›Gesundheit‹ nachhaltig in den Sch u l a l l ta g
zu inte gr i e re n .

H i n te rgrund des Modellprojekts ist die Ta t-
s a che, dass et wa 10 – 15 % der Gru n d s ch ü l e-
rinnen und -schüler als übergew i chtig, 
we i te re 5 % s o gar als adipös ge l ten. Diese
u.ä. Zahlen zur kö rp e rl i chen Entwicklung im
K i n d e s a l ter sind erst in den ve rga n ge n e n
J a h ren ins Zentrum der Au f m e rks a m ke i t
ge r ü ckt. Üb e rgew i cht und Ad i p o s i tas wirke n
s i ch nicht nur auf die Gesundheit im Kindes-

Kinder aus armen Familien weisen mehr
m e d i z i n i s ch re l eva n te Diagnosen auf als Kin-
der aus Familien ge s i ch e rter sozialer Lage .
D e fiz i te sind u. a. in den Bere i chen Moto r i k,
Z a h n gesundheit, Bewegungs- apparat und
S p r a ch e n t w i cklung aufzufinden. Mehr
ge s u n d h e i t l i che Belast u n gen, we n i ge r
B ewä l t i g u n g s re s s o u rcen und eine ungünst i-
ge re Inanspru chnahme der ge s u n d h e i t l i ch e n
Ve rs o rgung sind Fo l gen dieser Entwick l u n g .
S chon im Vo rs ch u l b e re i ch we rden zuneh-
mende moto r i s che Defiz i te, Un ruhe und
abnehmende Ko n z e n t r a t i o n s fä h i g keit fest-
ge stellt, denen im ungünst i gen Fall späte re
Ve rh a l te n s a u ffä l l i g ke i ten und Sch u l p ro-
bleme fo l ge n .
E i n r i ch t u n gen zur außerh ä u s l i chen Kinder-
b et reuung können auf diese Defiz i te aus-
gl e i chend und ko mp e n s i e rend wirke n .

Individuelle Fö rd e rung kann dort einset z e n ,
wo sie aufgrund innerfa m i l i ä rer oder sozial-
st ru k t u reller Mängel dringend benötigt wird .
Da Gesundheitsfö rd e ru n g s p otentiale sich
b e reits im frühen Kindesalter aktivieren 
lassen, bietet der gute Zugang, der im Ele-
m e n ta r b e re i ch zu Kindern und Eltern aller
sozialen Lagen ge geben ist, die Chance, den
Ko n takt zu sozial benach te i l i g ten Kindern
und Eltern auszubauen. Über den Set t i n g -
Ansatz können sie in die Präve n t i o n s a r b e i t
i n te gr i e rt, in ihrer pers ö n l i chen Handlungs-
fä h i g keit ge stä rkt und zu ge s u n d h e i t s-
ge re ch tem Ve rh a l ten mot i v i e rt we rden. 

P rojektziele und Zielgru p p e n
Da für den Kinderta ge s stä t te n b e re i ch bisher
keine Erfa h ru n gen mit dem Set t i n g -A n s a t z
vo rl i e gen, erö ff n et das Projekt ein neues
Handlungsfeld mit Modellch a r a k te r. Ziel des
P ro j e k tes ist, unter aktiver Beteiligung der
B et ro ffenen die jewe i l i gen Gesundheits-
p otentiale im Lebens- und Arbeitsbere i ch zu
e r m i t teln und im Setting einen Pro z e s s
ge p l a n ter orga n i s a to r i s cher Ve r ä n d e ru n ge n
a n z u re gen und zu unte rstützen, der über die
S ch a ffung ge s u n d h e i t s ge re ch ter Ve rh ä l t -
nisse die ge s u n d h e i t l i che Situation der
B et ro ffenen nachhaltig ve r b e s s e rt .

Zu den we i te ren Projektzielen ge h ö ren u.a .
die Entwicklung eines übert r a g b a ren Hand-
l u n g s ko n z e pte s zur Um s etzung der Erge b n i s s e
und der Wi s s e n stransfer durch Einbindung
der Ergebnisse in We i terbildungscurricula für
E rzieherinnen und Erz i e h e r. Zu den Zielgru p-
pen des Projekts ge h ö ren alle Akte u re im
Lebens- und Arbeitsbere i ch ›Kinderta ge s-
stä t te‹, insbesondere Mita r b e i terinnen und
M i ta r b e i ter von Kinderta ge s e i n r i ch t u n ge n ,
Kinder im Elementa r b e re i ch und Elte r n .

A
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A
a l ter aus, sondern haben auch Einfluss auf
die Gesundheit im Erwa ch s e n e n a l te r. Die
Urs a chen für Üb e rgew i cht sind sehr viel-
fältig. Daher müssen Präve n t i o n s a n ge b ote
s owohl das Ernährungs- und das Bewe-
g u n g s ve rh a l ten in den Blick nehmen als
a u ch zielgru p p e n s p e z i fis che Ange b ote und
St ru k t u ren entwickeln, die den Lebens-
b e d i n g u n gen von Mädchen und Junge n ,
i h ren Gewo h n h e i ten und Einste l l u n ge n
s owie ihren Vo rste l l u n gen von Gesundheit
und Wo h l b e finden Re chnung tragen. 

Als besonders sensible Phase für die Ent-
w i cklung von Üb e rgew i cht ge l ten neben der
P u b e rtät das 5 . – 7. Lebensjahr. Aus diesem
G rund kommt dem Setting Gru n d s ch u l e
eine wich t i ge Rolle für die Entwick l u n g
ge s u n d h e i t s b e z o gener Inte rventionen zu.
S chule kann dazu beitragen, dass Kinder
und ihre Eltern ein we i t re i chendes Gesund-
h e i t s e mp finden entwickeln, das sich auf den
Fre i z e i t b e re i ch und in die Familie übert r ä g t .
Damit dies gelingt, benöt i gen Gru n d s ch u l-
kinder frühzeitig pers ö n l i ch ke i t s stä rke n d e
A n ge b ote, die ihre Handlungsko mp ete n z
b z gl. ihrer Allta g s b ewältigung in den 
B e re i chen Ernährung, Bewegung und Wo h l-
b e finden erwe i tern. 

Das Modellprojekt ›essen – bewe gen – 
wohl fühlen‹ ko n z e n t r i e rt sich auf Nieder-
s a chsen und umfa s st zehn Gru n d s ch u l e n
aus unte rs ch i e d l i chen Regionen. Es ist auf
d rei Jahre angelegt und hat im Nove m b e r
2 0 0 3 begonnen. Die Um s etzung erfo l g t
d u rch die Un te rstützung von speziell für die
P ro j e k ta u f gaben qu a l i fiz i e rten Gesundheits-
b e r a terinnen und -berate r. In enger Zusam-
menarbeit mit den Schulen sollen sie einen
P rozess ge z i e l ter orga n i s a to r i s cher Ve r ä n d e-
ru n gen anre gen und unte rstützen, der maß-
ge s ch n e i d e rte Ange b ote und St ru k t u ren für
die Kinder, Eltern und die ganze Schule 
e n t w i ckelt und die ge s u n d h e i t l i che Situa-
tion der Bete i l i g ten nachhaltig ve r b e s s e rt .

Die wissensch a ft l i che Begleitung wird vo m
Z e n t rum für Public Health der Uni Bre m e n
d u rch ge f ü h rt. Im Mittelpunkt steht dabei
die Pro z e s s evaluation, also die Fr a ge, inw i e-
weit es gelingt, gemeinsam mit den Sch u l e n
passende Präve n t i o n s a n ge b ote zu entwi-
ckeln. Ziel ist es, die positiven Erfa h ru n ge n
s yste m a t i s ch zu erfassen, um sie auf andere
P ro j e k te übertragbar zu mach e n .

P rof. Dr. Pet ra Kolip, Un i ve rsität Bremen/FB 11, 

G razer St r. 2a, 28334 Bremen, (04 21) 2 18 - 97 26 oder

( 04 21) 5 9 59 6 40, ko l i p @ b i p s . u n i - b re m e n . d e

A n ge l i ka Maasberg, Ansch ri f t: siehe Imp re s s u m

Trotz sich ständig verbessernder medizini-
s cher und ge s u n d h e i t s w i s s e n s ch a ft l i ch e r
E rkenntnisse und Mögl i ch ke i ten der Präve n-
tion, Gesundheitsfö rd e rung und Ku r a t i o n
leiden viele Kinder und Juge n d l i che an
ge s u n d h e i t l i chen Problemen. Dies gilt im
S etting Schule auch für die Sch ü l e r i n n e n
und Schüler sowie Lehrk r ä fte und das nich t -
p ä d a g o g i s che Pe rs o n a l .

Vor diesem Hinte rgrund hat sich die Berte l s -
m a n n - St i ftung im Jahr 2002 e n t s ch i e d e n ,
A n s chub.de zu initiieren und die Situation
an Schulen in Experte n fo ren zu analys i e re n .

Wie stellt sich die Situation in den 
S chulen dar?
Für alle, die in und für Schulen arbeite n
oder sich mit dem ›System Schule‹ auseinan-
d e rs etzen, ist klar, dass Re formen dringe n d
e rfo rd e rl i ch sind. Na ch der Ve rö ff e n t l i ch u n g
der PISA- E rgebnisse ist der Dru ck auf die
S chulen we i ter gewa chsen. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der
E x p e rte n fo ren wiesen auf die Gefahr hin,
dass es durch den Dru ck auf die Schulen zu
einer ve rkü rz ten Bet r a chtung und Bewe r-
tung von Leist u n gen und Lernerge b n i s s e n
kommen kann. Eine mögl i che Fo l ge wä re in
diesem Fall, dass die ge s u n d h e i t l i che Situa-
tion in den Schulen aus dem Blick ge r ä t .
L a n g f r i stig wä re dann zu erwa rten, dass sich
die ange st re b ten Ve r ä n d e ru n g s p ro z e s s e
n i cht einstellen, da sie sich als krank-
m a chende Belastung für die Bete i l i g te n
a u s w i rke n .

Beim Enga gement für die Gesundheit aller
am Schulleben Bete i l i g ten wurde in der
z u r ü ck l i e genden Zeit die Diskussion häufig
ohne eine ausre i chende Berücks i ch t i g u n g
des ›Bildungs- und Erz i e h u n g s a u ft r a ges‹ der
S chulen ge f ü h rt. Aber eine Kopplung der
( We i te r- ) E n t w i cklung von Ange b oten aus
dem ›Gesundheitsbere i ch‹ für Schulen mit
d e ren Bildungs- und Erz i e h u n g s a u ftrag ist
z w i n gend erfo rd e rl i ch und sinnvo l l .

In einer großen Zahl von Ko n z e pten zur
S ch u l e n t w i cklung und Gesundheitsfö rd e-
rung in Schulen bleibt offen, wie Sch u l-
l e i t u n gen und Lehrk r ä fte die Arbeit im 
Rahmen der Schul- und/oder Qualitä t s-
e n t w i cklung bewä l t i gen sollen. Un te r-
stützung zu geben, um die Au f gaben zu
b ewä l t i gen und die Qualität des Bildungs-
und Erz i e h u n g s a u ft r a ges zu ve r b e s s e r n ,
ohne die Bete i l i g ten zu überfo rdern bzw. in
diesem Prozess krankmachend zu wirken, ist
das zentrale Anliegen von Ansch u b . d e .

Die Idee einer nationalen Allianz
Im Anschluss an die Experte n fo ren wurd e n
die Gru n d z ü ge des gemeinsamen Arbeits-
ve rständnisses in Form eines Po s i t i o n s-
p a p i e rs fest ge h a l ten (vgl. We b s e i te
A n s chub.de). Au ß e rdem wurde eine St r a te-
gie zur Um s etzung entwickelt. Zentraler
Punkt dieser ko n z e ptionellen Arbeit war die
S i ch e rung der Re s s o u rcen für die Erp ro-
bungsphase (2 0 04 – 2007) in den Sch u l e n .
Die Bildung der nationalen Allianz ist zur
Zeit eines der Haupta r b e i t s f e l d e r. 

St rategie: Wer Leistung fo rd e rt, muss
Gesundheit fö rd e rn !
Bisher wurden die Schulen ange h a l te n ,
A n ge b ote der Gesundheitsfö rd e rung 
z u s ä t z l i ch zu ihrem Allta g s ge s ch ä ft umzu-
s etzen. Damit haben sich ›Schulen in den
D i e n st der Gesundheit ge stellt‹. Ansch u b . d e
hat den Anspru ch, Un te rstützung bzw. 
Hilfen für Schulen zur Erfüllung ihres Bil-
dungs- und Erz i e h u n g s a u ft r a ges durch die
Fö rd e rung von Gesundheit zu geben. Das
› st r a te g i s che Ergebnis‹ kann als Pa r a d i g-
m e nwe chsel bezeich n et we rden. 
In Anschub.de wird sich im Un te rs chied 
zum o. g. Ve rständnis ›Gesundheit in den
D i e n st der Schule stellen‹. Anschub.de wird
ev i d e n z b a s i e rt vo rgehen. In der inhaltlich e n
G e staltung wird die ge s u n d h e i t l i che Situa-
tion der Schülerinnen und Schüler sowie 
der Lehrk r ä fte berücks i chtigt und sich in der
Ko n z e ption und im Fo rt b i l d u n g s a n ge b ot
n i e d e rs ch l a ge n .

E rp robung der Inhalte und St rategie in
M o d e l l re g i o n e n
A n s chub.de wird Schulen in drei ausgewä h l-
ten Modellregionen (Berlin, Bayern und in
einem we i te ren Bundesland) ab dem Sch u l-
jahr 2 0 04 / 2 0 0 5 in ihrer Arbeit und Ent-
w i cklung unte rstützen. Gesundheit soll auf
diesem We ge zum nach h a l t i gen Besta n d te i l
der pro gr a m m a t i s chen Entwicklung vo n
› g u ten gesunden Schulen‹ we rden. In dem
Zeitraum von 2 0 04 – 2007 w i rd die Wi rk-
s a m keit der Inte rventionen überp r ü ft und
ve r b e s s e rt .
Eine nach h a l t i ge Pe rs p e k t i ve bietet das Ziel
der ›guten gesunden Schule‹, auf das man-
che Pro j e k te ihre Pro gramme bereits aus-
ge r i ch tet haben. Schulen können in Zuku n ft
für die Bewältigung ihrer Au f gaben eine
ko mp ete n te Un te rstützung erwa rte n .

Rü d i ger Bock h o rst, Bertelsmann St i ftung, 

C a rl - B e rte l s m a n n - St raße 256, 33111 Güte rsloh, 

Tel.:  (0 52 41) 8 18 - 15 08, Fax: (0 52 41) 81 68-15 08,

E-mail: ru e d i ge r. b o ck h o rst @ b e rte l s m a n n . d e

Rü d i ger Bock h o rst

Anschub.de – Allianz für nachhaltige
Schulgesundheit und Bildung in Deutschland 
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Am Na ch m i t tag lenkte Dr. Karin Jamp e rt
vom Deutschen Juge n d i n stitut Münch e n
den Blick auf den Sprach e rwerb im Kinder-
ga rten und den Um gang mit mehrs p r a ch i g
a u f wa chsenden Kindern. Sie ve rd e u t l i ch te ,
we l che elementa re Bedeutung die Mutte r-
s p r a ch ko mp etenz für den Erwerb der 
Z we i t s p r a che hat. Sprache wird vom Kind
aktiv ko n st ru i e rt, wobei parallel ein Bedeu-
t u n g s ko n z e pt aufgebaut wird. Fehlt dieser
B e d e u t u n g s h i n te rgrund in der Mutte r
s p r a che, erwe i st sich der Erwerb der Zwe i t-
s p r a che als sehr viel sch w i e r i ge r. Für den
Um gang mit mehrs p r a chig aufwa ch s e n d e n
Kindern wird daher ge fo rd e rt, die Mutte r-
s p r a che in den Bildungsprozess einzubinden.

Wie Gesundheitsfö rd e rung im Setting Kin-
d e rta ge s stä t te aussehen kann und we l ch e
B e d a rfe aus Sicht der Kinderta ge s e i n r i ch-
t u n gen vo rl i e gen, wurde in einer absch l i e-
ßenden Po d i u m s d i s kussion anhand von 
Beispielen aus der Praxis vo rge stellt und
gemeinsam mit den Teilnehmenden disku-
t i e rt .

Ta g u n g s b e r i ch t
H i l d e ga rd Müller      ›So jung,
und schon ein Kind?‹

Wenn Kinder Kinder kriegen. Minder-
j ä h r i ge Mütter in Deutsch l a n d

Mehr als 10 . 0 0 0 j u n ge Mädchen we rd e n
j ä h rl i ch ungewollt sch wa n ger und knapp
5 . 0 0 0 j u n ge Frauen unter 18 J a h ren haben
im Jahr 2 0 01 in der Bundesrepublik Deutsch -
land ein Kind beko m m e n .

Z war ist die Zahl der Sch wa n ge rs ch a ften 
bei Minderj ä h r i gen zahlenmäßig nicht so 
d r a m a t i s ch ange st i e gen, wie die Medien
h ä u fig behaupten, aber Berater und Berate-
rinnen der PRO FAMILIA Nieders a ch s e n
b e r i ch ten, dass sch wa n ge re Mädchen sich
we s e n t l i ch häufiger professionelle Un te r-
stützung in den Beratungsstellen holen.
Aus diesem Grund ve r a n sta l teten der PRO
FAMILIA Landesverband Nieders a chsen und
die Landesve reinigung für Gesundheit
N i e d e rs a chen  am 5 . November 2 0 0 3 i n
H a n n over die Fa ch tagung ›So jung und
s chon ein Kind‹. Ziel dieser Fa ch tagung wa r,
Fa ch k r ä fte aus Einrich t u n gen der Juge n d-
hilfe, dem Gesundheitswesen, Beratungs-
stellen und Schulen Raum zu geben, sich
näher mit der Lebenswelt junger Sch wa n ge-
rer und junger Mütter und Väter auseinan-
der zusetzen und unte rs ch i e d l i che Fo r m e n
der professionellen Un te rstützung und

B e gleitung kennen zu lernen.
In den Vo rt r ä gen und Arbeitsgruppen wurd e
d e u t l i ch, dass die juge n d l i chen Sch wa n ge-
ren und jungen Mütter und Väter im Span-
nungsfeld zwischen Üb e rfo rd e rung und
p o s i t i ver Bewältigung, auf unte rs ch i e d l i ch e n
Ebenen  auf professionelle  Un te rst ü t z u n g
und Begleitung angewiesen sind.

B e a te Martin von der PRO FAMILIA Münste r
ste l l te in einem gru n d l e genden Vo rtrag die
Situation minderj ä h r i ger Sch wa n ge rer und
j u n ger Eltern dar.

A n n e ke Garst gab anhand von Casa Lu n a
B remen ansch a u l i che Einblicke in die alltä g-
l i che Lebenswelt junger Mütte r.

In den nach m i t tä gl i chen Arbeitsgru p p e n
w u rden im Hinblick auf die präve n t i ve
Arbeit ›Babybedenkzeit – ein Elternpraktikum
für Juge n d l i che‹ und ›Die Bedeutung vo n
S e x u a l i tät und Fa m i l i e n gründung in musli-
m i s chen Ländern/Familien‹ vo rge ste l l t .

Das hier auch großer Bedarf an Fo rt b i l d u n g
und Au sta u s ch für die pädagogisch e n ,
p s ych o l o g i s chen und medizinischen Fa ch-
k r ä fte besteht, zeigte das große Inte resse an
u n s e rer Fa ch tagung. Von 18 0 I n te re s s i e rte n
ko n n ten nur 13 0 Pe rsonen an der Ta g u n g
teilnehmen. Aus diesem Grunde  we rden der
P RO FAMILIA Landesverband Nieders a ch-
sen und die Landesve reinigung für Gesund-
heit Nieders a chsen im Mai 2 0 04 eine 
we i te re Tagung zu dem Thema ›Minder-
j ä h r i ge Sch wa n ge re und junge Eltern‹ in
H a n n over ve r a n sta l te n .

H i l d e ga rd Müller, Ko o rd i n a to rin für Sex u a l p ä d a g o g i k,

P RO FAMILIA LV Nds., Ste i n to rst r. 6, 30159 Hannove r,

Tel. 0511/ 3018 57 8 0

Von fo l genden Ve r a n sta l t u n gen gibt es 
Ta g u n g s b e r i ch te auf unserer Homepage
u n ter 
w w w. ge s u n d h e i t - n d s . d e / ve r a n sta l t u n ge n /
ta g u n g s b e r i ch te / i n d e x . h t m

8 .9 .2 0 0 3 C h ro n i s ch Krank – Chro n i s ch Arm?

18 .9 .2 0 0 3 N i ch t r a u chen an Hoch s ch u l e n

10 . – 12 . 10 .2 0 0 3 Patientinnen, Pa t i e n ten und
Ä rztinnen und Ärz te im Re ch t

19 .1 1. 2 0 0 3 Q u a l i tät und Tr a n s p a renz im Kran-
kenhaus – Herausfo rd e ru n gen und Chancen

12 .1 1. 2 0 0 3 N i e d r i g s ch we l l i ge Bet re u u n g s-
a n ge b ote – Ein neuer Baustein in der 
a m b u l a n ten Ve rs o rg u n g

8 . 10 .2 0 0 3 N i e d e rs a ch s e n - Fo rum Alter 
und Zuku n ft

Das Setting ge s u n d h e i t s fö rdernde Kinder-
ta ge s stä t te und die Fö rd e rung von Gesund-
h e i t s p otenzialen bei sozial benach te i l i g te n
Kindern standen im Mittelpunkt der Fa ch-
tagung, zu der die Landesve reinigung für
Gesundheit Nieders a chsen e. V. (LVG )
gemeinsam mit dem Bundesverband der
B et r i e b s k r a n ke n kassen und dem Institut für
Sozialarbeit und Sozialpädagogik Fr a n k f u rt
a.M. (ISS) am 8 . 10 .2 0 0 3 n a ch Hannover 
e i n geladen hatte. Die Tagung ste l l te zudem
die Au fta k t ve r a n staltung des Modellpro j e k-
tes ›Fö rd e rung von Gesundheitspote n z i a l e n
bei sozial benach te i l i g ten Kindern im Ele-
m e n ta r b e re i ch‹ dar.

Mit dem Blick auf Gesundheitsfö rd e rung als
A r m u t s p r ävention ve rwies Dr. Antje Rich te r
von der LVG in ihrem Vo rtrag auf Anknüp-
f u n g s p u n k te für präve n t i ve Maßnahmen im
E rz i e h u n g s a l l tag der Kinderta ge s e i n r i ch-
t u n gen. Gerade die Kinderta ge s stä t te ka n n
als früher Inte rve n t i o n s o rt präventiv auf die
a r m u t s b et ro ffenen Kinder einw i rken und
ge s u n d h e i t s fö rdernde Potenziale stä rke n .
Eine im Rahmen des Modellpro j e k tes durch-
ge f ü h rte Re ch e rche zur Gesundheitsfö rd e-
rung in Kinderta ge s stä t ten für sozial
b e n a ch te i l i g te Kinder hat ergeben, dass
s i ch der ga n z h e i t l i che Ansatz, das bedeutet
die Ve rknüpfung von unte rs ch i e d l i ch e n
Handlungsfeldern, als besonders erfo l gre i ch
e rwiesen hat. Für die Wi rkung und Na ch-
h a l t i g keit von Pro j e k ten ist auch die Ein-
bindung von Eltern und von exte r n e n
Re s s o u rcen (Net z we rken!) von Bedeutung.

Den wich t i gen Beitrag der Kinderta ge s-
e i n r i ch t u n gen zur Herstellung ge s u n d h e i t-
l i cher Chancengl e i chheit beto n te auch 
Thomas Altgeld von der LVG. Er ve rwies 
darauf, dass die Kinderta ge s stä t te, ge m ä ß
der bundesweit ge l tenden Gesundheitsziel-
d e finition, als eines von 3 S ettings zur
Um s etzung von Gesundheitszielen für Kin-
der und Juge n d l i che fest gelegt wurde. Als
Bedingung für das Fu n k t i o n i e ren der 
S et t i n garbeit ste l l te er unter anderem die
B e r ü cks i chtigung der Erz i e h e r I n n e n ge s u n d-
heit dar. 

G e rda Holz vom ISS wies darauf hin, dass
Armut als der grö ß te Risiko fa k tor für die
E n t w i cklung und die Zuku n ft s p e rs p e k t i ve n
der Kinder anzusehen ist. Sie ste l l te in ihre m
Beitrag Fo rs ch u n g s e rgebnisse zu den
ge s u n d h e i t l i chen Risiko- und Sch u t z fa k to-
ren von Kindern dar und plädierte in diesem
Zusammenhang für einen Pa r a d i g m e nwe ch-
sel »weg von der Defizit- zur Re s s o u rc e n-
o r i e n t i e rung«. 

A

Ta g u n g s b e r i ch t

Ke rstin Ute r m a rk

›Ressourcen stärken‹



Der News l et ter impu!se ers cheint mit dieser Au s gabe Nummer 41 genau seit

10 J a h ren. Dies hat das Re d a k t i o n steam zum Anlass genommen, 13 L e s e r i n-

nen und Leser nicht nur aus dem unmitte l b a ren Umfeld zu bitten, mit uns

einen Rü ck b l i ck zu wa gen und aufzusch reiben, was sie am News l et ter sch ä t-

zen, wie sie ihn nutzen und was sie uns mit auf den Weg in die Zuku n ft ge b e n .

Daraus sind vier Jubiläumsseiten gewo rden, für die wir den Au torinnen und

Au to ren herz l i ch danken. Ebenso möch ten wir uns bei allen Leserinnen und

Lesern bedanken, denn ohne Sie wä ren die impu!se nicht das, was sie sind.

Zehn Jahre impu!se für die 
Gesundheitsförderung

Zehn Jahre am pu!s der We i te re n t w i cklung der Gesundheitsfö rd e rung in

D e u t s chland. Vor mir liegt die »erste Nummer des neuen News l et te rs zur

G e s u n d h e i t s fö rd e rung in Nieders a chsen«, wie sie seinerzeit von Thomas 

A l t geld, dem Gesch ä ft s f ü h rer des Landesve reins für Gesundheitspfle ge

N i e d e rs a chsen e.V., vo rge stellt wurde. Aus dem et was altbacken klinge n d e n

L a n d e s ve rein für Gesundheitspfle ge ist inzwischen die auch weit über Nie-

d e rs a chsen hinaus beka n n te Landesve reinigung für Gesundheit Nieder-

s a chsen gewo rd e n .

Mit einem dicken Au s ru f e z e i chen auf dem Ti tel der Ersta u s gabe von 19 9 3

a k z e n t u i e rten die impu!se die Gesundheitsfö rd e rung. In ge fä l l i gem Layo u t ,

das zum Lesen animierte, hob sich der News l et ter aus Hannover von den

damals oft noch handge st r i ckt wirkenden Info b l ä t tern zur Prävention und

G e s u n d h e i t s e rziehung erf r i s chend ab. Anfangs noch in Sch wa rz weiß ka m e n

die impu!se ke i n e s wegs farblos daher. Ihre Fa r b i g keit erh i e l ten die News-

l et ter durch die Themen. Stets hatte man den Eindru ck, hier ist ein enga-

g i e rtes Team um Thomas Altgeld dabei, nicht nur das ganze Spektrum der

G e s u n d h e i t s fö rd e rung aufzufä chern, sondern auch eine Vo r re i te r rolle zu

ü b e r n e h m e n .

T h e m e n s ch we rp u n k te wie Gesundheitsfö rd e rung im ländlichen Ra u m

(19 94), Gesundheit und Alter(n) (19 9 5), Soziale Lage und Gesundheit (19 9 6) ,

E thik und Gesundheit (19 97) wurden ge s etzt, als viele noch bei Ernähru n g ,

B ewegung, Ra u chen und Alkohol, den vier klassischen ve rh a l te n s o r i e n t i e r-

ten Präve n t i o n sthemen, ve rwe i l ten. Und noch et was zeich n ete die imp u ! s e

s chon früh aus, nämlich das Bemühen, Theorie und Praxis der Gesundheits-

fö rd e rung zusammenzuführen. Die Entwicklung und Fö rd e rung th e o r i e-

ge l e i teter – mindestens aber th e o ret i s ch re fle k t i e rter – Praxis war und ist 

P ro gramm. Gegenüber dem gutge m e i n ten, aber wenig überz e u ge n d e n

Aktionismus in Prävention und Gesundheitsfö rd e rung eine auf Qualität und

i n n ova t i ven Ansätzen orientierende Gesundheitsfö rd e rung zu eta b l i e re n ,

ke n n z e i ch n et die we i te re Entwicklung: Qualitä ten in der Gesundheitsfö r-

d e rung (19 9 5) und Gesundheitsfö rd e rl i che Innovationen in sozialen Sys-

temen – Organisation ist alles?! und Ko n z e pte und Visionen für das näch ste

J a h rh u n d e rt (beide 19 9 8) .

Die kritische Re flexion bei der Themenre z e ption spiege l te sich zunehmend in

Fr a ge -Au s ru f e z e i ch e n -A k z e n t u i e ru n gen (?!) wider: Organisation ist alles?!

(19 9 8) oder Wissen ist Macht?! (19 9 9). Fr a gen zu stellen, statt mit sch n e l l e n

A n t wo rten zur Stelle zu sein, stellt ein durchaus pro b a tes Mittel dar, um auf

Themen aufmerksam zu machen, die vo rd e rgründig zwar klar scheinen, sich

aber bei näherer Bet r a chtung als pro b l e m a t i s ch, vielleicht sogar ko n t r a-

p roduktiv erweisen: Ist nach h a l t i ge Entwicklung immer gesund?, Ziele im

G e s u n d h e i t s wesen = Gesundheitsziele? (beide 2 0 0 0) oder Gefä n g n i s s e ,

Heime, Bordelle, Container – neue Orte der Gesundheitsfö rd e rung? (2 0 01) .

Seit Juni 2 0 01 haben die impu!se ihr Outfit ge ä n d e rt, kommen noch et wa s

p rofessioneller im Layout daher, ein dezentes Behörd e n grün (laut SZ-Maga-

zin die Lieblingsfarbe der Deutschen) ve rleiht ihnen jetzt auch opt i s ch Fa r b e

(dabei dem Public Health Fo rum im Aussehen – ehemals pink, jetzt auch gr ü n

– sehr ähnlich). Auf 24 S e i ten gibt es viel zu lesen, manchmal – denke ich –

zuviel Text! Dabei sind die einzelnen Beiträge ke i n e s wegs zu lang. Erf re u l i ch

i st, dem Re d a k t i o n steam gelingt es immer wieder, vielfä l t i ge Pe rs p e k t i ven zu

einem Thema zu ve rsammeln. Ein Au s d ru ck aktiven und erfo l gre i chen Net-

wo rkings, das sich von der Landesve reinigung für Gesundheit Nieders a ch s e n

a u ch im jährl i chen Ve r a n sta l t u n g s a n ge b ot doku m e n t i e rt .

Wa rum sollte man die impu!se lesen? Weil sie info r m a t i v, rich t u n g s we i s e n d ,

vo rwä rt st reibend und st i m u l i e rend sind für alle, die in der Gesundheits-

fö rd e rung enga g i e rte Arbeit machen und mit innova t i ven Ansätzen dem 

P rojekt Gesundheitsfö rd e rung in der präve n t i ven Praxis vielfältig Gestalt ve r-

leihen. impu!se geben, Fo rum des Au sta u s ches und kritischer Üb e rp r ü f u n g

e i gener Praxis sein für mindestens we i te re zehn Jahre, das wünsche ich mir

und gr a t u l i e re Thomas Altgeld und Team – wie es im Editorial heißt – zu zehn

J a h ren News l et ter zur Gesundheitsfö rd e rung und einem ge l u n genen Pro j e k t .

Klaus D. Plümer, Akademie für öffe n t l i ches Gesundheitswesen, Düsseldorf

Zehn Jahre Newsletter impu!se 
der LV Gesundheit Niedersachsen e.V.

Mehr Primärp r ävention! Gesundheitsfö rd e rung als Handlungsprinzip auf

allen Stufen der Gesundheitssich e rung! Ve r m i n d e rung sozial bedingte r

Un gl e i chheit von Gesundheitschancen! Wer wo l l te dem widers p re ch e n ?

Ö ff e n t l i ch wohl niemand. Aber ge s e l l s ch a ft l i ch tief ve r a n ke rte St ru k t u re n

und Anreize machen diese not we n d i ge Entwicklung zu einem ste i n i gen We g

b e rgauf. 

Ve rl ä s s l i che Pa rtner auf dieser Wa n d e rung wa ren und sind v. a. solche Inst i-

tutionen, die sich aussch l i e ß l i ch diesen Zielen widmen, und nicht außerd e m

(und deshalb meistens vorrangig) zum Beispiel noch für die Fi n a n z i e rung der

K r a n ke nve rs o rgung oder Marktpositionen im GKV-Wet t b ewerb oder Ab s a t z-

zahlen auf dem Pharmamarkt zuständig sind.

Aus früher eher et was hausbackenen Landesve re i n i g u n gen für Gesundheit

sind auf diesem We ge einige ko n z e ptionell sta rke, gut ge f ü h rte, hoch aktive

und rundum anerka n n te Tr ä ge r, Orga n i s a to ren und Bündnispartner für The-

orie und Praxis von Public Health gewo rd e n .

Die Landesve reinigung Gesundheit Nieders a chsen e.V. ge h ö rt ganz sich e r

dazu. Ihr News l et ter impu!se gibt jetzt schon seit 10 J a h ren ko n t i n u i e rl i ch

seriöse, dabei angenehm unaka d e m i s che Au s ku n ft über den Stand der

D i n ge sowie Richtung und Te mpo der Bewe g u n g .

Dafür möch te ich danken und wünsche Kraft, Glück und Spaß bei der ge m e i n-

samen Fo rt s etzung unserer unendlichen Gesch i ch te .

P rof. Dr. Rolf Ro s e n b ro ck, Wi s s e n s ch a ft s z e n t rum Berlin, Mitglied im 

S a ch ve rst ä n d i ge n rat für die Ko n z e rt i e rte Aktion im Gesundheitswe s e n

41 / 2 0 0 3 impu se 1 3

Wir gratulieren!
13 Meinungen 
zu zehn Jahren ›Impu!se‹



Nur über langfrist i ge St r a tegien, die immer wieder mit neuen Anre g u n ge n ,

mit innova t i ven Ansätzen und der kritischen Thematisierung aktueller Ent-

w i ck l u n gen einhergehen, können wirksame Sch r i t te zur Stä rkung vo n

G e s u n d h e i t s fö rd e rung und Prävention ge ga n gen we rd e n .

Dazu sind ko n t i n u i e rl i che Impulse not we n d i g .

Seit 10 J a h ren erfüllt ›Impu!se‹ in Nieders a chsen im wa h rsten Sinne des Wo r-

tes diese Au f gabe und ist damit gl e i chzeitig Zeugnis der gewa chsenen Ko m-

p etenz der LVG Nieders a chsen. Die LVG Nieders a chsen ge h ö rt heute zu den

a k t i vsten und fo rt s ch r i t t l i ch sten Landesve re i n i g u n gen in Deutschland. Wi r

sind als Bundeszentrale für ge s u n d h e i t l i che Au f k l ä rung dankbar für die gute

und pro d u k t i ve Zusammenarbeit. Diese Kooperation hat gerade beim Thema

›Ve r b e s s e rung der Gesundheitschancen sozial Benach te i l i g ter‹ im Nove m b e r

2 0 0 3 zu einer Ko o p e r a t i o n s ve re i n b a rung ge f ü h rt, in die wir große Erwa rt u n-

gen set z e n .

Die enge Ve r n etzung zwischen Bund und Ländern ist eine not we n d i ge Vo r-

a u s s etzung, damit Gesundheitsfö rd e rung und Prävention vor Ort erfo l gre i ch

in die Praxis umge s etzt we rden kö n n e n .

› I mpu!se‹ gibt seit 10 J a h ren den Gesundheitsfö rd e ru n g s a k t i v i tä ten eine

Stimme, ist das Sprach rohr von Initiativen, ko m m e n t i e rt kritisch die präve n-

t i o n s p o l i t i s chen Entwick l u n gen und stellt eine Plattform für den Au sta u s ch

z w i s chen Wi s s e n s ch a ft und Praxis dar.

I ch möch te der LVG Nieders a chsen für dieses enga g i e rte Projekt danke n ,

und ihr Kraft, Glück und Mut für die Fo rt s etzung und We i te re n t w i ck l u n g

w ü n s ch e n .

D r. Elisabeth Pott, Dire k to rin der Bundeszentrale für Gesundheitliche Au f k l ä ru n g ,

Kö l n

Impulse sind unverzichtbar

Die ›Impulse‹ sind ein ausge z e i ch n etes und unve rz i ch t b a res Mittel für mich ,

m i ch darüber zu info r m i e ren, was an der Basis der Gesundheitsfö rd e ru n g

ge s chieht, sie geben mir we rt volle Hinweise auf Fo rt s ch r i t te (ge l e ge n t l i ch

a u ch Rü cks ch r i t te) in diesem entscheidenden Zuku n ftsfeld von Gesundheit

und Krankheit im Spannungsfeld von Individuen, Gesellsch a ft, Ko m m u n e n ,

Land, Arbeitswelt, Schule, Selbsthilfe und Ko ste n t r ä ge r n .

P rof. Dr. F. W. Sch wa r tz, Medizinische Hoch s chule Hannove r, Leiter der Abt. Epide-

miologie, Sozialmedizin und Gesundheitssyste m fo rs chung, Hannove r

Dem impu!se-Newsletter zum 
10-jährigen!
› i mpu!se‹ schon zehn Jahre alt? Kaum zu glauben. Ich kann mir gar nich t

mehr vo rstellen, dass es sie einmal noch nicht ge geben hat. Und das ist doch

ein sehr gutes Zeichen. Ganz herz l i chen Glück w u n s ch zum 10- J ä h r i gen und

Dank und Anerkennung für diese gut ge m a ch te Na ch r i ch te n - D i e n st - L e i s-

tung! Immer am Puls der Gesundheitsfö rd e rung und der aktuellen Ent-

w i ck l u n gen, gute Themensch we rp u n k te und st r a ffe Information von ko mp e-

te n ten und pro m i n e n ten Au torinnen und Au to ren aus den jewe i l i ge n

B e re i chen. (Au ch Glück w u n s ch dazu, dass es Euch immer wieder gelingt, sie

zu gewinnen.) Au ch die guten Hinweise zu Ve r a n sta l t u n gen, Lite r a t u rt i p p s ,

Ta g u n g s b e r i ch te und einsch l ä g i ge Inte r n et -Ad ressen schätze ich sehr.

Dabei sind alle Handlungs- und Informationsebenen berücks i ch t i g t: von der

i n ternationalen über die nationale zur regionalen und lokalen Ebene in

N i e d e rs a chsen. Au ch deshalb freue ich mich immer, wenn der neueste

i mp u ! s e - › Ne u i g ke i ten-Brief‹ zu mir ge fla t te rt kommt und mich an meine Zeit

in Nieders a chsen erinnert. In ›impu!se‹ ist einfa ch alles drin, was jemand wie

i ch braucht, um auf dem Laufenden zu sein über die neuesten Entwick-

l u n gen. Insgesamt also nur Ko mp l i m e n te. Und an dieser Stelle auch eine

kleine Lobrede auf die Herausgeberin, die Landesve reinigung für Gesundheit

N i e d e rs a chsen e.V. Die impu!se sind ihr Spiegel und ihre angemessene Vi s i-

te n ka rte. Sie sind wie die Landesve reinigung, deren Aktivitä ten ich mit

Freude begl e i te, so frisch, vielfältig, ko mp etent, originell und aktuell. Fürs

z we i te Jahrzehnt wünsche ich deshalb der Landesve reinigung als Herausge-

berin, dem Re d a k t i o n steam und Re d a k t i o n s l e i te r, dass es mit genauso viel

S chwung und Erfolg we i te rgehen möge .

Mit einem ganz herz l i chen Gruß aus dem Südwe sten !

P rof. Lot te Ka b a - S ch ö n stein, Fa ch h o ch s chule Esslingen – Hoch s chule für Sozialwe s e n ,

Fa ch b e re i ch Gesundheit und Pfl e ge

Liebe impu!se,

i ch weiß gar nicht, wir Ihr eige n t l i ch den Weg auf meinen Sch re i b t i s ch ge f u n-

den habt, aber ich bin froh, eben solche ge l e ge n t l i ch aus dem nörd l i ch e n

Na ch b a rland zu emp fa n gen. Daher möch te ich als ein Leser aus Hessen mit

gre n z ü b e rs ch re i tendem Inte resse an bundesre p u b l i ka n i s chen Entwick l u n-

gen im Gesundheitsbere i ch zum 10. Geburt stag gr a t u l i e ren. 

Dank für Euer re ge l m ä ß i ges Ers cheinen und die dabei ge b otenen Ein- und

D u rch b l i cke. Die Gru n d s chule habt Ihr nun ge s ch a fft, Lesen, Sch reiben und

Re chnen nach we i s l i ch gelernt, wie man an den Art i keln leicht sehen ka n n .

E u re mitunter sehr pro m i n e n ten Au torinnen und Au to ren re f e r i e ren ku rz und

knapp den Stand der Diskussion, auf Fa ch l i teratur und wich t i ge Ve r a n sta l-

t u n gen wird hingewiesen. Man fühlt sich gut info r m i e rt. Nun we rd et Ihr

s i cher alte rs gemäß (und bei Euren intellektuellen Ka p a z i tä ten) auf das Gym-

nasium ve rs etzt. Hoff e n t l i ch bleibt Euer Stil trotzdem so ve rstä n d l i ch wie 

b i s h e r. Gesundheit muss lesbar sein. Ein besonderes Lob auch für Euer unp r ä-

tentiöses, Hoch gl a n z - f reies Ers cheinungsbild, und für all die Werbung, mit

der Ihr Eure Lesers ch a ft ve rs chont. Na t ü rl i ch trifft Euch jedesmal mein

p r üfender Blick als Selbsth i l f e - Fa chmann, ob dieser wich t i ge Sektor der

G e s u n d h e i t s fö rd e rung durch bet ro ffene Menschen selber auch hinlängl i ch

b e r ü cks i chtigt wird. Bis jetzt keine Klagen. Aber lasst da bloß nicht nach ,

s o n st bestell ich Euch ab! Denn ohne Selbsth i l f e gruppen wird es in Fr a ge n

der Gesundheit zukü n ftig we n i ger gehen denn je. Alles Gute für die näch ste n

10 J a h re - und ve rl i e rt Euer Au s ru f e z e i chen nicht! 

D i p l . - P s ych. Jürgen Matzat, Leiter der Ko n t a k t stelle für Selbsth i l fe gruppen Gießen

Mein erstes Imp u ! s e - H e ft las ich im Januar 19 94, als ich nach 9 J a h ren USA

gerade wieder in Deutschland ge l a n d et wa r. Es erre i ch te mich in Lü n e b u rg ,

m i t ten in den Vo r b e re i t u n gen zu meinem ersten Lehrgang für Gesundheits-

fö rd e rung für Sch l ü s s e l p e rsonen aus den neuen Bundesländern und Mitte l -

und Oste u ro p a .
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S chon zum zwe i ten Lehrgang ko p i e rten wir für die Teilnehmenden Art i kel aus

den Heften, da diese – und dies ist bis heute so geblieben – aufweisen, wa s

die Dozentin so brauch t:

Viele Art i kel besch reiben Innovationen oder ve r m i t teln neue Blicke auf

ein ve r m e i n t l i ch beka n n tes Thema: und davon so viel und gl e i chzeitig so

d e st i l l i e rt, wie es für eine ve rtiefende Einführung gerade richtig ist. Dies

i st der Grund, weshalb Impu!se für mich auch in Zeiten gewa l t i ger Info r-

m a t i o n s flu ten wie ein Fels in der Brandung eine mit Freude erwa rtete

L e k t ü re ist !

Mein zwe i ter Blick gilt bis heute – nach dem ersten für die eigene Ne u-

g i e rde – der Ve rwe rt b a rkeit für die Lehre. In Zeiten knappster Hoch-

s ch u l m i t tel sind lange, illegal ve rv i e l fä l t i g te Buch ka p i tel nicht mehr drin;

ein gut zu ko p i e render Impu!se-Beitrag hinge gen ist ein Genuss – fürs

Fi n a n z b u d get der Hoch s chule und fürs Zeitbudget der St u d i e s !

I mpu!se ist auch in anderer Hinsicht ideal für die angewa n d te Wi s s e n-

s ch a ft stä t i g ke i t: Das Format ist klasse, es passt auch in eine vo l l b e s et z te S-

Bahn auf dem Weg von der Haus- zur Un i -Tür! Impu!se ist übers i ch t l i ch und

spannend, es hat ein anspre chendes Design und eine gro ß a rt i ge Misch u n g

aus Bre i te (›we i ter Gesundheitsbegr i ff‹) und Ti e f e .

Für mich ist Impu!se ein professioneller Lesesch m a u s !

Wu n s ch für die Zuku n ft: 

I ch bew u n d e re es, mit wie we n i gen Pe rs ö n l i ch ke i ten die Landesve re i n i g u n g

so Vieles mit so hoher Qualität auf die Beine stellt. Ich wünsche uns Nu t z e-

rinnen und Nutzern, dass dies so bleiben wird; ich hoffe gl e i chzeitig und wün-

s che Euch, dass dieser hohe Einsatz auch auf Dauer Euren Kräften und

Re s s o u rcen entspricht. Jedenfalls danke ich Euch dafür und möch te beto n e n ,

we l ch’ große Bere i ch e rung Impu!se meiner Meinung nach für die Identitä t s-

bildung der deutschen Gesundheitsfö rd e rung in der let z ten Dekade ausge-

m a cht hat!

P rof. Dr. Annet te C. Seibt, PhD (USA), Pro fe s s o rin für Public Health, Gesund-

h e i t s fö rd e rung und Prävention an der Hoch s chule für Angewa n d te Wi s s e n s ch a fte n

( H AW), Vo rstand und Mitarbeite rin im Institut für Gesundheitswissensch a f te n

(InGe), Hamburg 

Herzlichen Glückwunsch zu 10 Jahren
›impulse‹!

Als mir 19 9 3 die erste Au s gabe der ›impulse‹ auf den Sch re i b t i s ch fla t te rte ,

d a ch te ich »Respekt«: Zwölf info r m a t i ve Seiten mit einem th e m a t i s ch e n

S ch we rpunkt, aktuellen Infos und Hinweisen für die Medioth e k. Das kö n n te

d o ch ein bundeswe i tes Modell für ein Pe r i o d i kum der Landesve re i n i g u n ge n

sein, dach te ich we i te r. Leider ist aus dieser Idee nichts gewo rden, ganz im

G e gensatz zu den ›impulse‹n. Sie haben sich we i te re n t w i ckelt, sind gewa ch-

sen zunäch st auf einen Um fang von 2 0 und dann auf 24 S e i ten. Von Anfa n g

an wurde durch die Zusammenarbeit mit Gesta l t u n g s p ro fis die Messlatte für

die gr a fis che Gestaltung hoch gelegt. So sind die ›impulse‹ inzwischen auch

ein Dokument des opt i s chen Zeitge i stes der let z ten 10 J a h re. Allerdings ste h t

n o ch immer der Inhalt vor der Form. 

Weil es den Machern der ›impulse‹ ge l u n gen ist, Inte resse daran zu we cke n ,

a u ch für ihre Publikation zu sch reiben, stieg die Zahl der redaktionellen Bei-

t r ä ge ko n t i n u i e rl i ch von 10 auf mehr als 2 0. Und da komme ich nun zum ein-

z i gen We r m u t st ropfen: im gl e i chen Maße wie sich mein Au ge n l i cht ve r-

s ch l e ch te rte, ve rk l e i n e rte sich die Sch r i ft größe der ›impulse‹, weil der

Zunahme des redaktionellen Um fangs nicht durch eine entspre chende Au s-

dehnung des Seite n u m fangs Re chnung get r a gen we rden ko n n te. Dass dann

beim ›Re l a u n ch‹ ab Heft 31 a u ch noch die Dru ck farbe der Sch r i ft von sch wa rz

in grau abge s ch wä cht wurde bege i ste rte mich nicht gerade. Inzwischen bin

i ch mit einer Gleitsichtbrille ausge sta t tet und we n n’s noch schlimmer ko m-

men sollte, gibt’s ja auch noch Lupen. Au ch mit einer solchen würde ich die

› i mpulse‹ nämlich noch lesen, weil sie inzwischen zur Sta n d a rd l e k t ü re in der

G e s u n d h e i t s fö rd e rung ge h ö ren. Ich bin gespannt auf die näch sten 10 J a h re

und wünsche dem Team um Thomas Altgeld dabei viel Spaß und Erfolg … und

b e d a n ke mich für die nicht selbst ve rstä n d l i che Serv i c e l e i stung mit bundes-

we i ter Wi rku n g .

Franz Gigout, Gesch ä ft s f ü h rer der LandesArbeitsge m e i n s ch a ft für Gesundheits-

fö rd e rung Saarland e.V., Saarbrücke n

Gute Wünsche für die Zukunft

Mit der Einführung des Arbeitssch u t z ge s etzes im Jahr 19 9 6 w u rde der klassi-

s che Arbeitsschutz auf die Prävention von arbeitsbedingten Gesundheitsge-

fa h ren und auf die mensch e n ge re ch te Gestaltung der Arbeit erwe i te rt. Die

a d ä qu a te Um s etzung dieser Ve rp fli chtung ve rlangt nach ge e i g n eten Ko n-

z e pten wie sie beispielsweise in Modellen des Bet r i e b l i chen Gesundheitsma-

n a gements zum Tr a gen ko m m e n .

In diesem Zusammenhang hat sich auch der ge s et z l i ch ve r a n ke rte Beratungs-

und Präve n t i o n s a u ftrag der ge s et z l i chen Un fa l lve rs i ch e rung erh e b l i ch

e rwe i te rt und bietet nunmehr ein Tätigkeitsfeld für ge s u n d h e i t s w i s s e n-

s ch a ft l i ch qu a l i fiz i e rte Akte u re .

Für mich als Gesundheitswissensch a ftlerin bei einem Tr ä ger der ge s et z l i ch e n

Un fa l lve rs i ch e rung ist es wichtig, mich neben Themen des Arbeitssch u t z e s

und der Arbeitswissensch a ft über aktuelle ge s u n d h e i t s w i s s e n s ch a ft l i ch e

Fr a gen zu info r m i e ren. In einem inte rd i s z i p l i n ä ren Arbeitsbere i ch halte ich es

für elementa r, vom Standpunkt einer eigenen beru fli chen Identität arg u-

m e n t i e ren und ko m m u n i z i e ren zu kö n n e n .

Die Fa ch b e i t r ä ge der impu!se enth a l ten aktuelle und kritische Info r m a t i o-

nen zur Gesundheitsfö rd e rung im bet r i e b l i chen und außerbet r i e b l i ch e n

B e re i ch und beleuch ten ein Thema aus ve rs chiedenen Pe rs p e k t i ven. Durch

die prägnanten Darste l l u n gen ist es mögl i ch, sich in ku rzer Zeit einen Üb e r-

b l i ck über den aktuellen Stand der Fa ch d i s kussion sowie über neue Erfa h-

ru n gen aus der Praxis zu ve rs ch a ffen. Au ß e rdem enthält der News l et ter zur

G e s u n d h e i t s fö rd e rung we rt volle Lite r a t u r- und Ta g u n g stipps. 

I ch wünsche den ›impu!sen‹ auch in Zuku n ft einen lebendigen Au sta u s ch ,

viele kre a t i ve Beiträge und zahlre i che bege i ste rte Leser und Leserinnen.

G u d run Fa l l e r, Landesunfa l l kasse NRW, Düsseldorf
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Für einen Wi s s e n s ch a ft l e r, der in der Flut wissensch a ft l i cher Publika t i o n e n

zum Thema ›Gesundheitsfö rd e rung‹ nach ko n k reten Emp f e h l u n gen für prak-

t i s che Inte rventionsmaßnahmen sucht, ist die Lektüre des News l et te rs immer

wieder eine wa h re Erholung. So wichtig die Darstellung von emp i r i s ch e n

E rgebnissen und th e o ret i s chen Modellen auch ist, der Ab s chnitt ›ko n k rete

E mp f e h l u n gen für die Praxis‹ ist ohne Fr a ge mindestens genauso wichtig; er

w i rd von vielen Wi s s e n s ch a ftlern aber nach wie vor zu wenig gew ü rd i g t

(diese Kritik beziehe ich selbst ve rstä n d l i ch auch auf mich selber). 

Der News l et ter bietet hier eine wich t i ge Rü ckbesinnung auf die gru n d-

l e gende Au f gabe der wissensch a ft l i chen Publikationen zur Gesundheitsfö r-

d e rung, d.h. auf die Un te rstützung bei der Planung und Durch f ü h rung vo n

ko n k reten Inte rventionsmaßnahmen. Besonders freut mich dabei, dass dem

(aus meiner Sicht besonders wich t i gen) Thema ›soziale Un gl e i chheit und

Gesundheit‹ immer wieder große Au f m e rks a m keit gew i d m et wird. We n n

mehr Wi s s e n s ch a ftler diese Stimme aus der Praxis wahrnehmen würden, und

wenn mehr Praktiker in den wissensch a ft l i chen Zeitsch r i ften publizieren wür-

den, dann wä re ein großer Schritt getan in Richtung auf die Inte gration vo n

p r a k t i s chen Erfa h ru n gen und wissensch a ft l i chen Erkenntnissen. Au ch und

gerade für die Gesundheitsfö rd e rung von sozial Benach te i l i g ten ist diese

I n te gration aus meiner Sicht unerl ä s s l i ch .

D r. phil. Andreas Mielck, GSF- Fo rs ch u n g s z e n t rum für  Umwelt und Gesundheit, 

I n stitut für Gesundheitsökonomie und Management im Gesundheitswesen, 

Ne u h e r b e rg

Ein RUNDUM guter Überblick

Seit vielen Jahren abonnieren und lesen wir Mita r b e i terinnen und Mita r b e i-

ter vom Gesundheitsladen ›Inte re s s e n ge m e i n s ch a ft Gesundes Leben (IGEL)

e . V.‹ und der Pa t i e n t I n n e n stelle im ländlich st ru k t u r i e rten Barnsto rf mit gro-

ßem Inte resse die Fa ch z e i t s ch r i ft ›Imp u ! s e ‹ .

H e rvo rzuheben sind hier insbesondere die sehr gut re ch e rch i e rten Sch we r-

p u n k t themen, we l che aus unte rs ch i e d l i chen Blick w i n keln bet r a ch tet we r-

den. Als Beispiel sei hier das Thema ›Psych i s che Gesundheit‹ genannt, we l-

ches im 4 . Q u a rtal 2 0 0 2 b e a r b e i tet wurde. Neben einer Einführung in das

Thema wurde sowohl die Definition der seelischen Gesundheit als auch die

spezielle Bet r a chtung von Frauen und seelischer Gesundheit aufge gr i ff e n .

Im we i te ren berich ten die Re d a k teurinnen und Re d a k te u re über die Au s-

w i rku n gen von unte rs ch i e d l i chen Arbeitsbedingungen (Arbeitsaufga b e ,

A r b e i t s o rganisation, Arbeitsumfeld) auf das psych i s che Befinden und dass in

der Bundesrepublik Deutschland von einem erh e b l i chen Defizit im Bere i ch

der Prävention psych i s cher Stö ru n gen ge s p ro chen we rden muss. Ein

RUNDUM guter Üb e r b l i ck zum Sch we rp u n k t th e m a .

Des we i te ren loben wir die vielfä l t i gen Misch u n gen in der Medioth e k, die

i n te re s s a n ten Buch b e s p re ch u n gen, die Ve rö ff e n t l i ch u n gen von Inte r n et-

a d ressen und Terminen. Die Seiten Kommunales sind ebenso unve rz i ch t b a r,

wie Aktuelles, woraus Ta g u n g s b e r i ch te entnommen we rden können mit dem

j ewe i l i gen Disku s s i o n s stand eines Themas. Hier erh a l ten wir viele Ideen für

u n s e re tä gl i che Arbeit.

Ab s chließend möch ten wir hervo rheben, dass uns ›Impu!se‹ durch die

A nwendung der we i b l i chen und männlichen Sch re i bweise ganz besonders

s y mp a th i s ch ist und wir sagen:  »machen Sie we i ter so, liebe Re d a k t i o n s m i t-

a r b e i terinnen und -mita r b e i ter!« 

› I mpu!se‹ – eine ge l u n gene Fa ch z e i t s ch r i ft

B ri g i t te Meye r, Pa t i e n t I n n e n stelle im Gesundheitsladen Barn sto rf (IGEL) e.V.

Seit 19 87 a r b e i te ich im Öff e n t l i chen Gesundheitsdienst, ÖGD. Zunäch st in

der AIDS-Beratungsstelle des Hildesheimer Gesundheitsamtes, die 19 91 / 9 2

zu einer ›Ab teilung Gesundheitsfö rd e rung‹ ausgebaut wurde. Das Leist u n g s-

s p e k t rum der Ab teilung (heute: Fa ch d i e n st) umfa s st eine Gesundheits-

s e rv i c e stelle mit Info r m a t i o n s m a terialien zu über 15 0 Themen um Gesund-

heit und Krankheit, die AIDS- und Sexualberatungsstelle, die Au f gaben der

B et re u u n g s b e h ö rde mit einem Sch we rpunkt, das bürge rs ch a ft l i che Enga ge-

ment im Landkreis Hildesheim zu fö rdern, sowie: Organisations- und Pro j e k t-

beratung, Pro j e k t m a n a gement, Orga n i s a t i o n s e n t w i cklung. 

I ch habe den Fa ch d i e n st Gesundheitsfö rd e rung 10 J a h re ge l e i tet. In dieser

Zeit ge h ö rten die ›Impu!se‹ für mich zur Pfli ch t l e k t ü re. Der Landesve re i n i-

gung für Gesundheit ist es ge l u n gen, einen hervo r r a genden News l et ter zur

G e s u n d h e i t s fö rd e rung herauszugeben. Zu jeder Aktivität in unserer loka l e n

G e s u n d h e i t s fö rd e rungsarbeit ko n n ten wir wich t i ge Informationen, Hin-

weise, Ad ressen, Inte r n et quellen und vieles mehr in den ›Impu!sen‹ fin d e n .

Die gefundenen Informationen wa ren immer hochaktuell, ku rz, ve rstä n d l i ch

und präzise. Mit diesen Qualitä ten sind die ›Impu!se‹ seit 10 J a h ren zu einem

fa st unve rz i ch t b a ren Begl e i ter und Imp u l s geber für alle Akte u re im ÖGD und

darüber hinaus gewo rden. 

Seit 2 0 0 2 l e i te ich beim Landkreis Hildesheim den Fa ch b e re i ch Gesundheit

und Soziales. Durch das für mich größer gewo rdene Au f ga b e n s p e k t ru m

s ch a ffe ich es schon längst nicht mehr, alle Fa ch p u b l i kationen zu lesen. Die

› I mpu!se‹ lese ich we i te rhin – von vorne bis hinten. Thomas Altgeld und sei-

nem Team sage ich daher: Danke. We i ter so. 

U l ri ch Wöhler, Landkreis Hildesheim, Leiter des Fa ch b e re i ches Gesundheit & Soziales,

Hildesheim 

Würdigung zum 10-jährigen Jubiläum

Die Landesve reinigung für Gesundheit in Hannover ge h ö rt zu den älte ste n

G e s u n d h e i t s fö rd e rungs- und Vo rs o rge e i n r i ch t u n gen in Deutschland mit

einer Vielzahl von Mitgliedern aus allen Bere i chen des Gesundheits-, Sozial-

und Bildungswe s e n s .

Das bre i te Wissen und die Erfa h ru n gen und Ergebnisse aus den unte r-

s ch i e d l i chen Pro j e k ten spiegelt sich im News l et ter zur Gesundheitsfö rd e ru n g

h e rvo r r a gend wider. 

Aus unte rs ch i e d l i chen Pe rs p e k t i ven we rden alle wich t i gen Informationen zu

aktuellen Themen der Gesundheitsfö rd e rung in ko mp a k ter und ve rstä n d-

l i cher Form aufbere i tet. Die Aktualität der Themen und der inte rd i s z i p l i n ä re

Ansatz machen den News l et ter so we rt voll und lesenswe rt. 

B e s o n d e rs gut ge fällt mir dabei, dass den Leserinnen und Lesern Kriterien zur

B e u rteilung der Qualität der beschriebenen ge s u n d h e i t s fö rdernden Maß-

nahmen an die Hand ge geben we rden, und dass der Bere i ch der Qualitä t s-

s i ch e rung in der Gesundheitsfö rd e rung immer eine wich t i ge Rolle spielt.

S chon eine der ersten Au s gaben im Jahr 19 94 war dem Thema Gesundheits-

d a ten, -berich te und Date n b a n ken gew i d m et. 

Aber auch über sensible Themen wie beispielsweise das Thema ›Häuslich e

G ewalt‹ oder bisher ve r n a ch l ä s s i g te Themen wie et wa das der ›Männer-

gesundheit‹ we rden die Leserinnen und Leser umfassend info r m i e rt .

Bleibt mir nur, mich bei allen Bete i l i g ten für ihre anspru ch s volle Arbeit zu

b e d a n ken: Ich freue mich schon auf die näch sten Au s ga b e n !

E rn st Thiel, Leiter der Te ch n i ker Kra n ke n kasse, Landesve rt retung Nieders a ch s e n
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Das Ko o rd i n i e ru n g s b ü ro Fre i w i l l i ges Enga-
gement für Alt und Jung in Nieders a ch s e n
hat mit der Open Space Ko n f e renz am
24 .1 1. 2 0 0 3 zum Thema Fre i w i l l i ge n e n ga ge-
ment in der Altenarbeit meth o d i s ches Ne u-
land bet reten. Anders als man denkt, wurd e
den über 6 0 Teilnehmerinnen und Te i l n e h-
mern im Alter zwischen vierzehn und ach t z i g
kein vorgefertigtes Veranstaltungsprogramm
ge b oten, sondern ihre Ideen, Wünsche und
D i s ku s s i o n sthemen standen im Mitte l p u n k t
der Ve r a n staltung. Au ch die Sitzordnung in
einem großen St u h l k reis unte rs chied sich
von herkö m m l i chen Ve r a n sta l t u n ge n .
Ab s i cht war es, dass die Teilnehmenden sich
besser unte reinander ve rstä n d i gen ko n n te n .
A n d e rs als gewohnt nahmen an der Ko n f e-
renz auch nicht nur die üblichen Ve rd ä ch t i-
gen sondern auch eine Vielzahl enga g i e rte r
S chülerinnen und Schüler teil, die zum Te i l
e i gene Wo rks h o pthemen vo rs ch l u gen bzw.
d u rch f ü h rten. Ein inte rgenerationeller Dia-
log innerhalb der Open Space Ko n f e renz wa r
daher ga r a n t i e rt und fand nicht nur in den
Wo rkshops, sondern auch auf info r m e l l e r
Ebene sta t t .

Moderiert von Andrea Buskotte erfolgte nach
den Begr ü ß u n g s wo rten durch die Landes-
ve reinigung für Gesundheit Nieders a ch s e n
e.V. und das Nieders ä ch s i s che Ministe r i u m
für Soziales, Frauen, Familie und Gesundheit
die Benennung von Wo rks h o pthemen durch
die Teilnehmerinnen und Te i l n e h m e r. Au f
dem soge n a n n ten Marktplatz, einer gro ß e n
P i n nwand, an der die Wo rks h o p vo rs ch l ä ge
den vo rge gebenen Räumen und Zeite n
z u ge o rd n et wurden, ve rs a m m e l ten sich die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer und gru p-
p i e rten sich zu den Wo rks h o p a n ge b ote n .
Die Themenauswahl spannte einen gro ß e n
B o gen über das fre i w i l l i ge Enga gement in
der Altenarbeit. Neben der Frage nach Unter-
st ü t z u n g s l e i st u n gen und der fin a n z i e l l e n
und ideellen Anerkennung der Fre i w i l l i ge n-
arbeit standen auch die Erwa rt u n gen der
Fre i w i l l i gen an die Einrich t u n gen der Alte n-
arbeit sowie der Generationendialog z.B. in
Form von Erzählcafés als Wo rks h o pth e m e n
zur Au s wahl. Die insgesamt elf Wo rks h o p s
fanden sowohl im großen Saal des Kro Ku S -
Sta d t te i l z e n t rums auf dem Kro n s b e rg in
H a n n over als auch in anderen Räumen sta t t .
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sorgten
in den meist einst ü n d i gen Wo rkshops selbst
für die Moderation und die Doku m e n ta t i o n
der Wo rks h o p e rgebnisse. Diese wurden an
eine Na ch r i ch te nwand gepinnt, um die
ge s a m te Te i l n e h m e rs ch a ft über die Inhalte
und Ergebnisse der Wo rkshops zu info r m i e-
ren. Eine Doku m e n tation aller Wo rks h o p -

e rgebnisse bekamen sie am Ende der Ko n f e-
renz ausge h ä n d i g t .

Mit der Wahl der Open Space Ko n f e renz als
Ve r a n sta l t u n g s form hat das Ko o rd i n i e ru n g s -
b ü ro erstmals Fa ch k r ä fte der ambulante n ,
sta t i o n ä ren und offenen Altenarbeit, Senio-
re nve rt reterinnen und Seniore nve rt rete r n
als auch Mittlero rganisationen der Fre i w i l l i-
genarbeit und Schülerinnen und Sch ü l e r n
ein Fo rum für ihre Belange und Anre g u n ge n
zur Ve rfügung ge stellt, das auch inte n s i v
genutzt wurde. Für den inte rge n e r a t i ve n
Austausch sorgte dabei die große Anzahl (21)
von Schülerinnen und Schülern. Dieser Ein-
d r ü cke wurde in der Fe e d b a ckphase im
A n s chluss an die Wo rkshops von fa st allen
Teilnehmerinnen und Teilnehmern positiv
h e rvo rgehoben, wie auch insgesamt das
Fe e d b a ck positiv ausge fallen ist. Das Ko o r-
d i n i e ru n g s b ü ro hat durch die Wo rks h o p e r-
gebnisse eine Vielzahl von neuen Imp u l s e n
für die we i te re Arbeit erh a l ten. Ko n k ret hat
das Ko o rd i n i e ru n g s b ü ro einen Termin mit
dem Sozialprojekt Goslar ve re i n b a rt, um an
dessen alljährl i cher We i h n a chtsaktion te i l-
zunehmen. Fazit der Open Space Ko n f e re n z :
Ein Experiment, das sich gelohnt hat und
bei ge e i g n eter Themenstellung und Pro j e k t-
phase wieder zur Anwendung kommt. (mgw)

Der Inte gration von Zuwa n d e re r-
kindern ein Gesicht geben: 

Das St i p e n d i e np ro gra m m
STA RT der Hert i e - St i ft u n g

Es gibt ungl a u b l i ch viele fö rd e ru n g s w ü rd i ge ,
l e i st u n g s b e re i te und ge s e l l s ch a ft l i ch enga -
g i e rte Zuwa n d e re rk i n d e r. Unser Land brauch t
diese jungen Ta l e n te, deren einzige Chance
die Bildung ist. Die Hert i e - St i ftung will 
den Anstoß geben, Zuwa n d e re rka r r i e ren in
D e u t s chland den Weg zu bere i ten – als
Ansporn zur Inte gration, als ›Inve stition in
Köpfe‹ und als Beitrag zur Toleranz unte r
j u n gen Menschen. Im Jahr 2 0 01 hat die St i f-
tung das St i p e n d i e np ro gramm STA RT für
b e ga b te und enga g i e rte Zuwa n d e re rk i n d e r
ins Leben ge rufen, um ihre Leistung anzuer-
kennen und sie zur Hoch s ch u l reife zu führe n .
Bis zu ihrem Abitur erh a l ten STA RT- St i p e n d i-
a ten monatlich 10 0 EUR Bildungsgeld, einen
PC mit Inte r n et -A n s chluss, zwei Bildungs-
s e m i n a re im Jahr und eine inte n s i ve päda-
g o g i s che Bet reuung durch den Pro j e k t l e i te r
der Hert i e - St i ftung. STA RT- St i p e n d i a ten 
können Schülerinnen und Schüler mit Migr a -
t i o n s h i n te rgrund im Alter von 14 bis 18 J a h-
ren sein. Vo r a u s s et z u n gen sind gute bis sehr

g u te sch u l i s che Leist u n gen, ge s e l l s ch a ft -
l i ches Enga gement und ein eher bildungs-
fernes Umfeld. Für die Bewerbung ist unte r
a n d e rem die Empfehlung einer Lehrk r a ft
oder der Schulleitung erfo rd e rl i ch .
w w w. g h st . st a rt . d e

Neue Datenbank 
zu Frauengesundheit

Die Bundeszentrale für ge s u n d h e i t l i che Au f-
k l ä rung (BZgA) hat seit November 2 0 0 3
eine Inte r n et d a tenbank zu Fr a u e n ge s u n d-
heit und Gesundheitsfö rd e rung online
ge s ch a l tet, die mit dem Bundesministe r i u m
für Gesundheit und Soziale Sich e rung (BMGS)
gemeinsam erarbeitet wurde. Die Datenbank
e n thält u.a. zu 2 6 a u s gewä h l ten Gesund-
h e i t sthemen wie z.B. Sucht, Aids, Gewa l t
L i te r a t u r a n gaben, Date n quellen, Orga n i s a-
tionen und Linklisten für die ›Re g i o n e n ‹
Deutschland, Europa, USA und international.
Damit wird ein syste m a t i s ch e r Üb e r b l i ck
über den Wi s s e n s stand in zentralen Themen-
feldern ge s ch a ffen. Dezentral vo rh a n d e n e
I n formationen über Akte u re, A r b e i t s s ch we r-
p u n k te und St r a tegien we rd e n z u s a m m e n -
ge f ü h rt. Die Datenbank ermögl i cht einen
s chnellen Zugr i ff auf aktuelle und verlässliche
frauenspezifische Gesundheitsi n fo r m a t i o n e n .
Aufbau und Inhalt der Datenbank rich te n
s i ch an dem inte rd i s z i p l i n ä ren und inte gr a t i-
ven Ansatz der Fr a u e n ge s u n d h e i t s fo rs ch u n g
aus, bei dem medizinische, psych o l o g i s ch e
und ge s e l l s ch a ft l i che Aspekte berücks i ch t i g t
we rden. Die Datenbank ist nicht für Pa t i e n-
tinnen ko n z i p i e rt, sondern für Fa ch f r a u e n
aus der Praxis sowie Fo rs cherinnen. 

Im Rahmen einer internationalen Fa ch ta g u n g
M i t te November 2 0 0 3 in Köln wurde die
D a tenbank Experten und Expertinnen aus
den Bere i chen Gesundheitsinformation u n d
Fr a u e n gesundheit vo rge stellt. Nü t z l i ch e
I n fo r m a t i o n s z u gä n ge für die We i te re n t w i ck-
lung der Datenbank wurden erö rte rt. Es
w u rde sch we rpunktmäßig zur Qualität und
Ve rt r a u e n s w ü rd i g keit von Gesundheitsinfo r-
mationen ge a r b e i tet. Dabei wurden andere
D a te n b a n ken und deren Erfa h ru n gen präsen-
t i e rt, so z.B. die Datenbank WAVE zu Gewa l t
ge gen Frauen, die Datenbank des Fr a u e n ge-
s u n d h e i t s z e n t rums Graz und eine neue
D a tenbank der Gesellsch a ft für te chn i s ch e
Zusammenarbeit (GTZ) zu we l t we i te n m e d i-
z i n i s chen Informationen. Eine Doku m e n ta-
tion der Fa ch tagung ist in Vo r b e reitung. (us)
Die Datenbank finden Sie unter 

w w w. b z ga . d e / f ra u e n ge s u n d h e i t

A

Ta g u n g s b e r i ch t

Anders als man denkt...
Fre i w i l l i ge enga g i e ren sich in der Alte n a r b e i t
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Die Au s s ch reibung zum ersten Deutsch e n
P r äve n t i o n s p reis beginnt im November 
diesen Jahres, die Pre i s ve rgabe ist für das
Frühjahr 2 0 04 vo rgesehen. Un ter den
B ewerberinnen und Bewerbern we rden zehn
P ro j e k te mit Preisen im We rt von insge s a m t
5 0 . 0 0 0 E u ro prämiert. Die Entsch e i d u n g
über die Anzahl der Prämieru n gen und die
Ve rte i l u n g der Mittel trifft eine Jury mit
re n o m m i e rten Pe rsonen aus Wi s s e n s ch a ft
und Praxis sowie Ve rt reterinnen und Ve r-
t retern der Au s r i ch te r. Mit der Pre i s ve rga b e
w i rd das Ziel ve rfolgt, die Fo rt f ü h rung der
p r ä m i e rten Pro j e k te zu fö rdern. 

G e s ch ä ft s stelle Deutscher Präve n t i o n s p reis, c/o Gunnar

St i e rle, Rich a rd -Wa g n e r- St r. 15, 32105 Bad Salzufl e n ,

Tel.: (0 5 2 22) 93 0 0 83, Fax: (0 5 2 22) 93 0 08 9

Je früher Kinder in ihrer individuellen
S p r a ch e n t w i cklung unte rstützt we rd e n ,
d e sto besser für ihre Sprach ko mp etenz und
den späte ren Erfolg in der Schule. Sprach-
fö rd e rung sollte bereits im Kinderga rte n
i n te graler Besta n d teil der Elementa r-
e rziehung sein, denn noch immer wird ein
Vi e rtel aller Gru n d s chulkinder mit einer
S p r a ch ve rz ö ge rung einge s chult. In Kü n-
zelsau sind Erzieherinnen, Lehrerinnen und
E l tern zur Un te rstützung dieses Pro z e s s e s
eine Erz i e h u n g s p a rt n e rs ch a ft einge ga n ge n ,
mit der eine ko n t i n u i e rl i che sprach l i ch e
A n regung gewä h rl e i stet we rden soll. Das
P rojekt ›Sprache lernen mit allen Sinnen‹ 
i st eine Ve r a n staltung für Kinderga rte n-
kinder und deren Eltern. Ein Ku rs beinhaltet
einen Elternabend zum Thema ›Sprach-
e n t w i cklung‹ und 6 Spielnach m i t ta ge. Die
E l tern sollen für die frühzeitige Fö rd e ru n g
i h rer Kinder sensibilisiert we rden und
b e kommen ko n k rete Anre g u n gen zur häus-
l i chen Sprach fö rd e rung. Im Mitte l p u n k t
steht ein ga n z h e i t l i cher Fö rderansatz mit
dem Sch we rpunkt auf handlungsbegl e i te n-
dem Spre ch e n .

Die Sprache des Kindes mit ihren drei 
B e re i chen Art i kulation, Wo rt s chatz und
Grammatik kann sich nur dann entwicke l n ,
wenn eine Reihe gru n d l e gender Fä h i g ke i ten 
a n gemessen ausge b i l d et ist. Es ka n n
B e gr i ffe und deren Bedeutung nicht allein
d u rch die Benennung von Gege n stä n d e n
lernen, sondern muss einen Begr i ff in vielen
Situationen erlebt haben, bevor es ihn fre i
s p r a ch l i ch anwenden kann. Deshalb we rd e n
Spiele und Besch ä ft i g u n gen aus den unte r-
s ch i e d l i ch sten Wa h r n e h m u n g s b e re i ch e n
a n ge b ote n .

Spielend Spra che lern e n
Ein wich t i ges Ziel ist die Erwe i te rung ko m-
m u n i ka t i ver Fä h i g ke i ten. Eltern und Kinder
sollen Zeit haben, sich aufeinander ein-
zulassen, sich ge genseitig zuzuhören, sich
a u s s p re chen zu lassen, Fr a gen zu ste l l e n .
Die 6 Spielnach m i t ta ge fo l gen einem re ge l-
m ä ß i gen Ablauf. Eltern, Kinder und Pro j e k t-
l e i terin tre ffen sich im Kreis, um das neue
Thema kennen zu lernen. Dann können die
Kinder mit ihren Eltern zusammen unte r-
s ch i e d l i che Spielstationen bespielen. Eines
der alte rs a n gemessenen Themen ist ›Ti e re
auf dem Bauernhof‹. Anhand einer ge m e i n-
samen Bildbet r a chtung wird der Wo rt s ch a t z
e r a r b e i tet (»Ich sehe einen Hund, Sch we i n e ,
Kühe...«). Ein Ta stspiel fo rd e rt zum Errate n
der Ti e r a rten auf. Bei jedem Tre ffen wird
gemeinsam ein Essen zubere i tet und ve r-
z e h rt. Im Anschluss ist Zeit für freies Spielen

Der Deutsche Präve n t i o n s p reis ist ein
Ko o p e r a t i o n s p rojekt des Bundesministe r i-
ums für Gesundheit und Soziale Sich e ru n g
(BMGS) und der ihr nach ge o rd n eten Bun-
deszentrale für ge s u n d h e i t l i che Au f k l ä ru n g
(BZgA) sowie der Bertelsmann St i ftung, die
das Projekt insgesamt orga n i s i e rt. Er wird
j ä h rl i ch auf einem anderen Gebiet der 
P r ävention und Gesundheitsfö rd e rung ve r-
geben. Die Laufzeit des Pro j e k tes bet r ä g t
vier Jahre. 

Ziel ist es, vo r b i l d h a fte Pro j e k te auszuwä h-
len, zu prämieren und damit zu ihrer Ve r b re i-
tung und Na chahmung anzure gen. 
P r ävention ist eine ge s a m t ge s e l l s ch a ft l i ch e
Au f gabe. Der Deutsche Präve n t i o n s p re i s
will deshalb Prävention und Gesundheitsfö r-
d e rung einen grö ß e ren ge s e l l s ch a ft l i ch e n
Ste l l e nwe rt ve rs ch a ffen. Dies soll auch durch
die Einbeziehung der Spitzenorga n i s a t i o n e n ,
der Deutschen Fo ren Prävention, in das Pro-
jekt ge s ch e h e n .

Der erste Deutsche Präve n t i o n s p reis wird
für bereits in Deutschland bestehende Pro-
j e k te ausge s chrieben, die sich an Kinder bis
14 J a h ren, ihre Bet re u u n g s p e rsonen und
E l tern wenden. Die Themenko mp l e xe Ernäh-
rung, Bewegung, Entspannung/St re s s re g u-
l i e rung und Such t p ro p hy l a xe (Ra u ch e n ,
A l kohol) sollten im Fo kus der Inte rve n t i o n e n
stehen. Erw ü n s cht ist die ve r n et z te Bearbei-
tung von mindestens zwei der vier Themen. 

B ete i l i gen können sich Bet re u u n g s e i n r i ch-
t u n gen für Kinder (Krippe, Kinderga rte n ,
K i n d e rta ge s stä t te, Hort, sonst i ge Bet re u u n g s-
a n ge b ote) sowie alle Schulen der Primar-
und Seku n d a rstufe I. Ebenso bewerben kö n-
nen sich Anbieter von Maßnahmen, die mit
den vo rstehenden Einrich t u n gen zusammen-
a r b e i ten wie kommunale Einrich t u n ge n ,
Wo h l fa h rt s verbände, freie Initiativen, Sport-
verbände und -ve reine, Kranke n kassen, 
Aus-, Fo rt- und We i te r b i l d u n g s e i n r i ch t u n ge n
für den Bere i ch Kinderta ge s stä t ten und
S chulen sowie Medien. 

Zu den Beurte i l u n g s k r i terien ge h ö ren u. a.
e i n d e u t i ge, messbare Zielset z u n g
a k t i ve Beteiligung der Zielgruppen bei
der Maßnahmenplanung und -durch f ü h-
ru n g
n a ch gewiesene Wi rks a m ke i t
D a u e rh a ft i g keit durch Re s s o u rc e n s i ch e r-
ste l l u n g
M o d e l l h a ft i g ke i t
Ve r n etzung der re l eva n ten Bete i l i g te n
Na ch weis über die Na ch h a l t i g keit der
Maßnahmen. 

C h r i stine Haller

Sprache lernen 
mit allen Sinnen

A

Erster Deutscher Präventionspreis
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gemeinsam mit den Eltern. Der Na ch m i t ta g
klingt mit einer gemeinsamen Runde aus.
Die Kinder berich ten von ihren Erfa h ru n ge n
und stellen Bastel- oder Malergebnisse vo r.

G e l u n genes Zusammenspiel
E l tern und Kinder haben es genossen, für-
einander Zeit zu haben. Beziehungen haben
s i ch ve rt i e ft. Nicht immer hat das Durch-
h a l teve r m ö gen der Eltern dazu ge re i cht, 
die Na ch m i t ta ge re gelmäßig zu besuch e n .
O ft wa ren die Kinder Antriebsfeder fürs
Ko m m e n .
Das Ziel, unsere Arbeit transparent zu
m a chen, ist ge l u n gen. Die Eltern sch i e n e n
s e n s i b i l i s i e rt für den Entwick l u n g s sta n d
i h rer Kinder. Sie ko n n ten ihr Kind in unte r-
s ch i e d l i chen Spielsituationen beobach te n
und mit anderen Kindern ve rgl e i chen. 
Sie such ten Beratung bei der Pro j e k t l e i te r i n
und zeigten Offenheit für we i te re Fö rd e r-
m a ß n a h m e n .

A n s ch ri ft der Au to ri n

h t t p : / / w w w. s ch u l e - bw. d e / u n te rri ch t / p a e d a g o g i k /

s p ra ch fo e rd e ru n g / t a ge s st a et te .

M a n f red Flöth e r

Chancen für Gesundheit
und Bildung durch gutes
Hören und Sprechen
Die ›Sprach h e i l f ü rs o rge‹ der 5 0i ger Jahre 
i st heute als Fa chberatung für ›Hör- und
S p r a ch ge s ch ä d i g te im landesärz t l i ch e n
D i e n st‹ (im Nieders ä ch s i s chen Landesamt
für Zentrale Soziale Au f gaben) eine 
z e i t gemäße und bürge ro r i e n t i e rte Dienst-
l e i stung im nieders ä ch s i s chen Gesundheits-
wesen mit dem Ziel der Vermeidung oder
M i l d e rung gr av i e render Hör- und Sprach-
s chäden. Risikokinder im Vo rs ch u l a l ter kö n-
nen durch regionale Ve r n etzung zwisch e n
G e s u n d h e i t s ä m tern, Kliniken, ärz t l i ch e n
und th e r a p e u t i s chen Praxen, Kinder-
ta ge s stä t ten und Fr ü h fö rd e rstellen immer
früher erfa s st we rden und in ambulante
oder te i l sta t i o n ä re Behandlungen ve r-
m i t telt we rd e n .

Da eine entwicke l te Sprache Vo r a u s s et z u n g
für die Ko g n i t i o n s e n t w i cklung und damit
Bildung ist, we rden bei diesen Kindern
B e n a ch te i l i g u n gen abgebaut und Bildungs-
chancen erö ff n et – wobei st ru k t u r i e rte
Ta gesabläufe, Üb u n g s p ro gramme und vo r-
s ch u l i s che Ange b ote eine Basis für späte re s
Lernen sch a ffen. Der Abbau ko m m u n i ka-
t i ver Stö ru n gen schon im Elementa r b e re i ch

ve rs ch a fft vielen Kinder positive Lebens-
p e rs p e k t i ven im Ko m m u n i ka t i o n s z e i ta l te r
und ve r m i n d e rt vo l ks w i rt s ch a ft l i che Fo l ge-
ko sten. Hör- und sprach ge stö rte Kinder 
können durch den ›Tu r b o ‹ - E ffekt einer te i l-
sta t i o n ä ren Behandlung (Kleingru p p e n-
prinzip, Multipro f e s s i o n a l i tät, erh ö h te 
Fö rd e rzeit) Anschluss an die Alte rsnorm 
finden und später Re ge l e i n r i ch t u n gen 
b e s u ch e n .

Die positiven Entwick l u n gen vieler Kinder
b e l e gen die Eff e k t i v i tät dieses Ange b ote s ,
E l tern äußern sich immer wieder hoch 
zufrieden darüber, dass aus ungl ü ck l i ch e n
Kindern wieder gl ü ck l i che gewo rden sind.
Ein ga n z h e i t l i cher Gesundheitsbegr i ff, der
a u ch die ko m m u n i ka t i ven Fä h i g ke i te n
b e r ü cks i chtigt, hat dieses erfo l gre i che 
P r äventionsmodell der Fa chberatung für
H ö r- und Sprach ge s ch ä d i g te seit ihre n
A n fä n gen ge p r ä g t .

We i te re Informationen zur Arbeit der Fa ch-
beratung für Hör- und Sprach ge s ch ä d i g te
gibt es im Inte r n et (www. s o z i a l e s . n i e d e r-
s a chsen.de/ls7_home.html) oder hier:

N i e d e rs ä ch s i s ches Landesamt für Zentrale Soziale 

Au f gaben, Team LS 7, PF 100 844, 31108 Hildesheim,

Tel.: (0 51 21) 3 04-2 69

Thomas Suermann

Fit für PISA
G e s u n d h e i t l i che Daten, Fitness und Moto -
rik von Schulkindern haben sich in den 
l et z ten Jahren zunehmend ve rs ch l e ch te rt .
P s ych i s che Au ffä l l i g ke i ten haben sta rk
z u genommen. Eine der Haupt u rs a ch e n
dafür dürfte Bewe g u n g s m a n gel sein. Die
Welt unserer Kinder ist zur Sitzwelt gewo r-
den. In einem Bewe g u n g sta ge b u ch (7 Ta ge ;
10 0 0 Kinder im Alter von 6 – 10 J a h re )
b ewe g ten diese sich im Schnitt pro Tag 
1 Stunde (davon 15 – 30 M i n u ten inte n s i v ) .
Den Re st des Ta ges ve r b r a ch ten sie mit 
L i e gen (9 Std.), Sitzen (9 Std.) und Stehen 
(5 Std.). Haupt grund für die Bewe g u n g s-
armut ist häufig übermäßiger Medien-
konsum. Nicht selten sitzen Kinder tä gl i ch 5
Std. vor dem Fe r n s e h e r. 14 -j ä h r i ge haben im
S chnitt 19 0 0 0 Fe r n s e h stunden hinter sich .
G a m e b oy und Comp u te rspiele hindern 
we i ter an Bewe g u n g .

Die Fo l gen sind grav i e rend 
Üb e rgew i cht, Haltungsschäden, Ko o rd i n a-
t i o n s stö ru n gen, Herz - K re i s l a u fs ch wä ch e n
und psychosoziale Au ffä l l i g ke i ten sind die

Fo l gen. Durch s ch n i t t l i ch sind Kinder heute
z wei Kilo sch we rer als vor 2 0 J a h ren. 5 0 %
der übergew i ch t i gen Kinder sind auch als
E rwa chsene zu dick, 3 0 % haben Haltungs-
s chäden. Die Fo l gen: Über 8 Mio. EUR 
we rden bei Erwa chsenen für Ske l ett- und
M u s ke l e rk r a n ku n gen ausge geben. Psych o-
soziale Au ffä l l i g ke i ten, z.B. ve rstä rk te
Ag gre s s i v i tät, stehen sowohl mit Medien-
konsum als auch mit Bewe g u n g s m a n gel im
Zusammenhang. In einem Modellpro j e k t
mit tä gl i chem Sport u n te r r i cht ko n n te
gezeigt we rden, dass im Ve rgl e i ch zur Ko n-
t ro l l s chule we s e n t l i ch we n i ger Ag gre s s i o-
nen auft r a te n .

Ein Fi t n e s ste st bei 2 0 . 0 0 0 S chülern und
S chülerinnen im Alter von 10 – 18 J a h re n
z e i g te, dass nur 8 0 % der Jungen und 74%
der Mädchen die Au s d a u e r-, Ko o rd i n a t i o n s -
und Kraft l e i st u n gen ihrer Alte rs ge n o s s e n
vor 7 J a h ren erbrach ten (gemeinsamer Te st
von DSB, WIAD und AOK). Bei einem 
M oto r i k ve rgl e i ch von 10 -j ä h r i gen Junge n
1976 – 19 9 6 e rgab sich beim 6 -M i n u te n l a u f
ein Leist u n g s a b fall von ca. 15 %.

G öt t i n ger Modellprojekt Fit für PISA
In diesem Modellprojekt soll überp r ü ft we r-
den, ob durch Einführung einer tä gl i ch e n
S p o rt stunde medizinische Daten, Fi t n e s s ,
M otorik und Befin d l i ch keit der Sch u l k i n d e r
g ü n stig beeinflu s st we rden. In einem Pro-
jektzeitraum von fünf Jahren sollen zwei ve r-
gl e i ch b a re Gruppen von Gru n d s chulkindern 
( 1.–4. Klasse) einmal jährl i ch auf Gesund-
h e i t s z u stand, moto r i s che Entwicklung und
B e fin d l i ch keit unte rs u cht we rden. In der 
P ro j e k t s chule we rden fünf Sport stunden pro
Wo che ange b oten. Die Ergebnisse we rd e n
mit denen einer Gru n d s chule mit unve r ä n-
d e rtem Sch u l s p o rta n ge b ot ve rgl i chen. Das
P rojekt wird vom Nieders ä ch s i s chen Ku l t u s-
m i n i sterium begrüßt und ideell ge fö rd e rt .
Die Fi n a n z i e rung des Projekts erfolgt durch
Spenden. 

D r. med. Thomas Suermann, Ste rn st raße 3, 

37083 Göt t i n ge n

K
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O b e rstes Ziel von MedCIRCLE ist es, Ve r b r a u cherinnen und Ve r b r a u-
chern dabei zu helfen, qu a l i tativ hoch we rt i ge und ve rt r a u e n s vo l l e
G e s u n d h e i t s i n formationen im Inte r n et zu finden. Die Grundidee des
E U - ge fö rd e rten Pro j e k tes MedCIRCLE (Collaboration for Inte r n et
Rating, Certification, Labelling und Evaluation of Health Information)
b a s i e rt auf dem Ansatz, Qualitä t s s i ch e rung von Gesundheitsinfo r-
mationen im Inte r n et dezentral und kollaborativ zu gewä h rl e i ste n .
Man benötigt keine höher ge ste l l te Instanz, die Informationen zen-
tral zert i fiz i e rt. Vielmehr wird die dezentrale ve r n et z te St ruktur des
I n te r n ets selbst genutzt, um ein ›web of tru st‹ zu weben und den Nu t-
zerinnen und Nutzern qu a l i tä t s ge s i ch e rte Gesundheitsinfo r m a t i o-
nen zugä n gl i ch zu machen. 

E i n h e i t l i cher Spra ch sta n d a rd
Z u kü n ftig sollten Qualitä t s s i ch e ru n g s i n i t i a t i ven die Ergebnisse ihre s
Q u a l i tä t s s i ch e ru n g s p rozesses nach einem einheitlichen Sprach sta n-
d a rd publizieren. Die selbe Sprache sollten Anbieterinnen und
A n b i eter von Gesundheitsinformationen zur Selbst b e s ch re i b u n g
i h res Info r m a t i o n s a n ge b ots oder Services nutzen. Diese Sprache, das
sog. HIDDEL Vo kabular (›Health Information Disclosure, Descript i o n
und Evaluation Language‹), ist einheitlich und masch i n e n l e s b a r,
wo d u rch die Informationen auf ve rs chiedene Art und Weise ve r-
we n d et we rden können: die Informationen können unte re i n a n d e r
a u s geta u s cht we rden, von einer Soft wa re gesammelt und präsen-
t i e rt we rden oder fo rtlaufend mit den pers ö n l i chen Präferenzen der
I n te r n etnutzerinnen und -nutzern ve rgl i chen we rden. Mithilfe dieser
b e s ch reibenden Hinte rgru n d i n formation über ein medizinisch e s
We b a n ge b ot können Such m a s chinen qu a l i tä t s ge s i ch e rte Inte r n et-
s e i ten auf bevo rz u g ten Plätzen auff ü h ren. Inte l l i ge n te Soft wa re ,
sog. ›Age n ten‹, und te ch n i s che Hilfs m i t tel auf der Nu t z e re b e n e
e rl e i ch tern es, Gesundheitsinformationen im Inte r n et zu finden. In
Kü rze kann auf der MedCIRCLE We b s e i te eine MedCIRC L E - M e n ü-
l e i ste für den Inte r n et Explorer heru n te rgeladen we rden. Damit kö n-
nen die bisher vo rl i e genden Besch re i b u n gen durch s u cht und die
H i n te rgru n d i n formationen eines Services durch das Anklicken eines
Tr a n s p a renzlogos abge rufen we rden. Durch Mausklick auf das Tr a n s-
p a renzlogo öff n et sich ein Fe n ste r, we l ches das Ange b ot und den
H i n te rgrund eines Gesundheitsinfo r m a t i o n s a n b i ete rs für Ve r b r a u-
cherinnen und Ve r b r a u cher transparent macht. Im Tr a n s p a re n z f e n-
ster we rden die Selbst b e s ch re i b u n gen des Info r m a t i o n s a n b i ete rs
ebenso angezeigt wie die Bewe rt u n gen der externen Orga n i s a t i o n e n .

E u ro p ä i s ches Pro j e k t
Das MedCIRCLE Projekt wird von der Euro p ä i s chen Union im Ra h-
men des Aktionsplans für sich e re Nutzung des Inte r n ets (›Action Plan
for Safer Use of the Inte r n et‹) ge fö rd e rt. Ko o rd i n i e rt wird es von der
Ab teilung für Klinische Sozialmedizin an der Un i ve rs i tät Heidelberg .
Das Pro j e k t ko n s o rtium besteht neben der Un i ve rs i tät Heidelberg
d e rzeit aus drei we i te ren euro p ä i s chen Institutionen, die alle den ein-
h e i t l i chen HIDDEL Sprach sta n d a rd ve rwenden, um We b re s s o u rc e n
zu besch reiben und zu eva l u i e ren: das Ärz t l i che Zentrum für Quali-
tät in der Medizin mit dem Po rtal www. p a t i e n te n - i n fo r m a t i o n . d e ,
CISMeF (Catalogue et Index des Sites Médicaux Francophones) in
Fr a n k re i ch und das Projekt ›Web Médica Ac re d i tada‹ des Colegio Ofi-
cial de Médicos de Barcelona (COMB) in Spanien.

C h ri stian Kö h l e r, Arbeitsgruppe Cybermedizin & eHealth, Abt. für Klinische Sozial-

medizin, Un i ve rs i t ä t s k l i n i kum Heidelberg, Bergheimer St raße 58, 69115 Heidelberg ,

Tel.:  (0 62 21) 56 87 62, Fax: (0 62 21) 56 55 84, 

E-Mail: ch ri st i a n . ko e h l e r @ m e d . u n i - h e i d e l b e rg.de, www. m e d c i rc l e . o rg

I n t e rn eta d ressen zu Bildung und Gesundheit/
PISA und die Fo l ge n

h t t p : / / b i l d u n g p l u s . fo ru m - b i l d u n g . d e
Das Fo rum Bildung ist 19 9 9 von Bund und Ländern einge s etzt wo r-
den, um Qualität und Zuku n ft s fä h i g keit des deutschen Bildungssys-
tems sich e rz u stellen. Die Rubrik ›Im Fo kus‹ gre i ft bei seinen speziel-
len Themen auch ›Pisa und die Fo l gen‹ auf.

w w w. b i l d u n g s s e rve r. d e
Der Deutsche Bildungsserver ist ein vom Bund und den sech z e h n
Ländern in der Bundesrepublik Deutschland get r a genes Info r m a-
t i o n s p o rtal zum deutschen föderalen Bildungswesen. Das Info r m a-
t i o n s a n ge b ot ist ge gl i e d e rt in redaktionell bet re u te Themenbere i ch e
und adre s s a te n b e z o gene Ange b ote sowie Inte re s s i e rte. Des we i te-
ren bieten relational ve rk n ü p fte Date n b a n ken vielfä l t i ge Re ch e rch e -
und Eintragsmögl i ch ke i ten. Ein besonderes Ange b ot ist das ›Sch u l-
Web‹, das die umfa s s e n d ste Datenbank deutsch s p r a ch i ger Sch u l e n
im In- und Ausland mit eigenem We b a n ge b ot enth ä l t .

w w w. b l k- b o n n . d e
Die Bund-Länder- Kommission Bildungsplanung und Fo rs ch u n g s fö r-
d e rung (BLK) ist das stä n d i ge Gespräch s fo rum für alle Bund und Län-
der gemeinsam berührenden Fr a gen des Bildungswesens und der
Fo rs ch u n g s fö rd e rung. Sie gibt den Re g i e ru n g s ch e fs des Bundes und
der Länder Emp f e h l u n gen zur Bildungsplanung und Fo rs ch u n g s-
fö rd e ru n g

w w w. i p n . u n i - k i e l . d e / p ro j e k t e / p i s a
Der Au ftrag des IPN – Leibniz Instituts für die Pädagogik der Na t u r-
w i s s e n s ch a ften ist es, durch seine Fo rs ch u n gen die Pädagogik der
Na t u rw i s s e n s ch a ften we i ter zu entwickeln und zu fö rdern. Die Fe d e r-
f ü h rung für den zwe i ten PISA- Zyklus (PISA 2 0 0 3) liegt beim IPN.

w w w. l e a rn - l i n e . n rw. d e
Der nord rh e i nwe st fä l i s che Bildungsserver bietet eine Fülle an Info r-
mationen für alle Schultypen, Sch u l fä ch e r, Lehre rfo rtbildung und
Hilfen für die Inte r n etnutzung im Un te r r i cht. Un ter den Ange b ote n
w i rd auch PISA ausführl i ch vo rge ste l l t .

w w w. k m k. o rg
Die Stä n d i ge Ko n f e renz der Ku l t u s m i n i ster und Ku l t u s m i n i ste r i n n e n
der Länder in der Bundesrepublik Deutschland ist ein Zusammen-
s chluss der für Bildung und Erziehung, Hoch s chulen und Fo rs ch u n g
s owie ku l t u relle Ange l e ge n h e i ten zustä n d i gen Minister und Minis-
terinnen bzw. Senato ren und Senatorinnen der Länder. Eine we s e n t-
l i che Au f gabe der Ku l t u s m i n i ste rko n f e renz besteht darin, durch Ko n-
sens und Kooperation in ganz Deutschland für die Lernenden,
St u d i e renden, Lehrenden und wissensch a ft l i ch Tätigen das erre i ch-
b a re Höch stmaß an Mobilität zu sichern. 

w w w. mp i b - b e rl i n . mp g . d e / p i s a
Das Max-Planck- I n stitut für Bildungsfo rs chung ist der sozialwissen-
s ch a ft l i chen Gru n d l a ge n fo rs chung gew i d m et. Zu den Fo rs ch u n g s-
themen zählen Bildungs- und Entwick l u n g s p rozesse von der Kindheit
bis ins hohe Alte r, Bildungssysteme und Bildungsinstitutionen sow i e
die Ve r ä n d e ru n gen der Sozialst ruktur unter sich wandelnden politi-
s chen und wirt s ch a ft l i chen Bedingungen. Das MPI hatte die Pro j e k t-
ve r a n t wo rtung für den ersten Zyklus (PISA 2 0 0 0) in Deutsch l a n d .

@
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B e reits im NL 36, 39 und 40 haben wir über Qualitätszeichen für 

m e d i z i n i s che We b s i tes im Inte rn et beri ch tet. Zukü n ftig soll die

Q u a l i t ä t s s i ch e rung von Gesundheitsinfo rmationen im Inte rn et

a u to m a t i s i e rt und dezentra l i s i e rt we rd e n .



Das Euro p ä i s che Jahr der Menschen mit
B e h i n d e ru n gen 2 0 0 3 (EJMB) neigt sich dem
Ende zu. Es ist ein Jahr, in dem nach dem
I n ternationalen UNO-Jahr der Behinderte n
19 81 zum zwe i ten Mal Probleme, Inte re s s e n
und Lebenswe l ten behinderter Mensch e n
i n te n s i ver beleuch tet wurden. Zahlre i ch e
Ve r a n sta l t u n gen, Diskussionen, Ta g u n ge n
u.a. haben viele Mögl i ch ke i ten des Au sta u-
s ches, des Na ch d e n kens und der Entwick-
lung neuer Ansätze im ge s e l l s ch a ft l i ch e n
Mit- und Nebeneinander ge b r a cht. Das
EJMB stand in Deutschland unter dem
M ot to ›Nichts über uns ohne uns‹. Im let z -
ten Quartal 2 0 0 3 kann eine erste Bilanz
ge z o gen we rden, inw i eweit für die Gesund-
heitspolitik die zentralen Fo rd e ru n ge n

Teilhabe ve rw i rk l i ch e n ,
S e l b st b e stimmung ermögl i chen und
G l e i ch stellung durch s et z e n

e rfüllt wo rden bzw. entscheidende Fo rt-
s ch r i t te zu ve rz e i chnen sind.

G l e i ch st e l l u n g s p o l i t i k
Der Sch we rpunkt der let z ten Jahre lag in
e rster Linie in der Gleich ste l l u n g s p o l i t i k. Als
E rfo l ge kann genannt we rden: Ergä n z u n g
des Gru n d ge s etzes um ein Benach te i l i-
g u n g s ve r b ot, das Behinderte n gl e i ch ste l-
l u n g s ge s etz (BGG) auf Bundesebene und
das Sozialge s et z b u ch IX. Mit dem SGB IX
soll die Um s etzung des Benach te i l i g u n g s-
ve r b otes im Bere i ch der Sozialpolitik
gewä h rl e i stet we rden. Als politisches Hand-
lungsfeld besonders wichtig ist und bleibt
die Fo rd e rung nach einem Landesgl e i ch-
ste l l u n g s ge s etz für behinderte Menschen in
N i e d e rs a chsen. Best i m m u n gen auf Landes-
ebene (z. B. Bauvo rs ch r i ften oder Sch u l-
re cht) sind zwingende Vo r a u s s et z u n gen auf
dem Weg zur Gleich stellung behinderte r
M e n s chen. 

G e s u n d h e i t s re form: Einsch n i t te für alle ...
Gerade im EJMB 2003 hätten behinderte
M e n s chen nicht erwa rtet, dass der erre i ch te
Stand gerade in einem besonders wich t i ge n
Z weig der Sozialve rs i ch e rung in Fr a ge
ge stellt wird und eine besondere Benach-
teiligung behinderter und ch ro n i s ch kranke r
M e n s chen zu befürch ten ist. Die jet z t
b e s chlossene Gesundheitsre form belastet
fa st alle Bürger und Bürgerinnen. Besonders
b et ro ffen sind aber behinderte und ch ro-
n i s ch kranke Menschen. Freie Arzt- und 
T h e r a p e u te nwahl ist eige n t l i ch eine Selbst-
ve rstä n d l i ch keit für die meisten Mensch e n .
Für behinderte und ch ro n i s ch kranke Men-
s chen, insbesondere wenn sie ge h b e h i n d e rt
oder auf die Benutzung von Ro l l st ü h l e n
a n gewiesen sind, ist die Wahl bereits immer

e i n ge s chränkt gewesen. Das liegt vor allem
daran, dass immer noch längst nicht alle
P r a xen und Therapieange b ote barriere f re i
e r re i chbar sind. Im Einzelfall führt dies zu
l ä n ge ren We gen und damit ve r b u n d e n e n
(hohen) Fa h rt ko sten. Durch das GKV- M o d e r-
n i s i e ru n g s ge s etz (GMG) we rden derart i ge
Fa h rt ko sten (z.B. für erfo rd e rl i che Ta x i fa h r-
ten) gru n d s ä t z l i ch nicht mehr übernommen.
Finanzielle Mehrbelast u n gen sind damit
vo rp ro gr a m m i e rt. 

Au ch wenn behinderte Menschen nich t
a u to m a t i s ch höhere Kranke n ko sten pro
Kopf ve ru rs a chen – sie sind in der Re ge l
n i cht häufiger krank als alle anderen auch –
sind viele auf stä n d i ge Therapieange b ote
wie z. B. Phys i otherapie oder Hilfs m i t te l
(Sehhilfen, Gehhilfen, Ro l l stühle) angew i e-
sen. Höhere Zuzahlungen we rden sich daher
für diesen Pe rs o n e n k reis in einem stä rke re n
Ausmaß auswirken. Dies umso mehr als
b e h i n d e rte Menschen ve r m e h rt Pro b l e m e
auf dem Arbeitsmarkt haben und vielfa ch
von Sozialleist u n gen leben müssen.

... Solidari tät mit we n i ge n ?
Aus Sicht behinderter Menschen wird das
G rundprinzip der Solidarität in der GKV
d u rch die Ne u re ge l u n gen durchaus in Fr a ge
ge stellt, wenn nunmehr best i m m te Leist u n-
gen priva t i s i e rt we rden sollen. Mit dem
GMG we rden Sch r i t te in Richtung auf Re d u-
z i e ru n gen bzw. Begre n z u n gen ge s et z l i ch e r
Sta n d a rds getan. Unabhängig von der
Fr a ge, ob dies für die allgemeine Bevö l ke-
rung der rich t i ge Weg in der GKV ist, bringt
eine derart i ge Entwicklung für behinderte
und ch ro n i s ch kranke Menschen besondere
P robleme mit sich. Im Gegensatz zur nich t-
b e h i n d e rten Bevö l ke rung besteht neben 
der zu erwa rtenden finanziellen Mehr-
b e l a stung für die behinderte Bevö l ke ru n g
die Gefa h r, überh a u pt Aufnahme in einer
p r i va ten Ve rs i ch e rung zu finden. Das gl e i-
che gilt für die Fr a ge der Ab s i ch e ru n g
b e st i m m ter Risiken und der Ve rs i ch e ru n g
von Zusatzleist u n gen. Schon heute müssen
b e h i n d e rte Menschen allein aufgrund des
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Um stands behindert zu sein, höhere Bei-
t r ä ge entrich ten, wenn sie in einer priva te n
K r a n ke n kasse Aufnahme finden. Häufig
w i rd der Zugang zu einer priva ten Kranke n-
ve rs i ch e rung aber auch ganz ve rwe h rt. Mög-
l i ch ke i ten dage gen erfo l gre i ch vo rz u ge h e n ,
b i etet das ge l tende Re cht nicht. Mit der Au s-
l a ge rung des Leist u n g s b e re i chs ›Zahners a t z ‹
e rfolgt der erste Schritt. Probleme für die
Z u ku n ft sind insoweit für behinderte und
ch ro n i s ch kranke Menschen zu erwa rten. 

A n t i d i s k ri m i n i e ru n g s ge s et z
Anhand des ku rz umrissenen Beispiels wird
a u ch hier die Not we n d i g keit eines zivilre ch t-
l i chen Antidiskriminieru n g s ge s etzes deut-
l i ch, das behinderte Menschen mit umfa s st .
Nur durch eine entspre chende ge s et z l i ch e
Re gelung können Mögl i ch ke i ten ge s ch a ff e n
we rden, sich mit den Mitteln des Re ch t s
d a ge gen zu we h ren, dass einem behinder-
ten Menschen allein we gen der Ta t s a ch e
einer bestehenden Behinderung unabhän-
gig von einem eventuellen Krankheitsrisiko
b e st i m m te Ve rt r a g s a b s chlüsse ve rwe i ge rt
we rden können. Besondere Härten gibt es in
Z u ku n ft vor allen für diejenigen, die wirt-
s ch a ft l i ch sch l e cht ge stellt sind wie die
Bezieher und Bezieherinnen kleiner Ein-
kommen und Re n ten oder Sozialleist u n ge n .

Als Fazit bleibt fest z u stellen, dass eine
G e s u n d h e i t s re form, die ihren Namen ve r-
dient, nicht best i m m te Pe rs o n e n gru p p e n
b e s o n d e rs benach te i l i gen darf. In § 2 a
GMG heißt es, dass den besonderen Belan-
gen behinderter und ch ro n i s ch kranker Men-
s chen Re chnung zu tragen ist. Es ist aber
n i cht erke n n b a r, dass dies ausre i ch e n d
B e r ü cks i chtigung gefunden hat. Vi e l m e h r
s cheinen Rü cks ch r i t te in einer mögl i ch st
s e l b st b e st i m m ten und eige nve r a n t wo rt l i-
chen Lebensführung behinderter Mensch e n
n i cht ausge s chlossen zu sein. Te i l h a b e ,
S e l b st b e stimmung, Gleich stellung sind die
zentralen Begr i ffe für das Leben behinderte r
M e n s chen, die nicht wieder zu beliebig aus-
ta u s ch b a ren von Ko ste n ge s i ch t s p u n k te n
a b h ä n g i gen Üb e rl e g u n gen we rden dürf e n .
Es wä re wa h rl i ch eine erneute erh e b l i ch e
B e n a ch teiligung behinderter Menschen und
eine Rü ck kehr von erre i ch ten Sta n d a rds auf
dem Weg zu einer gl e i ch b e re ch t i g ten und
s e l b st b e st i m m ten Teilhabe am ge s e l l s ch a ft-
l i chen Leben.

B e rnd Dörr und Sigrid Lü b b e rs, Vo rstand von Selbst-

b e stimmt Leben Hannover e.V., Am Mitte l felde 80,

3 0 519 Hannove r, Tel.: (05 11) 3 52 25 21, 

Fax: (05 11) 2 71 62 15, 

E-Mail: selbst b e st i m m t l e b e n h a n n ove r @ t - o n l i n e . d e

Bernd Dörr, Sigrid Lü b b e rs

Gesundheitsreform 2003 und Behinderte –
Nachteile für Selbstbestimmung und Teilhabe?
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Der Inhalt des Buches ist eine vielseitige
Z u s a m m e n stellung von Erfa h ru n gen in der
Arbeit mit Juge n d l i chen und der Gemeinde.
Rund um das Thema ›Ku rse ge sta l te n ,
B e d ü rfnisse beach ten und demokratisch
m i t b e stimmen‹ geht es darum, Ziele für die
Bildungsarbeit zu fo r m u l i e ren, selbst-
ve r a n t wo rt l i ches und ge s ch l e ch t s b ew u s ste s
Lernen zu fö rdern sowie Ve r a n sta l t u n g s-
fo ren zu planen und zu ge sta l ten. 
Die Au torin, Martina Wa n n e r, bietet hier
u n ter anderem ku rze Informationen zur
T h e m e n z e n t r i e rten Interaktion, zu 
Au f gaben und Re ch ten als Juge n d gru p p e n-
leitung, zu Best i m m u n gen des Juge n d-
s ch u t z ge s etzes und Ve rs i ch e ru n g s s ch u t z .
Alle Themensch we rp u n k te sind mit ko n-
k reten Handlungsbeispielen ange re i ch e rt
und geben Zeit, Ziel, Gru p p e n größe, 
M a terialien und besondere Hinweise an.
Au ch wer nicht an religiösen Hinte r-
gründen inte re s s i e rt ist, fin d et in diesem
Band vielfä l t i ge Anre g u n gen für die Arbeit
mit juge n d l i chen Gruppen. (am)

Ku rs k n a cke r, Handbuch für die Ku rsarbeit, (Hrs g . ) :

Ka th o l i s che junge Gemeinde, Diözesanverband Rot te n-

b u rg - St u t t ga rt, Anto n i u s st r. 3, 73249 We rnau, 

Tel. : (0 71 53) 30 01-1 29, Fax: (0 71 53) 30 01-6 11,

260 Seiten, 19,50 Euro

Unter-, Über- und 
Fehlversorgung
Die vom Sach ve rstä n d i genrat für die Ko n-
z e rt i e rte Aktion im Gesundheitswesen im
G u ta ch ten 2 0 0 0 / 2 0 01 so einprägsam 
fo r m u l i e rte Zusta n d s a n a lyse des deutsch e n
G e s u n d h e i t s weisens (›Üb e r-, Un te r- und
Fe h lve rs o rgung‹) ist im vo rl i e genden Sam-
melband um die öste r re i ch i s che Pe rs p e k t i ve
e rwe i te rt wo rden. Die Fe h l e rve r m e i d u n g
steht im Mittelpunkt der Au fsätze, die alle
re l eva n ten Themenbere i che st reifen: Pfle ge ,
Disease Management, Orientierung und
B eteiligung von Patientinnen und Pa t i e n-
ten, Qualitä t s s i ch e rung, Health Te ch n o l o g y
Assessment, Set t i n g b e z o gene Präve n t i o n
und Sch n i t t ste l l e n m a n a gement. Das neue
daran ist, dass Öste r re i ch in einzelnen Bere i-
chen dem deutschen Gesundheitswesen vo r-
aus ist und die Diskussion hierzulande um
die dort i gen Erfa h ru n gen bere i ch e rt we rd e n
kann. (bb)

O s kar Meggeneder (Hrsg.): Un te r-, Üb e r- und Fe h l-

ve rs o rgung. Ve rmeidung und Management von Fe h l e rn

im Gesundheitswesen. Mabuse-Ve rlag, Fra n k f u rt a.M.,

2003, 219 Seiten, ISBN 3-935964 - 31-5, 22,90 Euro

Über Urs a chen und Ers ch e i n u n g s fo r m e n
von Kinderarmut wurden in den let z te n
J a h ren dive rse Fo rs ch u n g s b e r i ch te ve r-
ö ff e n t l i cht. Der vo rl i e gende Band ragt aus
der Reihe dieser Publikationen heraus, we i l
er diese Problematik unter der Pe rs p e k t i ve
der Globalisierung und neoliberalen Moder-
n i s i e rung bet r a ch tet und unter nationaler
und internationaler Pe rs p e k t i ve einen Ve r-
gl e i ch auf unte rs ch i e d l i chen Ebenen
a n regt. Bildungsübergä n ge, Wo h l b e fin d e n
und Gesundheit in Ost- und We st d e u t s ch-
land und ein Sta d t / L a n d ve rgl e i ch zu den
St r a tegien von Kindern zur Bewä l t i g u n g
von Armut sind auch meth o d i s ch gut 
d a rge l e g te Beispiele für dieses Vo rge h e n .
Als  wich t i ger Baustein zu diesem Ko n z e pt
sind die Sch l u s s fo l ge ru n gen zur Bekä mp-
fung von Armut auf den ve rs ch i e d e n e n
Ebenen zu sehen, die unmissve rstä n d l i ch
k l a r m a chen, we l che Herausfo rd e rung für
die soziale Arbeit Kinderarmut darstellt. (ar)

C h ri stoph Butte rwe g ge, Ka rin Holm, Marg h e rita Zander

u. a.: Armut und Kindheit. Ein re g i o n a l e r, nationaler

und inte rnationaler Ve rgl e i ch. Leske und Budri ch, 

Opladen 2003, 321 Seiten, ISBN 3 810 0 - 37 07-9, 

16,90  Euro

Die vergessenen Kinder
Ve r n a chlässigung, Armut und Un te r-
ve rs o rgung in Deutsch l a n d

Das Buch ist eine überarbeitete und in 
großen Teilen ve r ä n d e rte Ne u a u fla ge des
b e reits 19 94 von den deutschen Kinder-
s ch u t z z e n t ren und dem Landesverband des
D e u t s chen Kinders chutzbundes herausge-
gebenen Bandes ›Die ve rgessenen Kinder‹.
Die Au to ren behandeln drei th e m a t i s ch e
S ch we rp u n k te aus der Diskussion um Ve r-
n a chlässigung, Armut und Un te rve rs o rg u n g
in Deutschland : Gesellsch a ft l i che Vo r a u s-
s et z u n gen für Armut und Ve r n a ch l ä s s i g u n g ,
Urs a chen und Formen von Kindesve r n a ch-
lässigung und neue Handlungsko n z e pte
und Praxismodelle. Die Ergänzung durch
Fallbeispiele und z.B. die Besch reibung 
n i e d r i g s ch we l l i ger und präve n t i ver Hilfen
für junge Familien ergeben ein sehr les-
b a res und info r m a t i ves We rk für Wi s s e n-
s ch a ft und Praxis. (ar)

Wi n f ried Zenz, Ko rinna Bäch e r, 

Re n a te Blum-Maurice (Hg.): Die ve rgessenen Kinder -

Ve rn a chlässigung, Armut und Un te rve rs o rgung in

D e u t s chland, Pa py rossa Ve rlag 2002, 208 Seiten, 

ISBN 3-89439-235-X, 14,90 Euro

Das let z te Ka p i tel in Gabriela Krete rs Buch
h e i ß t: »Vo rs i cht! Das ist nicht ge m e i n t ! «
Darin macht sie deutlich, dass sie nicht mit
p ä d a g o g i s chen Hardlinern in eine Ecke
ge stellt we rden will, die meinen, bei der
h e u t i gen Sch ü l e rgeneration helfe nur noch
st re n ger Benimmunte r r i cht, unerbittlich e s
D u rch greifen und ko mp romisslose Härte .
Im Gege n teil, sie ve rlangt eine ›erz i e h e n d e
S chule‹ nach demokratischen Gru n d re ge l n
und ausge r i ch tet auf ein humanist i s ch e s
M e n s chenbild. 
Die Au torin besch reibt die Defiz i te der
›neuen Schülerinnen und Schüler‹, die 
a u f grund ihrer Sozialisation in der ge ge n-
wä rt i gen Gesellsch a ft best i m m te Dinge
n i cht mehr können - sch we i gen, we n n
a n d e re reden, Re geln akzept i e ren, für Fe h l-
ve rh a l ten Ko n s e quenzen hinnehmen,
S ch wa chen beistehen. 
Diese Kinder tre ffen in der Schule häufig
auf Lehrk r ä fte, die in ihrer Ausbildung 
in den 7 0er Jahren, wie die Au torin selbst ,
von den Ideen Alexander Neills (Summer-
hill), der Kinderl a d e n b ewegung und 
e n t s chiedener Ablehnung der alten auto-
r i tä ren Pa u ks chule geprägt wo rden sind.
Da das damals ge l e r n te pädagogisch e
I n st ru m e n tarium heute nicht mehr gre i ft ,
re s i g n i e ren viele Lehrk r ä fte nach Meinung
der Au torin, schauen bei unange m e s s e n e m
Ve rh a l ten zu oft weg und lassen ve r b a l e
E n t gl e i s u n gen und gewa l t tä t i ge Üb e r-
gr i ffe zu. Sie erwa rten von den Kindern in
i h rer Klasse zunehmend keinen Re s p e k t
mehr für sich und keine selbst ve rstä n d l i ch e
Achtung vor den Bedürfnissen der Mit-
s chülerinnen und -sch ü l e r.
Statt we i te rhin st i l l s ch we i gend daru n ter 
zu leiden, fo rd e rt Gabriela Kreter Lehre r-
innen und Lehrer dazu auf, sich ihres Erz i e-
h u n g s a u ftrags bew u s st zu we rden, sich 
mit anderen (auch Institutionen außerh a l b
der Schule) zusammenzutun, neue Ko mp e-
tenzen zu erwerben und mit Best i m m th e i t
und pädagogischer Zuwendung auf sinn-
vollen Grenzen, Re geln und Ritualen zu
b e ste h e n .
Ihr Buch enthält eine Fülle sehr ko n k rete r,
a l l ta g sta u gl i cher Beispiele und Vo rs ch l ä ge ,
wie jede Schule zu einer ›erz i e h e n d e n
S chule‹ we rden kann. (iw)

G a b riela Krete r: Jetzt re i ch t’s: Schüler bra u chen 

E rziehung! Was die neuen Kinder nicht mehr können –

und was in der Schule zu tun ist. Ka l l m eye rs che 

Ve rl a g s b u chhandlung, Seelze-Ve l b e r, 2002, 148 Seiten, 

ISBN 3-7800-4926-0, 7,90 Euro

Kursknacker
Handbuch für die 
Kursarbeit

Armut und Kindheit
Ein re g i o n a l e r, nationaler und 
i n ternationaler Ve rgl e i ch

Jetzt reicht’s: Schüler
brauchen Erziehung!



Der vo rl i e gende Reader doku m e n t i e rt die
wa chsende Bedeutung des Themas
Gesundheit und Krankheit für die Medien-
und Ko m m u n i ka t i o n s w i s s e n s ch a ft. Das
A n ge b ot s s p e k t rum von Gesundheits-
ko m m u n i kation wird in mehre ren Beiträge n
b e l e u ch tet, z.B. die Darstellung von 
E s s stö ru n gen in den Printmedien oder der 
D a rstellung von Medizinge s ch i ch te im
Fernsehen. Die Wi rku n gen von Gesund-
h e i t s b ot s ch a ften sind Thema eines 
we i te ren Teiles. Studien zum Ente rta i n-
m e n t - E d u c a t i o n - Ko n z e pt deuten darauf hin,
dass Serien und Soaps eine vielve rs p re-
chende Mögl i ch keit darstellen, best i m m te
Z i e l gruppen mit ge s u n d h e i t s re l eva n ten 
B ot s ch a ften zu erre i chen. Ein dritter Te i l
b e fa s st sich mit der Fr a ge, inw i eweit der
M e d i e nwandel, also die neuen Medien wie
das Inte r n et, zu einer Ve r ä n d e rung der
G e s u n d h e i t s ko m m u n i kation beitragen. (us)

H a n s - B re d ow- I n st i t u t: Medien und Ko m m u n i ka t i o n s-

w i s s e n s ch a ft, Themenheft ›Gesundheit in den Medien‹,

H rsg. von Joan Kri stin Bleicher und Claudia Lamp e rt ,

Nomos, Baden-Baden, 51. Jg. 2003/3–4, 

ISSN 1615 - 6 34X, 21,00 Euro

Organisationskultur
Ve r ä n d e ru n gen im ge s e l l s ch a ft l i chen und
p o l i t i s chen Bere i ch und damit einher-
gehende Ve r r i n ge rung der Zuschüsse der
Ö ff e n t l i chen Hand führen dazu, dass 
No np ro fit - O rganisationen über ihre 
Wet t b ewe r b s fä h i g keit bzw. über ihren 
Fo rt b e stand nach d e n ken müssen. Die 
Üb e rprüfung und Ne u a u s r i chtung der
O rga n i s a t i o n s kultur spielt bei der Um st ru k-
t u r i e rung der Organisation eine wich t i ge
Rolle. Das vo rl i e gende Buch ve rsteht sich
als Na ch s ch l a gewe rk zur Analyse und 
p r a k t i s chen Gestaltung der Orga n i s a t i o n s-
kultur und inte gr i e rt dabei die ve rs ch i e-
denen wissensch a ft l i chen Disziplinen. Als 
zentrales Element eines Change Manage-
ments wird die Führung einer Orga n i s a t i o n
h e r a u s ge stellt. Mit Hilfe praktischer Bei-
spiele erh a l ten Führu n g s k r ä fte, Dozente n
und St u d i e rende einen Üb e r b l i ck über
ge e i g n ete Maßnahmen der Un te r n e h m e n s -
und Pe rs o n a l f ü h rung. 
Die Bew u s st m a chung sowie ein trans-
p a re n tes Vo rgehen bei der ge p l a n ten Ve r-
ä n d e rung der Orga n i s a t i o n s kultur ste h e n
dabei an erster Stelle. (mgw)

Wa l ter Ne u b a u e r: Orga n i s a t i o n s ku l t u r. 

Ve rlag W. Ko h l h a m m e r, St u t t ga rt, 2003, 194 Seite n ,

ISBN 3-17 - 017402-9, 25,00 Euro

Gabriele Frey tag unte rs u cht 25 Jahre, 
n a chdem Psychologinnen Psych oth e r a p i e
für Frauen zu entwickeln begannen, wie
b e ru fli che Identitä ten im Disku rs der Fe m i-
n i st i s chen Therapie heute ko n st ru i e rt 
we rden, auf we l che Bausteine und Bezüge
f e m i n i st i s che Therapeutinnen dabei zurück-
greifen und we l che Wi d e rs p r ü che und
S ch w i e r i g ke i ten sie damit meistern. Fe m i-
n i st i s che Therapeutinnen wurden dafür 
einzeln th e m e n z e n t r i e rt inte rv i ewt und in
G ruppen zu Diskussionen über ihre Beru fs-
tä t i g keit ange re g t .

Dazu wurden die beiden re l eva n ten Fe l d e r
› Feminismus‹ und ›Psych otherapie‹ als iden-
t i tä t s st i ftende Bezugssysteme aufge a r b e i-
tet. Die Au s we rtung der Einzelinte rv i ews
und Gru p p e n d i s kussionen hinsich t l i ch
Inhalt, Sprache und Beziehungsange b ot
e rgab eine deutliche Tendenz bei den femi-
n i st i s chen Psych otherapeutinnen zu 
Un s i ch e rheit in der beru fli chen Identitä t ,
A m b i va l e n z s p a n n u n gen und Anpassung an
h e r rs chende Disku rse. Die beru fli che 
I d e n t i tät hat sich von der Ava n t ga rde zur
Fa chfrau ve rl a ge rt und ko n z e n t r i e rt sich
h ä u fig auf die Bere i che sexueller Miss-
b r a u ch und Gewalt ge gen Frauen. Au f
diese Weise laufen die feminist i s chen The-
rapeutinnen in Gefa h r, Identität an den
O p f e rstatus zu binden, und die uto p i s ch e n ,
r a d i kalen Momente der Fe m i n i st i s chen 
Therapie aus dem Blick zu ve rl i e ren. Es ist
zu hoffen, dass das anre gend und unte r-
haltsam ge s chriebene Buch einer lange fä l-
l i gen Theoriediskussion der Fe m i n i st i s ch e n
Therapie neuen Schwung ve rleiht. (us)

G a b riele Freytag: Von der Ava n t ga rde zur Fa ch f ra u .

I d e n t i t ä t s ko n st ruktionen fe m i n i st i s cher Thera p e u-

tinnen, Asange r, Heidelberg und Kröning, 2003, 

255 Seiten, ISBN 3-89334 - 4 04 - 7, 24,00 Euro

Gesundheitsversorgung
und Disease 
Management

Das ›W h o - i s -Who‹ der deutschen Ve rs o r-
g u n g s fo rs chung ist im vo rl i e genden 
Sammelband von den Herausge b e r n
z u s a m m e n ge f ü h rt wo rden. In ku rzen Au f-
sätzen widmen sich die Au torinnen und
Au to ren allen Aspekten, die das deutsch e
G e s u n d h e i t s wesen aktuell bewegt. Erf re u-
l i ch e rweise ist auch der Pa t i e n te n o r i e n t i e-
rung ein eigener Ab s chnitt gew i d m et. 
Der Sch we rp u n k t teil ›Disease Manage m e n t ‹

kann erwa rt u n g s gemäß nur erste Erfa h ru n-
gen bzw. zukü n ft i gen Vo rste l l u n gen umfa s-
sen. Für Diabetes gibt es Anhaltspunkte
aus den schon bestehenden Ve rs o rg u n g s-
ve rt r ä gen, Bru st k rebs ist gerade aus Sich t
von bet ro ffenen Frauen in vielen loka l e n
Ansätzen seit Jahren ein Thema und der
Ve rs o rg u n g s b e re i ch Ko ro n a re Herz e rk r a n-
ku n gen lässt noch Wünsche und eige n e
Vo rste l l u n gen zu. (bb) 

H o l ger Pfa ff, Matthias Sch rappe, Ka rl W. Laute r b a ch ,

Udo Engelmann, Marco Halber (Hrsg.): Gesundheits-

ve rs o rgung und Disease Management. Gru n d l a gen und

A nwe n d u n gen der Ve rs o rg u n g s fo rs chung. 

Ve rlag Hans Huber, Bern, Göt t i n gen, To ro n to, Seattle,

2003, 335 Seiten, ISBN 3-456-84026-8, 39,95 Euro

Ehre oder Amt?
Q u a l i fiz i e rung bürge rs ch a ft l i ch e n
E n ga gements im Ku l t u r b e re i ch

Das Inte resse am Thema Ehrenamt und
Fre i w i l l i ges Enga gement reißt auch nach
dem Jahr des Ehrenamts 2 0 01 n i cht ab. 
Die Anzahl der Fre i w i l l i gen, die sich in
u n te rs ch i e d l i chen Bere i chen unentge l t l i ch
e n ga g i e ren, ist nach wie vor groß. Ins-
b e s o n d e re im Ku l t u r b e re i ch ist man auf 
die Mitarbeit von Fre i w i l l i gen angew i e s e n .
Der vo rl i e gende Band doku m e n t i e rt die
E rgebnisse einer Tagung zu den Pe rs p e k-
t i ven, Chancen und Defiz i ten der
Fre i w i l l i genarbeit und disku t i e rt unte r-
s ch i e d l i che Mögl i ch ke i ten der Qualifiz i e-
rung im Ku l t u r b e re i ch. Au f geteilt in den
Ab s chnitt Theorie und Praxis sowie den
Ab s chnitt Qualifiz i e rung wird der Ku l t u r b e-
re i ch aus unte rs ch i e d l i chen Blick w i n ke l n
der Fre i w i l l i genarbeit durch l e u ch tet und ist
mit nützlichen Informationen und Beispie-
len z.B. über Qualifiz i e ru n g s p ro j e k te ve rs e-
hen. Ein lohnenswe rtes Buch für alle im
Ku l t u r b e re i ch aktiven Akte u re, die sich mit
f re i w i l l i gem Enga gement befassen. (mgw)

No r b e rt Ke rsting, Ka rin Brahms, Cerstin Gere cht, 

Ke rstin We i n b a ch (Hrsg.): Ehre oder Amt? Qualifi z i e-

rung bürge rs ch a ft l i chen Enga gements im Ku l t u r b e-

re i ch. Leske + Budri ch, Opladen, 2002, 226 Seite n ,

ISBN 3-810 0 - 3426-6, 18,80 Euro
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Der von Irene Herz b e rg vo rge l e g te Band 
aus der Reihe ›Kindheiten‹ unte rs u cht das
Alleinsein von Schulkindern. Neben der
Ab s i cht, die Lebenssituation und Befin d-
l i ch keit von alleinspielenden Kindern
e xe mp l a r i s ch und mögl i ch st umfassend 
d a rz u stellen, ve rs u cht die Au torin anhand
i h rer Fa l l studie ›Single We l ten‹ Erk l ä ru n ge n
für das Alleinsein zu fin d e n .
Den th e o ret i s chen Rahmen liefern zum
einen ein vo r a n stehender Disku rs der 
ve rs chiedenen Positionen aus der Kindheits-
fo rs chung und zum anderen Befunde aus
den bisherigen deutschen Kinderstudien. 
Die Inte rv i ews mit Jungen und Mädchen im
A l ter von 10 – 13 J a h ren zeigten deutlich, dass
die Bewe g gründe für das Alleinsein viel-
s ch i chtig sind. St ru k t u relle äußere Gege b e n-
h e i ten, fa m i l i ä re Bedingungen sowie die
Pe rs ö n l i ch keit des Kindes bieten hierf ü r
E rk l ä ru n g s a n s ä t z e .
Von einer pauschal nega t i ven Pro b l e m a-
t i s i e rung des Alleinspielens rät die Au to r i n
d r i n gend ab. Ein Ergebnis der Studie ist ,
dass zurück h a l tende, alleinspielende Kinder
n i cht zwa n g s l ä u fig ein soziales Defizit 
a u f we i s e n .
Dem Anspru ch, die Lebenslagen und Pe r-
s ö n l i ch keitsdimensionen der Bet ro ff e n e n
m ö gl i ch st auth e n t i s ch aufzuzeigen, wird die
Au torin in jedem Fall ge re cht. Viele dire k te
Z i ta te der Befragten tragen hierzu bei und
lassen den Lesenden Raum für eigene Inte r-
p retationen. 

I rene Herz b e rg: Kleine Singles. Lebenswe l ten von 

S ch u l k i n d e rn, die ihre Freizeit häufig allein ve r b ri n ge n .

J u venta Ve rlag, Weinheim und München, 2001, 

372 Seiten, ISBN 3-7799-0223-0, 29,00 Euro

Altersdiskriminierung
Das Büro ge gen Alte rs d i s k r i m i n i e rung hat
Ende let z ten Jahres die Au s we rtung und
D o ku m e n tation des ersten bundeswe i te n
B e s ch we rd eta ges zum Thema Alte rs-
d i s k r i m i n i e rung vo rgelegt. 15 9 8 te l e fo n i s ch
vo rget r a gene Besch we rden sind dazu aus-
gewe rtet wo rden. Die meisten Besch we rd e n
kamen dabei von Frauen. Arbeit war der
ge s e l l s ch a ft l i che Bere i ch, zu dem die meis-
ten Anrufe kamen. Image fo l g te an zwe i te r
Stelle. Die Lektüre sch ä rft den Blick für
Un gl e i ch b e h a n d l u n gen we gen des Lebens-
a l te rs. (us)

B ü ro ge gen Alte rs d i s k ri m i n i e rung e.V. (Hrsg.): Lebens-

a l ter und Diskri m i n i e rung, 2002, Eige n d ru ck im Selbst-

ve rlag, 52 Seiten, 1,60 Euro, E-Mail: info @ a l te rs d i s k ri-

m i n i e ru n g . d e

Z w i s chenbilanz zur aktuellen 
B i l d u n g s re fo r m

Mit Blick auf PISA und die wa ch s e n d e
Bedeutung von Lern- und Bildungspro z e s-
sen ist das Lernen auf ve rs chiedenen 
Ebenen, wie z. B. für das Beru fs- und Priva t-
leben, zum zentralen Thema gewo rden. 
Vor dem Hinte rgrund dieser Entwicklung 
i st das deutsche Juge n d i n stitut im Ra h m e n
des vom Bundesministerium für Bildung,
Wi s s e n s ch a ft, Fo rs chung und Te ch n o l o g i e
ge fö rd e rten Projekts ›A n fo rd e ru n gen an
S chule in einer ve r ä n d e rten Erwe r b s ge s e l l-
s ch a ft‹ der Fr a ge nach ge ga n gen, wie Sch u-
len auf diese neuen Herausfo rd e ru n ge n
des ge s e l l s ch a ft l i chen Wandels re a g i e re n
können. Die in diesem Band zusammenge-
ste l l ten Beiträge sind sehr erfa h ru n g s-
o r i e n t i e rt und kommen überw i e gend vo n
Au to ren und Au torinnen, die mit dem 
S ch u l a l l tag sehr ve rtraut sind.

In einem ersten Zugang wird in einer Zeit-
spanne von 19 6 0 bis 2 0 0 2 ein histo r i s ch e r
Üb e r b l i ck zur bildungspolitischen Debatte
ge geben. Eine Bildungsre form, die den
ge s e l l s ch a ft l i chen Ve r ä n d e ru n gen Re ch-
nung trägt, so die Au to ren und Au to r i n n e n ,
w i rd zwar von der Öff e n t l i ch keit als über-
fällig einge fo rd e rt, bleibt aber bisher ohne
we i te rgehende Ko n s e quenzen. Im Ve rl a u f
des Buches we rden drei Sch we rp u n k te vo r-
ge ste l l t: Sch u l e n t w i cklung unter den Aspek-
ten der Um s etzung neuer Lernarrange-
ments und Un te r r i ch t s formen, Ve r a n ke ru n g
der Schule im öff e n t l i chen Raum und
S ch u l e n t w i cklung unter den ve r ä n d e rte n
ge s e l l s ch a ft l i chen und politischen Ra h m e n-
b e d i n g u n gen. (am)

C h ri stine Preiß, Peter Wahler (Hrsg.): Schule zwisch e n

L e h rplan und Lebenswelt, Zwischenbilanz zur aktuellen

B i l d u n g s re fo rm, Leske + B u d ri ch, Opladen, 2002, 

208 Seiten, ISBN 3-810 0 - 3107-0, 14,90 Euro

Eltern behinderter 
Kinder

Das Euro p ä i s che Jahr der Menschen mit
B e h i n d e ru n gen (EJMB) in 2 0 0 3 hat sich
th e m a t i s ch nicht mit der Situation vo n
b e h i n d e rten Kindern und ihrer Elte r n
b e s ch ä ftigt. Das Themenfeld ›Eltern 
b e h i n d e rter Kinder‹ bleibt außerhalb der
p o l i t i s chen Teilhabe und ve rfolgt sonder-
p ä d a g o g i s che Ansätze: besch ä ftigt man
s i ch zunäch st mit dem behinderten Kind
oder aber nicht doch mit seinen Eltern und

dem damit zusammenhängenden ge s e l l-
s ch a ft l i chen Umfeld. Der Sammelband
b e l e u ch tet den let z te ren Aspekt. Es wird
auf die Lebenssituation von Familien mit
b e h i n d e rten Kindern einge ga n gen und 
die Bedeutung von Emp owerment, Ko o p e-
ration und Beratung in Zusammenarbeit
mit Familien hervo rgehoben. Modelle
e rfo l gre i cher Elte r n s e l b sth i l f e i n i t i a t i ven 
sollen Mut machen, dass »man was mach e n
kann.« (bb)

Udo Wi l ken, Barbara Jeltsch - S chudel (Hrsg.): Elte rn

b e h i n d e rter Kinder. Emp owe rment – Ko o p e ration –

B e ratung. Ve rlag W. Ko h l h a m m e r, St u t t ga rt, 2003, 

2 37 Seiten, ISBN 3-17 - 017 8 27-X, 24,00 Euro 

Gesundheitstelematik
und Recht 

Eine praktische Au s w i rkung der jet z t
b e s chlossenen Änderu n gen im deutsch e n
G e s u n d h e i t s wesen wird die Einführu n g
einer elektro n i s chen Gesundheitska rte für
Ve rs i ch e rte der Geset z l i chen Kranke n ka s s e n
ab dem Jahr 2 0 0 6 sein. Die Telematik im
G e s u n d h e i t s wesen ist dann nach vielen
D i s kussionen und Ab st i m m u n g s p ro z e s s e n
bei der Bevö l ke rung ange kommen. 
B e reits im Vo rfeld stellen sich deshalb im
ge s a m ten Einsatzbere i ch moderner Ko m-
m u n i kations- und Info r m a t i o n ste ch n o l o-
gien re ch t l i che Fr a gen. Das Buch bietet
einen syste m a t i s chen Üb e r b l i ck zu ge s et z-
l i chen Ra h m e n b e d i n g u n gen, typischen 
R i s i ken der Telematik und dem Date n-
s chutz im Allgemeinen. Genau benannt
w i rd der ge s et z l i che Anp a s s u n g s b e d a rf für
te l e m a t i s che Anwe n d u n gen und die re ch t-
l i chen Anfo rd e ru n gen an ›Elektro n i s ch e s
Re z e pt‹. Hier inte re s s i e rt insbesondere der
ge s et z l i che Re ge l u n g s b e d a rf zur Legiti-
mation von Date n flüssen. Gesondert ein-
ge ga n gen wird abschließend auf die 
re ch t l i chen Anfo rd e ru n gen an eine elek-
t ro n i s che Pa t i e n te n a k te. (bb)   

C h ri stian Dierks, Gerh a rd Nitz, Ulri ch Grau: Gesund-

h e i t stelematik und Re cht. Re ch t l i che Rahmenbedingun-

gen und legislativer Anp a s s u n g s b e d a rf ,

M e d i z i n Re cht.de Ve rlag, Fra n k f u rt a.M., 2003, 

290 Seiten, ISBN 3-936844-03-8, 50,00 Euro

Ke rstin Ute r m a rk

Kleine Singles
Schule zwischen 
Lehrplan und Lebenswelt
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» E rst die Arbeit – und dann?«

D o ku m e n tation des Nieders a ch s e n - Fo ru m s
›A l ter und Zuku n ft‹ im Au ftrag des Nieder-
s ä ch s i s chen Ministeriums für Frauen, Arbeit
und Soziales in Kooperation mit der Sta d t
O l d e n b u rg vom 17. O k tober 2 0 0 2 in 
O l d e n b u rg .

H rsg: Landesve reinigung für Gesundheit Nieders a ch s e n

e . V. – Ko o rd i n i e ru n g s b ü ro Fre i w i l l i ges Enga gement für

Alt und Jung in Nieders a chsen, 76 Seiten DIN A 4,

2,50 Euro, Ve rs a n d ko ste n

»Essen, was ankommt ...«

E r n ä h rung im Kinderga rten und Hort. 
D o ku m e n tation der Fa ch tagung vom 
30. O k tober 2 0 0 3 in Hannove r

H rsg.: Landesve reinigung für Gesundheit Nieder-

s a chsen e.V., Deutsche Gesellsch a ft für Ern ä h rung –

Sektion Nieders a chsen, Zentrum für Erwa ch s e n e n b i l-

dung Ste p h a n s st i ft, 40 Seiten DIN A4, 1,50 Euro, 

Ve rs a n d ko ste n

S e l b sthilfe und Pa t i e n te n b e r a t u n g :

Z wei Seiten einer Medaille?
D o ku m e n tation einer Ko o p e r a t i o n s-
ve r a n staltung der Landesve reinigung für
Gesundheit Nieders a chsen e.V., dem 
S e l b sth i l f e - B ü ro Nieders a chsen und dem
I K K- L a n d e s verband Nieders a chsen vo m
14 . 0 8 . 2 0 0 2 in Hannove r.

H rsg.: Landesve reinigung für Gesundheit Nieders a ch s e n

e . V., 64 Seiten DIN A4, 2,60 Euro Ve rs a n d ko sten 

oder als PDF - D ownload unter 

w w w. ge s u n d h e i t s i n fo n i e d e rs a ch s e n . d e / i n h a l te /

c _ t a g u n g s b e ri ch te . h t m

Qualität in der 
Weiterbildung

Neben einem Üb e r b l i ck über Qualitä t s-
ko n z e pte in der We i terbildung in dieser Dis-
s e rtation gezeigt, we l che ve rs ch i e d e n e n
Au f gaben die Evaluation, besonders die re s-
p o n s i ve und Selbstevaluation, als Meth o d e
in der professionellen We i te r b i l d u n g s p r a x i s
e rfüllen kann. 

B e rn h a rd Holla: Qualitätsentwicklung in der We i te r-

bildung durch pra x i s o ri e n t i e rte Evaluation. Peter Lang

Ve rlag, Euro p ä i s che Hoch s ch u l s ch ri ften, Reihe 11 

Pä d a g o g i k, Bd. 842, Fra n k f u rt am Main, 2002, 

313 Seiten, ISBN 3-631-38093-3, 45,50 Euro

Die Sach ve rstä n d i ge n kommission Elfte r
K i n d e r- und Juge n d b e r i cht hat fünf Mate-
rialbände vo rgelegt. Band 1 gibt einen
Üb e r b l i ck über die St ru k t u ren der Kinder-
und Jugendhilfe, ihre fa ch l i chen Eck we rte ,
i h re Orga n i s a t i o n s st ru k t u ren. Ve rfa h re n s-
weisen des Juge n d a m tes sowie die Ein-
b ettung der Juge n d h i l f e a u f gaben in die
Ko m m u n a lve rwaltung sind die Themen.

Band 2 b e s ch reibt den Re fo r mp rozess vo n
zehn Jahren Kinder- und Juge n d h i l f e ge s et z
und zieht eine Zwischenbilanz. Die Au s-
w i rku n gen des neuen Kindsch a ft s re ch te s
auf die Jugendhilfe sowie Pa rt i z i p a t i o n s -
und Bete i l i g u n g s chancen in der Kinder-
und Jugendhilfe sind die Sch we rp u n k te .

In Band 3 geht es um Mädchen- und 
J u n genarbeit als bisher uneinge l ö ste fa ch-
l i che Herausfo rd e rung vor dem Hinte r-
grund des 6. Juge n d b e r i ch tes und seinen
Wi rku n gen. Der Band enthält 16 E x p e rt i s e n
u.a. zur ge s ch l e ch t s d i ff e re n z i e re n d e n
Arbeit in den Handlungsfeldern der Kinder-
und Jugendhilfe und Ko n z e pten bei über-
greifenden Au f gaben der Kinder- und
J u ge n d h i l f e .

In Band 4 w i rd erstmalig in der Kinder- 
und Juge n d b e r i ch te rstattung das Thema
Gesundheit und Behinderung im Leben vo n
Kindern und Juge n d l i chen in fünf Exper-
tisen aufge gr i ffen. Au s f ü h rl i ch we rd e n
darin die Au s w i rku n gen der sozialen Lage
auf die Gesundheit und Wo h l b e fin d e n
b e s chrieben. Für den Bere i ch der Behin-
d e ru n gen we rden u. a. soziale und st ru k-
t u relle Dimensionen der Lebenslagen vo n
Kindern mit Behinderu n gen dargelegt. 
Ein Beitrag zu Re ch t s f r a gen der Behinde-
rung zwischen Jugendhilfe und Re h a-
b i l i tation ru n d et die Au s f ü h ru n gen in 
diesem Band ab.

Band 5 b e i n h a l tet mehre re Expertisen zur
M i gration und ihren Au s w i rku n gen auf
diese Alte rs gruppe und die öff e n t l i che 
D i s kussion von Kinder- und Juge n d th e m e n .
G ru n d l a ge der ve rwe n d eten Date n s ä t z e
wa ren u. a. umfa n gre i che Datensätze des
d e u t s chen Juge n d i n stituts, des Deutsch e n
I n stituts für Wi rt s ch a ft s fo rs chung (SOEP)
und der Arbeitsstelle für Kinder- und
J u ge n d h i l f e sta t i stik der Uni Dort m u n d .
Au ch die  Au s we rtung dieser Daten ste l l t
die Kommission überw i e gend zur Ve r-
fügung. (ar)

Materialien 
zum 11. Kinder- und 
Jugendbericht

Neue Veröffentlichungen 
der Landesvereinigung

M

S a ch ve rst ä n d i ge n kommission 11. Kinder- und Juge n d-

b e ri cht (Hrsg.):  Mate rialien zum Elf ten Kinder- und

J u ge n d b e ri ch t

Band 1: St ru k t u ren der Kinder- und Juge n d h i l fe. 

Eine Bestandsaufnahme, ISBN 3-87 9 6 6 - 4 21-8, 

322 Seiten, 25,00 Euro

Band 2: Kinder- und Juge n d h i l fe im Re fo rmp ro z e s s ,

ISBN 3-87966-422-6, 312 Seiten, 25 Euro

Band 3: Mädchen- und Jungenarbeit - Eine unein-

ge l ö ste fa ch l i che Hera u s fo rd e rung. Der 6. Juge n d-

b e ri cht und zehn Jahre Pa ra graph 9.3 im Kinder- und

J u ge n d h i l fe ge s etz, ISBN 3-87966-423-4, 

339 Seiten, 25,00 Euro

Band 4: Gesundheit und Behinderung im Leben vo n

K i n d e rn und Juge n d l i chen, ISBN 3-87 9 6 6 - 4 24-2, 

582 Seiten 43,00 Euro

Band 5: Migration und die euro p ä i s che Inte gra t i o n .

H e ra u s fo rd e ru n gen für die Kinder- und Juge n d h i l fe ,

ISBN 3-87966-425-0, 184 Seiten, 11,00 Euro

DJI Ve rlag Deutsches Juge n d i n stitut, München, 

Ve rlag Leske und Budri ch, Opladen, 2003 

Stress- und Ressourcen-
management

Die Grenzen zwischen Entwick l u n g s-
p otentialen durch Herausfo rd e ru n gen und
G e s u n d h e i t s ge fä h rd u n gen durch St ress sind
fließend. Nur wenn St ress und Re s s o u rc e n
i d e n t i fiz i e rt we rden können, re a l i s i e ren sich
E n t w i ck l u n g s m ö gl i ch ke i ten und re d u z i e re n
s i ch Belast u n gen. In dem vo rl i e ge n d e n
Band we rden aktuelle und zukü n ft i ge Ve r-
ä n d e ru n gen der Arbeit in ihren Imp l i-
kationen für St ress disku t i e rt. Auf diesem
H i n te rgrund können Ko n z e pte für St re s s -
und Re s s o u rc e n m a n a gement ko n z i p i e rt
we rden, die an den Entwick l u n gen des
Arbeitslebens ansetzen. Neben diesem
H i n te rgrundwissen we rden Methoden des
St ress- und Re s s o u rc e n m a n a gements vo r-
ge stellt. Das Buch ist didaktisch gut auf-
b e re i tet. Eine we i te re Stä rke ist, dass die
p r a k t i s che Um s etzung nicht zu ku rz ko m m t .
Im let z ten Teil des Buches wird ein ideal-
t y p i s cher Prozess eines bet r i e b l i chen St re s s -
und Re s s o u rc e n m a n a gements ge s ch i l d e rt
und an einem Szenario ve r a n s ch a u l i cht. 

Das Buch we n d et sich an Akte u re aus
B etrieben, Ve rwa l t u n gen und Dienst ste l l e n ,
die St ress- und Re s s o u rc e n m a n a ge m e n t
ko n z i p i e ren, durch f ü h ren oder akqu i r i e re n
s owie an St u d i e rende. (us)

E va Bamberg, Chri stine Busch, Antje Ducki: St ress- und

Re s s o u rc e n m a n a gement. St ra tegien und Methoden für

die neue Arbeitswelt, Ve rlag Hans Huber, Bern, 2003,

2 24 Seiten, ISBN 3-456-83969-3, 26,95 Euro



Soziale Milieus in der loka l e n
Agenda 21-A r b e i t

Das Aktions- und Ko m m u n i ka t i o n s h a n d-
b u ch soll bundesweit ebenso wie lokal 
a g i e rende Akte u re dabei unte rstützen, ihre
I n h a l te, die in unte rs ch i e d l i cher Weise zu
einer nach h a l t i gen Entwicklung beitrage n ,
z i e l gru p p e n ge re ch ter zu ko m m u n i z i e ren. 
In den meisten Age n d a -21- P rozessen we rd e n
v i e l fa ch nur die ›üblichen Ve rd ä ch t i ge n ‹
e r re i cht, die sich sowieso enga g i e ren. 
Mit dem Handbuch wird der Ve rs u ch unte r-
nommen, Ange h ö r i ge unte rs ch i e d l i ch e r
B evö l ke ru n g s gruppen zu mehr Enga ge m e n t
und zu Ve rh a l te n s weisen im Sinne einer
n a ch h a l t i gen Entwicklung zu mot i v i e re n .
Zur zielgru p p e n s ch a rfen Ansprache der
B evö l ke ru n g s gruppen we rden in einem
ü b e rs i ch t l i ch st ru k t u r i e rten und anspre-
chend ge sta l teten Ordner unte rs ch i e d l i ch e
soziale Milieus beschrieben und deren 
E i n stellung zu nach h a l t i gem Handeln dar-
ge stellt. We i te rhin we rden ve rs ch i e d e n e
A k t i v i e ru n g s m ethoden vo rge stellt und
anhand von unte rs ch i e d l i chen Po rt r a i t s
i l l u st r i e rt. Die Besch reibung von Fö rd e r-
aktionen und -ka mpagnen runden das
ge l u n gene Handbuch ab. (mgw)

Das Aktions- und Ko m m u n i ka t i o n s h a n d b u ch ›Na ch-

h a l t i g keit ko m m u n i z i e ren – Bürger aktivieren‹ wurde 

von Silke Kleinhücke l kot ten, H.-Peter Ne i t z ke und

Bianca Schlußmeier unter Mitarbeit von Dieter 

B e h rendt und Julia Oste rh o ff era r b e i tet. Es ist für

25,00 Euro (zzgl. Ve rsand) zu beziehen beim ECO LO G -

I n stitut, Annet te Voss, Niesch l a g st raße 26, 

3 0449 Hannove r, Fax: (05 11) 9 24 56 - 48

Gutachten zur 
Hormontherapie 

Die Enqu ete - Kommission ›Zuku n ft einer
f r a u e n ge re ch ten Gesundheitsve rs o rgung in
No rd rh e i n -We st falen‹ hat zwei Guta ch te n
zur H o r m o n therapie in und nach den We ch-
s e l j a h ren in Au ftrag ge geben, die jetzt vo r-
l i e gen. Im einzelnen sind dies zum einen das
G u ta ch ten ›A nwendung der post m e n o p a u-
s alen Hormontherapie in Deutschland und 
Vo rs ch l ä ge zur Senkung der Anwe n d u n g s-
h ä u fig keit‹, vo rgelegt von Prof. Dr. Eberh a rd
G reiser vom Bremer Institut für Präve n t i o n s-
fo rs chung und Sozialmedizin (BIPS), in dem
u.a. auch die Üb e rt r a g b a rkeit der Erge b-
nisse der Fo rs chung der Women's Health
I n i t i a t i ve auf Deutschland bewe rtet wird .
Zum anderen liegt die Expertise ›Hormonga-
ben vo r, wä h rend und nach den We ch s e l-

M

j a h ren: Soziale Fa k to ren und Alte r n a t i ve n ‹
von Regina Sto l z e n b e rg und Christ i n a
S a chse vo r. In dieser Expertise wird der
ge s e l l s ch a ft l i che Disku rs über die We ch s e l-
j a h re und ihre Medika l i s i e rung besch r i e b e n
s owie die Ergebnisse einer Befragung vo n
E x p e rtinnen und Experten zu den Gründen
von Hormoneinnahme bei Patientinnen dar-
ge stellt. We i te rhin wird die Um ga n g s we i s e
mit den We ch s e l j a h ren in der ambulante n
Ve rs o rgung beleuch tet sowie alte r n a t i ve 
ev i d e n z b a s i e rte Behandlungsmethoden bei
B e s ch we rden in den We ch s e l j a h ren dar-
ge stellt. (us)

G u t a ch ten und Expertise sind auf der Homepage der

E n qu ete - Kommission ve rö ffe n t l i ch t:

w w w. l a n d t a g . n rw. d e / Pa rl a m e n t / E n qu ete ko m m i s s i o n e n

Beiträge der 
Pflegepädagogik für 
den Kinder- und Jugend-
gesundheitsdienst

Die Pfle gepädagogik stellt eine noch re l a t i v
j u n ge Fa chdisziplin dar. Vor diesem Hinte r-
grund geht die Au torin im Rahmen ihre r
Diplomarbeit am Beispiel Güte rsloh der
Fr a ge nach, inw i eweit und in we l cher Fo r m
p fle ge p ä d a g o g i s che Un te rstützung im
ö ff e n t l i chen Kinder- und Juge n d ge s u n d-
h e i t s d i e n st eine Rolle spielt. Zunäch st
e rfolgt eine Definition der Begr i ffe Gesund-
h e i t s fö rd e rung, Gesundheitserziehung und
P r ävention sowie eine Besch reibung des
Ö ff e n t l i chen Kinder- und Juge n d ge s u n d-
h e i t s d i e n stes (KJGD) und der Sch u l ge s u n d-
h e i t s f ü rs o rge in Europa und den USA. Der
S ch we rpunkt der Arbeit liegt auf der
B e d a rfs a n a lyse, die im Kinder- und Juge n d-
ge s u n d h e i t s d i e n st des Kreises Güte rs l o h
und zwei ausgewä h l ten Gru n d s ch u l e n
d u rch ge f ü h rt wurde. Ab s chließend we rd e n
die Mögl i ch ke i ten inte rd i s z i p l i n ä rer Zusam-
menarbeit und pfle ge p ä d a g o g i s cher Bei-
t r ä ge disku t i e rt. (ts)

Pet ra Lu m m e r: Beiträ ge der Pfle gepädagogik für den 

K i n d e r- und Juge n d ge s u n d h e i t s d i e n st am Beispiel des 

K reises Güte rsloh. Shaker Ve rlag, Aa chen, 2002, 

135 Seiten, ISBN 3-8322-07 24-4, 45,80 Euro. 

Die Fr a ge, ob die Urs a che der Mage rs u ch t
im heutigen Schönheitsideal des Sch l a n k-
seins um jeden Preis zu suchen ist, ve r-
a n l a s ste die Au to ren, das Phänomen der 
Na h ru n g s e n thaltung histo r i s ch zu bearbei-
ten. Askese bei den Wüste nvä tern, bei den
s p ä t m i t te l a l te rl i chen Myst i kerinnen, 
H u n gern als Spekta ke l st ü ck auf den Jahr-
m ä rk ten wird beschrieben. Diese Ku l t u r-
ge s ch i ch te der Essstö ru n gen beleuch tet
a u ch die Dimension der Au s e i n a n d e r-
s etzung der medizinischen Wi s s e n s ch a ft 
mit dem Phänomen der Na h ru n g s ve rwe i-
ge rung durch die Jahrh u n d e rte. We i te rh i n
w i rd unte rs u cht, wa rum gerade das 
v i k to r i a n i s che Zeita l ter ein fru ch t b a re r
Boden für das ›neue‹ eige n stä n d i ge Krank-
heitsbild ›A n o rexia Ne rvosa‹ wa r. (us)

Wa l ter Va n d e reycken, Ron van Deth, Rolf Meermann: 

Wu n d e rm ä d chen, Hunge rkü n st l e r, Mage rs u cht. 

Eine Ku l t u rge s ch i ch te der Ess-Stö ru n gen. Beltz Ta s ch e n-

b u ch, Weinheim, Basel, Berlin, 2003, 353 Seiten, 

ISBN 3 407 22147 9, 17,90 Euro

Männergesundheit
Die zielgru p p e n s p e z i fis che Gesundheits-
fö rd e rung ist auch beim sta rken Gesch l e ch t
a n ge kommen. Na chdem sich seit Jahren der
Fo kus auf Frauen und Kinder als Risiko-
gruppe ge r i ch tet hat, we rden jetzt Männer
und ihr Gesundheitsve rständnis bzw. -ve r-
h a l ten genauer beleuch tet. Daru n ter fä l l t
eine besondere männliche Lebensinsze-
n i e rung oder Fr a gen nach einer andere n
E s s ku l t u r. Ob Männer ta t s ä ch l i ch das krän-
ke re Gesch l e cht sind, können nur Daten der
G e s u n d h e i t s b e r i ch te rstattung zeige n .
Ansätze einer ge s ch l e chtssensiblen Bet r a ch-
tung we rden in diesem Zusammenhang
neue Arg u m e n te bekommen. Die vo r-
l i e genden Au fsätze lassen deshalb den
S chluss zu, dass mit der aussch l i e ß l i ch e n
B et r a chtung von Männergesundheit ge r a d e
die Fr a u e n gesundheit und deren Fo rd e ru n-
gen nach einer ge s ch l e ch t s s p e z i fis ch e n
B l i ck weise neue Impulse bekommt. (bb)

Thomas Altgeld (Hrsg.): Männergesundheit. Neue Hera u s-

fo rd e ru n gen für Gesundheitsfö rd e rung und Präve n t i o n ,

J u venta Ve rlag, Weinheim und München, 2004, 288 Seite n ,

ISBN 3-77 9 9 - 1659-2, 23,50 Euro
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Ess-Störungen
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Veranstaltungen der LVG

T h e m e n tag ›Gesundheitsfö rd e rl i ches Führu n g s ve rh a l t e n ‹
ve r a n sta l tet vom Arbeitskreis Gesundheitsfö rdernde Hoch s ch u l e n
30. Januar 2004, 11. 0 0 – 16.00 Uhr, Hannove r

Auf diesem Thementag soll der Zusammenhang zwischen Führu n g s -
ve rh a l ten und Gesundheit beleuch tet we rden. Dabei geht es einer-
seits darum, wie sich das eigene Führu n g s ve rh a l ten auf die eige n e
Gesundheit auswirkt, andere rseits geht es um die Au s w i rku n gen des
F ü h ru n g s ve rh a l tens Vo rge s et z ter auf die Gesundheit der Mita r b e i-
terinnen und Mita r b e i te r. Frauen und Männer zeigen ein unter-
schiedliches Führungsverhalten.Die ge s ch l e ch t s s p e z i fis chen Cha-
r a k te r i st i ka sollen vo rge stellt we rden. Als abschließendes Element
des Thementa ges sollen Bausteine eines Trainings für gesünderes
Führungsverhalten vorgestellt werden.

No rm a l fall Kindera rm u t
2 5 . Fe b ru a r2 0 04, 10 . 0 0 – 16.30 Uhr, Hannove r

Die Zahl armer Kinder und Juge n d l i cher ist bei zur Zeit unve r ä n d e rt
trüber Wi rt s ch a ft s l a ge in Nieders a chsen ebenso wie in der ga n z e n
B u n d e s republik anhaltend hoch und erfo rd e rt eine ko n t i n u i e rl i ch e
A r m u t s p r ävention, um soziale und ge s u n d h e i t l i che Benach te i l i g u n-
gen abzumildern. Die Tagung wird das ge s e l l s ch a ft l i che Pro b l e m
der Kinderarmut aufgreifen und die Ergebnisse neuer Studien zu
Kinderarmut, Gesundheit, Bildungschancen u.a. vo rste l l e n .

O rt und Te i l n a h m e b e d i n g u n gen auf Anfrage

Ku n d e n stimmen im Kra n kenhaus: Pa t i e n t e n f ü rs p re cher als
E rgänzung zum Ideen- und Besch we rd e m a n a ge m e n t
8 .M ä rz 2004, 10 . 0 0 – 12.30 Uhr, Hannove r

Die Pe rson des Pa t i e n te n f ü rs p re ch e rs ist eine noch junge Form der
› E i ge n b eteiligung‹ von Patientinnen und Pa t i e n ten im deutsch e n
G e s u n d h e i t s s ystem. Als unabhängige Anspre ch p a rtner sollen sie
im Krankenhaus die Besch we rden und Anliegen von Pa t i e n t i n n e n
und Pa t i e n ten aufnehmen und anwa l t s ch a ft l i ch ge genüber der Ve r-
waltung, dem Ärz t l i chen Dire k tor und der Pfle geleitung ve rt rete n .
A n d e re rseits setzt sich in vielen Krankenhäusern immer mehr die
Idee durch, mit Hilfe eines aktiven Ideen- und Besch we rd e m a n a ge-
m e n tes die Sch wa ch stellen im Betrieb aufzuspüren. Der AK Pa t i e n-
tinnen- und Pa t i e n te n i n formation möch te in einer öff e n t l i chen Sit-
zung die Vo r a u s s et z u n gen und Erfa h ru n gen der beiden Ansätze
vo rstellen und disku t i e ren. Eintritt fre i

Neue Finanzierungsmodelle in Gesundheitsförderung 
und Prävention
J a h re stagung, 26. A p ril 2004, Hannove r

Im Jahr 2 0 0 3 sind die Üb e rl e g u n gen zur Ne u a u s r i chtung der Prä-
vention auf Bundes- und Landesebene nicht abge s chlossen wo rd e n ,
deshalb wurde die urs p r ü n gl i ch für 2 0 0 3 vo rgesehene Tagung 
a u f grund der unklaren Ra h m e n b e d i n g u n gen nicht durch ge f ü h rt .
Im Rahmen der Jahre stagung sollen die inte n s i ven Disku s s i o n e n
um die We i te re n t w i cklung von Prävention und Gesundheitsfö rd e-
rung und die neuen Ra h m e n b e d i n g u n gen vo rge stellt we rden. Bis-
lang haben sie noch nicht zu Inve st i t i o n s s chüben in diesen Bere i ch
ge f ü h rt. Darüber hinaus we rden we i te re Fi n a n z i e rungsmodelle vo r-

ge stellt, insbesondere St i ftungsmodelle und Priva t - P u b l i c - Pa rt n e r-
s h i p - Fi n a n z i e ru n gen. Die Tagung soll so einen Üb e r b l i ck über den
aktuellen Stand der Diskussion und der Fi n a n z i e ru n g s we ge ge b e n .
We i te re Informationen auf Anfrage

NACH BA R S CH A F T L E B E N
St r a tegien zur Gesundheitsfö rd e rung für benach te i l i g te 
B evö l ke ru n g s gru p p e n
29. April 2004, 10 . 0 0 – 16.30 Uhr, Hannove r

M e n s chen mit ch ro n i s chen Erk r a n ku n gen oder Behinderu n gen 
müssen oft zusätzlich armutsbedingte Belastungen bewältigen. I n
diesem Zusammenhang kann ein soziales Net z we rk, durch re ge l -
mäßige Kontakte und gegenseitige Hilfestellungen präventiv wirken.
I st diese Hilfe nicht im Freundes- oder Ve rwa n d te n k reis ge ge b e n ,
kann das Umfeld Ersatz bieten. Neben der Nutzung von inst i t u t i o-
nellen Ange b oten wirkt eine solidarische Na ch b a rs ch a ft im Wo h n-
umfeld insbesondere für ch ro n i s ch Erk r a n k te und /oder alte Men-
s chen und für Menschen mit Behinderu n gen ge s u n dheitsfördernd.
Die Veranstaltung bietet grundlegende Vo rs ch l ä ge zur Aktivieru n g
n a ch b a rs ch a ft l i cher Hilfeformen für ch ro n i s ch Kranke, Mensch e n
mit Behinderu n gen, alte Menschen und ›Arme‹. 

Te i l n a h m e ge b ü h r: auf Anfrage

„So jung, und ... schon ein Kind?“ 
M i n d e rj ä h r i ge Sch wa n ge re und junge Eltern zwischen Sehnsuch t
und Üb e rfo rd e ru n g
4. Mai 2004, Hannove r

Mehr als 10 . 0 0 0 j u n ge Mädchen we rden jährl i ch ungewollt sch wa n-
ger und knapp 5 . 0 0 0 j u n ge Frauen unter 18 J a h ren haben im 
Jahr 2 0 01 in der Bundesrepublik ein Kind bekommen. Die Zeit der
S ch wa n ge rs ch a ft, der Geburt und der ersten Lebensjahre des 
Kindes stellt an diese Mädchen hohe Anfo rd e ru n gen und bedeutet
eine Zeit großer Ve r ä n d e ru n gen. Sie fühlen sich häufig hin und her
gerissen zwischen den eigenen juge n d l i chen Wünschen und
B e d ü rfnissen und den Anfo rd e ru n gen und der Ve r a n t wo rtung, die
das Leben mit einem Kind an die jungen Mütter stellt. Im Spannungs-
feld zwischen Üb e rfo rd e rung und positiver Bewältigung benöt i ge n
die juge n d l i chen Sch wa n ge ren und jungen Mütter Rat, Un te rst ü t-
zung und Begleitung von Erwa chsenen. Wie sollte diese Un te rst ü t-
zung aussehen? We l che Formen der Begleitung und Bet reuung 
e n t l a sten die jungen Mütter und unte rstützen sie gl e i chzeitig in der
s e l b stä n d i gen ve r a n t wo rt l i chen Bewältigung des Alltags und in der
we i te ren Lebensplanung - sowohl beru fli ch als auch privat. We l ch e
Rolle spielen die jungen Väter? Diese und andere Fr a gen we rd e n
auf der Ve r a n staltung mit Expertinnen und Experten aus der Praxis
e rö rte rt und disku t i e rt .

Die Fa ch tagung wird von der Landesve reinigung für Gesundheit
N i e d e rs a chsen e.V. in Zusammenarbeit mit der Pro Familia – Lan-
d e s verband Nieders a chsen e.V. durch ge f ü h rt .

Te i l n a h m e ge b ü h r: auf Anfrage



N i e d e rs a ch s e n

Gender Mainstreaming in der Lehre, 14 .1. 2 0 04,
O l d e n b u rg, Vo rtrag, 18 : 0 0 U h r, A4 4-403, Zentru m
für inte rd i s z i p l i n ä re Frauen- und Gesch l e ch te r-
fo rs chung-ZFG, Carl von Ossietzky Un i ve rs i tät Olden-
b u rg, 2 61 1 1 O l d e n b u rg, Tel.: ( 04 41) 7 9 84 3 16, 
E-mail: zfg@uni-oldenburg . d e

Die Sorge um sich selbst – Selbstschädigung im
Kindes- und Jugendalter, 16 . – 18 . 1. 2 0 04, 
H o f ge i s m a r, E va n ge l i s che Akademie Hofge i s m a r,
G e s u n d b runnen 1 1, 34 3 6 9 H o f ge i s m a r, 
Tel: (0 56 71) 8 81 - 0, Fax: (0 56 71) 8 81-1 54, 
E-mail: Ev. A ka d e m i e . H o f ge i s m a r @ e k k w. d e

Solidarität mit Zukunft – Stiften für gesellschaft-
lichen Wandel, 3 0 .1. – 1. 2 .2 0 04, Loccum, 
Ko n ta k t: St i ftung Mitarbeit, Adrian Re i n e rt, 
E-Mail: info @ m i ta r b e i t . d e

Wie steuerbar ist die Globalisierung?Eine Tagung
für Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe II,
9 . – 1 1. 2 .2 0 04, Loccum, Ko n ta k t: Eva n ge l i s che Aka d e-
mie Loccum, Münch e h ä ger Straße 6, 31547 Re h b u rg -
Loccum, Tel.: ( 0 57 66) 81 - 10 5, Fax: ( 05766) 81 - 90 0,
E-mail: eal@evl ka . d e

›Ich bin stark!‹-Interdisziplinäre Präventionsarbeit,
13 . – 14 . 2 . 2 0 04, Celle, Ko n ta k t: CD Kaserne Celle
gGmbH, Julia Plank, Hannove rs che St r. 3 0b, 2 9 2 21
Celle, Tel.: ( 0 5141) 9 77 2 9 - 10, Fax: ( 0 5141) 9772 9 - 2 9,
E-mail: info @ c d - kaserne.de 

Sozialräumliche Arbeit praktisch – Analysieren,
Beteiligen, Planen, Vernetzen, 3 .3 .2 0 04, Hannove r,
Ko n ta k t: Eva n ge l i s che Fa ch h o s chule Hannove r, 
Zentrale Einrichtung We i terbildung, Blumhard t st r. 2,
3 0 6 2 5 H a n n ove r, Tel.: ( 0 5 11) 5301 - 12 3, 
E-mail: zew @ e f h - h a n n ove r. d e

3. Norddeutsches Forum Arbeitsmedizin,
4 . – 5 .3 .2 0 04, Hannove r, Medizinische Hoch s ch u l e
H a n n ove r, Ko n ta k t: RG Gesellsch a ft für Info r m a t i o n
und Organisation, mbH, Gabi Riedl, Bahnhofst r. 3a ,
8 2166 G r ä f e l fing, Tel.: ( 0 89) 89 8 9 16 18, 
Fax: ( 0 89) 89 8 09 934, E-mail: info @ rg - we b . d e

Bildung in der Kindertagesstätte, 1 1. – 12 .3 .2 0 04,
H a n n ove r, Ko n ta k t: AWO Ve rwaltungs- und Sozial-
d i e n ste GmbH, Ute Kühne, Kö rt i n g s d o rfer Weg 8,
3 04 5 5 H a n n ove r, Te l . : ( 0 5 11) 49 5 2 - 26 5, Fax: ( 0 51 1)
4 95 2 - 29 2, E-mail: ute . ku e h n e @ bv- h a n n ove r. awo . d e

Abschlusstagung des Projektes, – ›Qualitätsent-
wicklung im multikulturellen Arbeitszusammen-
hang Altenpflege‹, 17. – 18 .3 .2 0 04, Bielefeld, Ko n ta k t:
Haus Neuland, Helga Wrobel, Po st fa ch 11 03 43,
3 3 6 6 3 Bielefeld, Te l . : (0 52 05) 91 26 31, 
Fax: ( 05 2 05) 91 2 69 9, E-Mail: mh@haus-neuland.de

Reformen, die wir woll(t)en, Visionäre Zwischen-
bilanzen zur Frage der Bildung in Deutschland, 
19 . – 21. 3 .2 0 04, Loccum, Ko n ta k t: Eva n ge l i s che 
A kademie Loccum, Münch e h ä ger Straße 6, 
31547 Re h b u rg-Loccum, Tel.: (0 57 66) 81 - 10 5, 
Fax: ( 0 57 66) 81 - 90 0,  E-Mail: eal@evl ka . d e

Nachhaltigkeit, Energie und Umwelt, Mobilfunk –
Schaden größer als Nutzen?, 1. 4 .2 0 0 3, Hannove r,
I n fo r m a t i o n s ve r a n staltung über die Risiken der
e l e k t ro m a g n et i s chen Strahlung des Mobilfunks Ve r-
a n sta l t u n g s reihe: Aktuelle Politik vor Ort, Ko n ta k t:
St i ftung Leben und Umwelt, Tel.: (0 5 11) 30 18 57 - 12

Bundesweit

2. Fachtagung Jugend und Prävention ›Mission
impossible?‹, 14 . – 15 . 1. 2 0 04, Bonn, Gustav- St re s e-
m a n n - I n stitut, Ko n ta k t: Ta g u n g s b ü ro neues handeln
GmbH, Ke rstin Sch l i ck, Theodor-Heuss-Ring 5 2 ,
5 0 6 6 8 Köln, Tel.: ( 0 221) 1 6 08 2 27, Fax: ( 0 2 21 )
1 6 08 2 24, E-Mail: sch l i ck @ n e u e s h a n d e l n . d e

Nach der Reform ist vor der Reform – Wie modern
ist das GKV-Modernisierungsgesetz?, 16 . 1. 2 0 04 ,
We i m a r, Ko n ta k t: Gesellsch a ft für Re cht und Po l i t i k
im Gesundheitswesen e.V., Wi d e n m aye rst r. 2 9 ,
8 0 5 3 8 M ü n chen, Tel.: ( 0 89) 210 96 9 - 6 0, 
Fax: ( 0 89) 21 0 96 9 - 9 9, E-Mail: info @ grp g . d e

Suizidalität bei Kindern und Jugendlichen,
2 6 . 1. 2 0 04, Münste r, Ko n ta k t: Fa ch h o ch s chule 
M ü n ster Fa ch b e re i ch Sozialwesen We i te r b i l d u n g ,
Po st fa ch 3020, 48016 M ü n ste r, 
E-Mail: we i te r b i l d u n g @ f h - m u e n ste r.de 

Kongress ›Kinder zum Olymp – Zur Notwendigkeit
ästhetischer Bildung von Kindern und Jugend-
lichen‹, 2 9 .1. 2 0 04, Leipzig, Stä rkung der ku l t u re l l e n
A n ge b ote für Kinder und Juge n d l i che, 

Ko n ta k t: Ku l t u rst i ftung der Länder, Lü t z owplatz 9 ,
1078 5 B e rlin, Tel.: ( 030) 89 3 63 5 - 0, Fax:  ( 03 0 )
8914 2 51, E-Mail: ko n ta k t @ ku l t u rst i ftung.de 

Neue Konzepte der Elternbildung – Informations-
forum zur kritischen Diskussion von Elternkursen,
12 .2 .2 0 04, Bielefeld, Ko n ta k t: Ullrich Bauer, Un i ve r-
s i tät Bielefeld, Fa ku l tät für Gesundheitswissensch a f-
ten, Po st fa ch 10 01 31, 33501 Bielefeld, Tel.: (05 21) 
1 0 6 - 3 88 8, E-Mail: ullrich . b a u e r @ u n i - b i e l e f e l d . d e

›Hauptsache normal‹!? Wie Normierung funktio-
niert – in unseren Köpfen und in der Gesellschaft,
13 . – 15 .2 .2 0 04, Eisenach, Ko n ta k t: Ne z t we rk ge ge n
Selektion durch Pränanta l d i a g n o stik c/o Bundes-
verband für Kö rp e r- und Mehrfa ch b e h i n d e rte, Te l . :
( 0 2 11) 6 4 004 - 10, 
E-Mail: Arbeitsste l l e P N D @ bv k m . d e

3.Hamburger Forum, Qualität im Gesundheits-
wesen, 3 . – 5 .3 .2 0 04, Hamburg, Ko n ta k t: quant GmbH,
Fo rum 2 0 04, Tel.: ( 040) 254 0 784 0, Fax: ( 0 40) 
2 54 0 78 4 8, E-Mail: fo ru m 2 0 04 @ qu a n t - fo ru m . d e

›Brennpunkt Psychotherapie‹ , 5 . – 9 .3 .2 0 04, Berl i n ,
15. Ko n gress für Klinische Psychologie, Psych o -
therapie und Beratung der Deutsche Gesellsch a ft 
für Ve rh a l te n stherapie e. V., Ko n ta k t: DGVT- B u n d e s -
ge s ch ä ft s stelle, Ne cka rhalde 55, 72070 Tübinge n ,
Tel: ( 07 071) 9434 94, E-Mail: ko n gre s s @ d g v t . d e

›Salutogenese oder Wer bleibt gesund?‹, 
16 .3 .2 0 04, Essen, Ko n ta k t: Team Gesundheit GmbH,
C a ro lyn Schierig, Rellinghauser St r. 93, 4512 8 Essen, 
Tel.: ( 0 201) 1 7 9 - 14 84, 
E-Mail: sch i e r i g @ te a m ge s u n d h e i t . d e

1.Nordbadisches Forum ›Gesundheit und Sicherheit
bei der Arbeit‹, 18 . – 19 .3 .2 0 04, Mannheim, Ko n ta k t:
RG GmbH, Gabi Riedel, Bahnhofst r. 3a, 8 216 6 G r ä f e l -
fing, Tel.: ( 0 89) 89 8 9 16 18, Fax: ( 0 89) 89 8 09 9 34,
E-Mail: info @ rg - we b . d e

Gesundheit-Risiko, Chancen und Herausforderun-
gen, 2 5 . – 27. 3 .2 0 04, Leipzig, VI. Ko n gress für Gesund-
h e i t s p s ychologie 2 0 04, Ko n ta k t: Institut für Ange-
wa n d te Psychologie, Seeburg st r. 14-20, 0410 3 L e i p z i g ,
Te l . : ( 0 3 41) 9 73 5 93 0, Fa x : ( 0 3 41) 9 73 5 93 9, 
E-Mail: ge s p s ych @ u n i - l e i p z i g . d e

Qualität in stürmischen Zeiten-Erfahrungsaus-
tausch, Konzepte und Werkzeuge zur Kompetenz-
und Gesundheitsförderung für Beschäftigte in 
Kindertagestätten, 7. – 8 .5 .2 0 04, Dresden, Ko n ta k t:
I n stitut und Poliklinik für Arbeits- und Sozialmedizin,
Fet s ch e rst r. 74, 013 07 D resden, 
Tel.: ( 0 3 51) 3 1774 3 3, Fax: ( 0 351) 3 17 7 23 6, 
E-Mail: khan@imib.med.tu-dre s d e n . d e

International

Transnationale Risiken-Aufgaben für eine neue
Politik, 7. – 8 . 01. 2 0 04, Berlin, Ko n ta k t: Irmga rd
Coninx St i ftung im Wi s s e n s ch a ft s z e n t run Berlin für
S o z i a l fo rs chung (WZB), Re i ch p i et s chufer 50, 
1078 5 B e rlin, Tel.: (0 30) 2 54 91-4 11, 
Fax: (0 30) 2 54 91-6 84, 
E-mail: info @ i r m ga rd - c o n i n x - st i ft u n g . d e

G f A- Fr ü h j a h rs ko n gress ›Arbeit + Gesundheit in
e ffizienten Arbeitssyst e m e n ‹ , 24 . – 2 6 . 0 3 . 2 0 04 ,
Z ü r i ch, Sch weiz, Ko n ta k t: Prof. Helmut Kru e ge r, 
I n stitut für Hygiene und, Arbeitsphysiologie, 
URL: www. g fa2 0 04. eth z . ch
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Na m e

I n st i t u t i o n

A n s ch ri ft

Te l . / Fa x

I ch / Wir sind vo rw i e gend tätig im

T

Antwort b i t te ausfüllen und sch i cken oder fa xen an die

L a n d e s ve reinigung für Gesundheit Nieders a chsen e.V.

Fe n s keweg 2, 3016 5 H a n n ove r, Fax: ( 0 5 11) 3 5 05 59 5

I ch möchte …

den News l et ter re gelmäßig ko stenlos beziehen

we i te re Informationen über die Landesve reinigung für Gesundheit

G e s u n d h e i t s we s e n B i l d u n g s b e re i ch S o z i a l b e re i ch

S o n st i ge s

A n re g u n gen, Kri t i k, Wünsch e

Termine


